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für die zweiſpaltige Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen

O Pf.
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W 76. Halle, Sonntag den 30. März.
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An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere ge

ehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte
Quartal (April bis Juni 1879) mit 3 Mark 80 Pf.
(1 Thlr. 8 Sgr.) für unſere unmittelbaren Ab-
nehmer und mit 4 Mark 50 Pf. (1 Thlr. 15 Sgr.) bei
Beziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Be-
hörden und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige
Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märker-
ſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen auswärtige Beſtel
lungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe
unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſcheu Verlage

machen zu wollen.
Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde ge-

troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen
Abonnenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt
bald zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zu
ſendung des Blattes entſtehen kann.

Halle, den 23. März 1879.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quar-
tal wird unſere Zeitung täglich zweimal
(das Hauptſtück Mittags, die Beilagen
Abends) nach hier und auswärts verſandt
werden.
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Telegraphiſche Depeſchen
Wiesbaden d. 28. März. Der Communal-

landtag hat beſchloſſen Jhren k. k. Hoheiten dem
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin ſeine Theilnahme
zu dem herben Verluſte auszudrücken, der ſie betroffen.
Ferner wurde beſchloſſen, anläßlich der bevorſtehenden Feier
der goldenen Hochzeit Sr. Majeſtät des Kaiſers 50 000
für die Wittwen- und Waiſenſtiftung der Beamten
des Communalverbandes zu bewilligen.

Rom d. 27. März, Deputirtenkammer. (Schluß.)
Nachdem Cairoli die von ihm beantragte Tagesordnung
begründet hatte, ſprach Crispi den Wunſch aus, daß dieſer
Tagesordnung noch die Worte: „indem die Kammer von
den Erklärungen des Miniſteriums Act nimmt“ hinzu-

1879.

gefügt werden. Nicotera beantragte darauf die Annahme
einer Tagesordnung, wonach die Kammer einfach Act von
den Erklärungen des Miniſteriums nimmt. Ercole be-
antragte eine Tagesordnung, wonach die Kammer, indem
ſie von den Erklärungen der Miniſter Act nimmt, die
bereits früher ausgedrückten Beſchlüſſe bezüglich einzu
führender Erſparungen und der Steuerreform aufrecht
erhält. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung ſprachen noch
Bertani, Righi und Sella. Letzterer wies die Be
ſchuldigungen Cairoli's gegen die Rechte zurück. Schließ-
lich wurde die Fortſetzung der Debatte auf morgen vertagt.

Neapel, d. 28. März. Der Kaſſationshof ver-
warf heute die von Paſſanante eingereichte Nichtig-
keitsbeſchwerde.

Philippopel, d. 26. März. Der oſtrumeliſche
Finanzdirector Schmidt hat ſein Demiſſionsgeſuch ein
gereicht. Die internationale Commiſſion hat in Folge
deſſen beſchloſſen, bei den europäiſchen Cabineten die
officielle Anzeige zu erſtatten, daß ſie den Art. 19 des
Berliner Vertrages nicht durchzuführen vermocht habe.

Raguſa, d. 27. März. Der Kommandant von
Aleſſio, Haiderage, und 60 Notabeln ſind wegen Agi-
tationen gegen die türkiſche Regierung verhaftet worden.

Skutari, d. 27. März. Zwei türkiſche Bataillone
werden aus Konſtantinopel hier erwartet. Es hat den
Anſchein, als ob die türkiſche Regierung ſich entſchloſſen
habe, die Albaneſen zu entwaffnen.

Skutari, d. 28. März. Es beſtätigt ſich, daß die
türkiſchen Behörden eine ziemlich weit verzweigte Ver
ſchwörung der Albaneſen gegen die Autorität des
Sultans entdeckt haben und dem Ausbruche der anſcheinend

gefährlichen Bewegung durch die Verhaftung zahlreicherKiel zuvorgekommen find. wird nur das Ein-
treffen bedeutender Truppenverſtärkungen erwartet, um die
Entwaffnung der Albaneſen vorzunehmen.

Konſtantinopel, d. 27. März. Der Sultan
läßt aus den überflüſſigen Gold und Silbergegenſtänden
in den kaiſerlichen Paläſten Geld zum Ankauf von Kaimes
prägen.Konſtantinopel d. 28. März. Der Sultan
zog, ungeachtet der von Khereddin dem franzöſiſchen und
öſterreichiſchen Botſchafter gemachten Zuſicherungen, die
Ernennung Berat's zum Biſchof von Barſun in Folge
von Schritten der Antihaſſuniſten zurück. Khereddin er
bat ſeine Entlaſſuug.

Waſhington, d. 28. März. Nach einem Bericht
des Schatzſekretärs Sherman ſind in den letzten 14 Monaten
377 Millionen Aprozentige Obligationen gezeichnet
und meiſt in Amerika placirt. Damit trat zugleich eine
Reduktion der Gprozentigen Obligationen in gleicher Höhe
und eine Zinſenerſparniß von 7540000 bei dem Schatz
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amte ein. Der Umtauſch der übrigen 78 Millionen
6prozentiger Obligationen gegen 4 prozentige iſt bis Ende
dieſes Jahres zu erwarten.

Peſt.
Wien, d. 28. März. Die „Polit. Korreſp.“ ſchreibt

Dr. Kiemann telegraphirt aus Wetljanka von geſtern, daß
ſich das erkrankte zehnjährige Mädchen zeitweiſe ſchon
außer Bett befinde, daß neue Erkrankungen nicht vorge-
kommen ſeien, daß die Demolirung und Verbrennung der
verſeuchten Häuſer fortdauere und daß er morgen nach
Samianowska in Quarantäne gehe, um ſich daſelbſt der
Kommiſſion wieder anzuſchließen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 28. März.

Der Trauergottesdienſt zum Gedächtniß für den
Prinzen Waldemar fand heute um 6 Uhr im engſten
Kreiſe der kronprinzlichen Familie ſtatt. Prediger Perſius
aus Potsdam, unter Aſſiſtenz des kronprinzlichen Seel-
ſorgers Stechow, Predigers an der Dorotheenſtädtiſchen
Kirche, hielt das Gebet. Kurz nach S Uhr verließ der
Leichenwagen das Palais nach der Oberwallſtraße hin.
Der Wagen war offen, der Sarg mit purpurnem Sammt
bezogen und mit weißſeidener Decke bedeckt. Sechs Lakaien
folgten mit Fackeln. Die Linden entlang bis zur Pots-damer Brücke gaben die kronprinzlichen Herrſchaften dem

Sarge das Geleit, von dort begaben ſich Höchſtdieſelben
zur Potsdamer Bahn. Der Leichenzug entfernte ſich unter
Kavalleriebedeckung auf der Chauſſee nach Potsdam. Die
ganze Leichenfeier war ſehr einfach, jedoch ergreifend.

Ueber den Verlauf der Krankheit, welcher Se. könig-
liche Hoheit der Prinz Waldemar, deſſen Tod das ganze
Land in tiefe Betrübniß verſetzt hat, ſo unerwartet ſchnell
erlag, haben die Aerzte, von denen der heimgegangene
Prinz behandelt wurde, folgenden Bericht erſtattet:

„Se. königliche Hoheit Prinz Waldemar von Preußen
erkrankte am Montag, den 24. d. M., früh, an einer Hals
entzündung, welche ſich durch Röthe und Schwellung der
Mandeln und der weichen Gaumen, mit Auflagerung eines
diphtheritiſchen Belags auf der rechten Mandel, zeigte.
Das noch geringe Fieber ſteigerte ſich in den Abendſtunden
mit gleichzeitiger Zunahme der Schwellung im Halſe. Nach
vierſtündig anhaltendem Schlafe war am Morgen des 25.
ein geringer Abfall des Fiebers bemerkbar; indeſſen hatten
die örtlichen Beſchwerden nicht abgenommen, und trotz der
energiſch und dauernd angewendeten Mittel breitete ſich der
Belag mehr auf dem weichen Gaumen und zur linken
Mandel aus. Jm Laufe des 25. war bei beginnender
Schwellung des Zellgewebes am Unterkiefer eine Zunahme
der Schlingbeſchwerden bemerkbar, ſo daß ſchon jetzt nur
eine ſehr geringe Menge flüſſiger Nahrung geſchluckt wer

3] Wie ich Kapitän wurde.
Aus den Erinnerungen eines alten Seemannes.

Von Ludwig Salomon.

(Forrſetzung.)

Er fuhr mit der Hand nach dem Gürtel und ſprang
auf Rurik zu; entſetzt warf ich mich dazwiſchen, doch mit
Rieſenkraft ſchleuderte er mich zur Seite.

„Zurück, Du Elender!“ ſchrie Margarethe, aber ſchon
war das Verhängniß nicht mehr abzuwenden, das Meſſer
blitzte auf, Rurik taumelte zurück und ich konnte ihn nur noch
in meinen Armen auffangen. Gleich darauf quoll ihm das
Blut aus dem Munde, er röchelte noch einmal und dann
war er eine Leiche.

Das war Alles ſo ſchnell gegangen daß wir zuerſt gar
nicht wußten, äffte uns ein Traum, oder war es Wirklichkeit,
grauſige Wirklichkeit, was wir da vor uns ſahen. Wie ab-
weſend ſtarrte Margarethe auf die entſeelten Züge, dann
durchrieſelte ſie ein Froſt, und wie aus einer Betäubung er-
wachend, ſagte ſie tonlos:

„Er iſt todt, und Du biſt nun ein Mörder, Rolf.“
Rolf zuckte zuſammen und wollte etwas antworten, aber

die Stimme verſagte ihm, er gurgelte wie ein Erſtickender.
Er fuhr ſich mit beiden Händen an die Bruſt, dann über
die Stirn und taumelte rückwärts. Margarethe holte tief
Athem und blickte zu ihm hinüber, ein namenloſer Schmerz
lag in dieſem Blick, in dieſen thränenleeren Augen.

„Er iſt todt,“ wiederholte ſie, „und Dir bleibt jetzt nur
noch die Flucht!“

Rolf ſchauderte; ſie blickte hinauf und hinab; man
konnte kaum noch zwanzig Schritt weit ſehen; es war alles
ſtill, nur die See hörte man dumpf an die Klippen ſchlagen.

„Fort! fort!“ rief ſie, und die Angſt ſprach aus jedem
ihrer Worte, „ſonſt verfällſt Du auch noch der Schande und
dem Beil!“

J

„Noch einmal Deine Hand!“
hervor.

Sie wandte ſich von ihm ab; ſie war kreideweiß.
„O mein Gott!“ ſchrie Rolf und ſtürzte in das Dunkel

der Nacht.
Sie wankte einen Schritt zur Seite, es war einen

Augenblick, als breche ſie zuſammen, gleich darauf aber richtete
ſie ſich wieder auf und nun hatte ſie ihre Faſſung wieder.
Sie nahm ein Tuch, welches ſie wohl der Abendkühle wegen
um Hals und Schultern gebunden hatte und breitete es über
das Todtenantlitz, dann trugen wir die Leiche hinter ein
kleines Tannendickicht, das nicht weit vom Wege ſtand.

„Erich,“ ſagte ſie hier zu mir „es darf nicht bekannt
werden daß er ihn erſtochen hat. Auch über Rurik's Ende
darf nichts verlauten, ich werde in ſeine Stelle treten!“

Jch muß wohl ein ſehr. verdutztes Geſicht bei dieſen
letzten Worten gemacht haben, denn ſie wiederholte haſtig
„Ja, ich. Nicht umſonſt bin ich mit meinem Vater von
Hammerfeſt bis Edinburg gefahren. Es hat noch in der
letzten Stunde eine Aenderung gegeben, ſagen wir der Mann-
ſchaft, Rurik Harfagr hat ein anderes Kommando erhalten.“
Sie athmete krampfhaft auf, dann fuhr ſie fort: „Bleib' ſo
lange hier, bis ich wiederkomme.“

Sie ſprang auf den Weg zurück und eilte in raſchen
Schritten der Stadt zu, bald war ſie in der Dunkelheit ver
ſchwunden.

Ein Grauen überkam mich, ich mußte mich auf einen
Baumſtumpf ſetzen, ſo ſchlotterten mir die Kniee. Und nun
war es mir, als lägen wir alle vier todt im Graſe, als
rauſchte die Fluth zu uns heran, als würfen die Wellen ſich
über uns und ſpülten uns hinaus in die ewige Nacht. Und
als ich mich dann mit aller Gewalt ernüchterte, gährte ein
Grimm in mir auf, daß ich hätte aufſchreien mögen vor
Wuth. War das nicht ein ſchändliches, ein ganz vermaledeites

Spiel des Schickſals? Keiner von uns Dreien hatte nun
etwas davon daß es ſo gekommen und ſie ſelbſt war dabei

brach es jetzt aus ihm aus den Angeln geriſſen worden. Die Fäuſte ballten ſich
mir und die Zähne knirſchten aufeinander. Da hörte ich
haſtige Tritte und wenige Minuten darauf trat ein Mann
aus dem Dunkel auf mich zu. Erſchrocken ſprang ich auf.

„Jetzt iſt Alles in Ordnung,“ ſagte der Ankömmling,
und ich hörte nun, daß es Margarethe war.

„Hilf,“ fuhr ſie fort und entfaltete ein großes Segel-
tuch. Jch faßte mit an, und wir wickelten den Leichnam in
das Linnen, ſodann wußte Margarethe dem Ganzen noch
eine ſolche Form zu geben, daß es einem Kleiderpack ähnlich
ſah. Darauf luden wir die traurige Laſt auf unſere Schultern
und ſchritten zum Hafen hinab. Kurz vor demſelben nahm
ich den Pack allein, ging voran über die Fallreepstreppe und
direkt in die Kapitänskajüte, Margarethe folgte dicht hinter
mir. Die Mannſchaft blickte etwas verwundert drein, als
ich aber gleich darauf anzutreten befahl und Margarethe
dann mit lauter, nur bei einzelnen Worten etwas hohler
Stimme kundthat, daß noch in letzter Stunde Veränderungen
vorgenommen ihrem Vetter Rurik Harfagr das Kommando
eines andern Fahrzeuges übertragen worden ſei und ſie,
Martin Harfagr, den Befehl über dieſen Dreimaſtſchooner,
den König Chriſtian, erhalten habe, da war die Neugier eines
Jeden befriedigt. Jeder war nun überzeugt, daß ich die
Sachen des Kapitäns getragen, gelobte auch dieſem ohne
Zögern den Gehorſam in die Hand, und damit war die
Sache vorläufig abgethan.

Am andern Morgen mypfing ich den Lootſen, der uns
in's offne Meer zu bringen hatte er kannte Margarethen
und durfte ſie daher nicht zu Geſicht bekommen, die Matroſen
waren zuſammengelaufene Leute, denen das Mädchen völlig
fremd war, er gab ſich zufrieden, als ich ihm bemerkte,
der Kapitän müſſe heftigen Geſichtsreißens wegen noch in
der Koje bleiben, und machte die Formalitäten mit mir ab.
Als er ſodann das Fahrzeug wieder verlaſſen und dies nun
mit vollen Segeln hinausglitt in die offene See, da ſtellte
ich einen Matroſen an das Steuerrad und ſtieg in die Kapi-



den konnte. Die Steigerung des Fiebers am Abend war
nicht erheblich. Die Anwendung der örtlichen und inneren
Mittel erlitt keine Unterbrechung. Nach einem Schlafe von
beinahe fünf Stunden in der Nacht zum 26. war keine
Abnahme der Schwellung am Halſe und an den Mandeln
zu bemerken, auch waren die Schlingbeſchwerden dem ent
ſprechend groß. Der noch dünne Belag der Mandeln, des
Gaumenſegels und des Zäpfchens verdickte ſich im Laufe
des Tages und zeigte nur am oberen Rande als Wirkung
der Mittel zum Gurgeln eipe beginnende Ablöſung von der
Schleimhaut. Nahrung würde verweigert, eine Steigerung
des Fiebers am Abend war weniger ſtark als am vorher
ehenden Tage. Der Raum zwiſchen den Mandeln geſtaltete hinreichenden Luftzutritt. Gegen 12 Uhr Nachts

fiel im Schlaf das unter Schnarchen mühſame Athmen
auf, welches ſich bei Ermunterung des Kranken zeitweiſe
wieder beſeitigte, im Schlafe aber wiederkehrte, ſo daß
zwiſchen 1 und 2 Uhr die Vorkehrungen zur Tracheotomie
getroffen wurden. Nach 2 Uhr jedoch gewann der Athem
wieder mehr Freiheit (28 Jnſpirationen in der Minute) und
man hörte an allen Stellen der Bruſt und des Rückens
normales Athemgeräuſch. Da auch die Stimme lauter ge
worden und nicht heiſer war, ſo mußte auch eine diph-
theritiſche Erkrankung des Kehlkopfes ausgeſchloſſen werden,
und die Anzeichen zu einer Operation beſtanden nicht. Um
2 Uhr des 27. Morgens fing der Kranke an zu deliriren;
bei gutem, ruhigem Athem und ziemlich kräftigem Pulſe
dauerte dieſes fort, bis um 3 Uhr ganz plötzlich unter
einigen Zuckungen und bei unregelmäßigem Athem der
Tod durch Herzlähmung eintrat.“

Berlin, den 27. März 1879.
von Langenbeck, Dr. Wegner,

Generalarzt. Generalarzt und Stabs- und
Leibarzt. Bataillonsarzt.

Der „Reichs- und Staats Anzeiger“ ver ffentlicht das
Geſetz betreffend Abänderungen der geſetzlichen Be
ſtimmungen über die Zuſtändigkeiten des Finanz-
Miniſters, des Miniſters für die landwirthſchaft-
lichen Angelegenheiten und des Miniſters für
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vom
13. März 1879.

Art. I. Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Zu
ſtändigkeiten des Finanz Miniſters werden für den Bereich
der Domänen und Forſtverwaltung dahin abgeändert, daß
der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
an die Stelle des Finanz-Miniſters tritt.

Art. II. Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Zu-
ſtändigkeiten des Miniſters für Handel, Gewerbe und öffent
liche Arbeiten werden dahin abgeändert, daß in Beziehung
auf die Handels und Gewerbe Angelegenheiten der Miniſter
für Handel und Gewerbe, im Uebrigen der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten an die Stelle deſſelben tritt.

Art. III. Dieſes Geſetz tritt am 1. April 1879 in
Kraft.Wer Reichs und „Staats Anzeiger“ veröffentlicht

folgende Bekanntmachung.
Um vielen desfallſigen Fragen zu begegnen, bringe ich

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Aufnahme in
die Königliche Techniſche Hochſchule zu Berlin,
zu welcher am 1. April er. die Königliche Bau und Ge-
werbe- Akademie vereinigt werden, nach d 28 des proviſoriſchen

VerfaſſungsStatuts vom 17. März d. J., auch zum Oſter
termine ſtattfinden kann, jedoch nur für ſolche Vorträge
und Uebungen, welche nicht an einen Jahreskurſus ge
bunden ſind.

Berlin, den 28. März 1879.
Der Rektor der Königlichen Techniſchen Hochſchule.

H. Wiebe.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 28. März. Jn der heutigen Sitzung des Reichs-

tages verlas der Präſident v. Forckenbeck nachſtehendes Aller-
höchſtes Schreiben, welches als Antwort auf die von dem Ge-

Dr. Schrader,

ſammtvorſtand an Se. Majeſtät den Kaiſer aus Anlaß ſeines Ge- ſagt
gerichtlichen Verfahrens die verantwortliche Regierung ſich der Pflichtburtstages gerichtete Adreſſe a e iſt: t„Die mir im Namen des Reichstages an meinem Geburtstage

übermittelte Adreſſe habe ich mit Befriedigung entgegengenommen.

Kundgebungen der Theilnahme und Anhänglichkeit, welche in den
mir dargebrachten Glückwünſchen aufs Neue ihren Ausdruck gefun-

Jch danke dem Reichstage für die meinem Herzen wohlthuenden

ben, und bedauere, daß ich dieſelben in dieſem Jahre nicht, tDa legene ob die Ernennungen für das Reichsgericht ſoweit gediehen ſind, daß
die Betreffenden hiervon benachrichtigt werden können? Der Ver-

wie früher, perſönlich habe entgegennehmen können. Berlin, den
23. März 1879. gez. Wilhelm.“

Das Haus trat hierauf in die dritte Berathung des Etats.
Abg. Bamberger nahm das Wort, um anknüpfend an die That-
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ſache, daß der vorliegende Etat durch die bevorſtehende Zolltarifvor
lage wieder weſentlich umgeſtaltet werden würde, noch einmal auf
die tief greifende Bedeutung der die geſammten Grundlagen unſeres
wirthſchaftlichen Lebens Zoll und Steuerprojekte hin-
zuweiſen und noch einmal dem Bundesrath die Mahnung ans Herz
zu legen, ſich in letzter Stunde ſeiner Verantwortlichkeit vollkommen
bewußt zu ſein. Augenſcheinlich nehme man die koloſſale Arbeit
viel zu leicht. Die kurze Zeit, welche zur Vorbereitung der Vorlagen
noch übrig ſei, reiche kaum aus, um das Project der Tabaksſteuer
u bewältigen an eine gründliche Erledigung des die geſammte
roduction umfaſſenden Zollreformplanes ſei alſo gar nicht zu

denken. Schon die bisherige Vorbereitung flöße ſehr wenig Ver-
trauen ein. Jn Folge des Briefes des Reichskanzlers vom 12. No-
vember ſei eine ganz außerhalb des Bundesrathes ſtehende Sachver-ſang dem ſte eingeſetzt worden, deren Mitglieder zum Theil

tarke Zweifel an ihre Qualifikationen zuließen. Dieſe Kommiſſion
J mit gebundener Marſchroute binnen drei Monaten einer

eit, die kaum zum Studium der Baumwoll- und Eiſenenquete aus-
reiche das ganze Gebiet der e bgehun durchberathen und
einen Tarif fertiggeſtellt, der nunmehr dem Bundesrathe vorliege.
Einem Gerüchte zufolge wolle auch dieſes Kollegium die Vorlage
mit möglichſter Schnelligkeit und ohne Vorberathung durch den Aus-
ſchuß für Zoll- und Steuerweſen erledigen. Die Beſtätigung dieſes
Gerüchts würde auf das Tiefſte zu beklagen-ſein. Leider ſcheine es,
als werde an den Dingen nichts 2 zu ändern ſein. Die Urſache
der ganzen unſeligen Bewegung der Zollpolitik ſei auf die perſönliche
Willensmeinung des Reichskanzlers zurückzuführen, der die vorhan-
dene auf Schutzzoll gerichtete Strömung ſich angeeignet und ihr zu
dem gegenwärtigen Erfolg verholfen habe. Der Grundgedanke dieſer
Anſchauung beruhe darin, daß jedes Land ſich durch die anderen
geſchädigt glaube. Nun ſei aber durch die allgemeine Nothlage, die
ausnahmslos alle Nationen gleichmäßig treffe, das Trügeriſche dieſer
Anſicht nachgewieſen. Der Nothſtand ſei allein dadurch hervorge
rufen, daß auf großen induſtriellen Gebieten eine Zeit lang eine
überſpannte Thätigkeit entwickelt worden ſei und zu einer Ueberpro-
duction geführt habe, deren Folgen nur allmälig überwunden werden
könnten. Die gegenwärtige Zollpolitik bedrohe die deutſche Export-
fabrikation auf das Empfindlichſte. Dieſe Jnduſtrie trete mit weni-
er Geſchrei auf und bewahre eine vorſichtige Zurückhaltung, weile Fabrikant fürchte, durch den Hinweis auf ſeinen Export einen

ivalen auf ſeine Spur zu leiten. Gleichwohl gebe es in Deutſch
land eine Reihe kleinerer Jnduſtriezweige, die mit ihren Produkten
die ganze Welt verſorgen und durch eine J r vollkommen
todtgeſchlagen werden würden. Niemand werde die großen unſterb-
lichen Verdienſte des Fürſten Bismarck beſtreiten, dieſe Verdienſte
auf politiſchem Gebiete dürften aber die Mitglieder des Bundes-
rathes nicht abhalten, im Bewußtſein ihrer Verantwortung den

e Plänen dieſes Mannes entſchieden entgegen zu
reten.

Staatsminiſter Hofmann konſtatirt, daß die verbündeten Re-
gierungen es nicht für angezeigt erachten könnten, in die materielle
Debatte einzutreten, bevor die betr. Vorlagen ſelbſt vorliegen. Die
Tarifkommiſſion verdiene für ihre raſche Thätigkeit volle Anerkennung.
Man dürfe nicht vergeſſen, daß die beſtehende Unſicherheit der wirth
l ger Verhältniſſe den baldigen Abſchluß der Verhandlung
ringend erwünſcht mache. Abg. Richter (Hagen) greift die inten-

dirte Wirthſchaftspolitik an und führt die Beunruhigung des Landes
auf das Programm des Reichskanzlers zurück. Er rühmt die ſeit 6
Jahren vom Reichstage befolgte Finanzpolitik, welche dem Reiche 90
Millionen an Steuern und Matrikularbeiträgen erſpart hätte. Die
Tabacksſteuer-Vorlage verurtheilt er aufs ſchärfſte. Ein Kompromiß
in allen dieſen Dingen ſei unmöglich; entſchieden und nachhaltig
würden ſeine Freunde die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers be
kämpfen, und wenn eine Poſition verloren gehen ſollte, werde man
nicht ruhen, bis man ſie wieder zurückerobert. Abg. Stumm wider
legt einige Ausführungen des Vorredners und betont die Unfrucht-
barkeit einer Debatte über Dinge, die bis jetzt noch keine beſtimmte
Geſtaltung genommen. Daß die per der Eiſenzölle die ne
ſchaftliche Nothlage der Eiſeninduſtrie herbeigeführt, könne er nicht
behaupten, aber durch Einführung derſelben würde jedenfalls die
Kriſis gemindert. Demnächſt wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen.
Jn der Spezialdiskuſſion konſtatirt beim Auswärtigen Amt der Abg.
Dr. Hänel die große Befriedigung, welche in Schleswig-Holſtein
über die Aufhebung des Art. V des Prager Friedens empfunden
werde. Er bedauert, daß nicht die Protokolle des Berliner Kon
greſſes vorgelegt ſeien. Jm Uebrigen wünſcht er Auskunft darüber,
wie weit die rumäniſche Regierung der Beſtimmung, betr. Gleich-
tellung der Konfeſſionen, nachgekommen. Abg. Windthorſt iſt voll
nerkennung für jene Beſtimmung, wünſcht nur, daß ſie auch

in Preußen gelten möge. Beim Etat der Marine Verwaltung
kommt Abgeordneter Meier (Lippe) auf die zweite Einfahrt des
Hafens von Wilhelmshaven. Der Chef der Admiralität von Stoſch
erklärt, daß nachdem Bedenken gegen das bisherige Project laut ge
worden, er den Admiralitätsrath zuſammenberufen habe. Derſelbe
habe ſowohl in techniſcher, wie in nautiſcher Beziehung das Projekt
im Ganzen gebilligt, nur in den Details würden einige Aenderungen
eintreten! Abg. Dr. Hänel legt Verwahrung dagegen ein, daß

bislang keine volle Aufklärung über die Kataſtrophe des „Großen
Kurfürſt“ gegeben ſei. Durch Schweigen würde die Sache nicht aus
der Welt gebracht werden! Der Chef der Admiralität erklärt,
daß er dem Nichts hinzufügen könne, was er in der 2. Leſung ge

Abg. Dr. Lasker betont, daß nach dem Endabſchluſſe des

nicht werde entziehen können, dem Reichstage die bezügliche volle
Aufklärung zu geben.
verleumderiſchen Jnſinuationen, welche man an ſeine neulichen
Aeußerungen über die Marineverwaltungen geknüpft habe.

Abg. Windthorſt richtet an die Juſtizverwaltung die Frage,

treter des Reichsjuſtizamts bemerkt, daß die Ernennung erſt
auf Grund des Etats erfolgen könne; ob den Betreffenden bis zum

Abg. Dr. Lucius verwahrt fich gegen die

1. April die Benachrichtigung zugehen werde, wiſſe er nicht, aber er
bezweifle es, da von verſchiedenen Staaten die Vorſchläge dem Bun
desrathe noch nicht zugegangen ſeien. Abg. Windthorſt bezeichnet
die erſte Anführung des Vorredners als eine Ausrede. Der Etat
k nur das Gehalt; mit dieſem Vorbehalte hart den Betreffenden
die Anzeige zugehen können; er ſelbſt ſei früher (als hannoverſcher
Miniſter) in der Lage geweſen, dieß thun zu können. Demnächſt
ſragat er, ob bei dem Reichsgericht die Amtstracht eingeführt werden
oll. Der Regierungscommiſſär betont, daß die Ernennungenin dem fragen Falle eben nicht von dem Chef der Juſtizverwal

tung ſondern von dem Bundesrathe zu vollziehen ſeien. Die Frage
e Amtstracht ſei zur Erwägung gelangt, harre aber noch der

öſung.
Der Abg. Struve vertheidigt ſich gegen die Angriffe der

„Nordd. Allg. Ztg.“ betr. ſeine Angaben über die Koſten des Holz
transports von Friedrichsruh nach Bochum. Seine Angaben bezogen
ſich auf Buchenholz, während der von der „Nordd. Allg. Ztg.“ ange-
führte Transport Nutzholz geweſen ſei. Abg. Richter (Hagen) rich
tet einen heftigen Angriff gegen das genannte Blatt, welches ſich

mit der Wahrheitsliebe des Fürſten Bismarck zu decken ſuche.Uebrigens giebt er zu, daß in Bezug auf den Fürſten Bismarck

mildernde Umſtände vorhanden ſeien.
Beim Militär-Etat vertritt Abg. Büxten die Verlegung einerGarniſon von Soeſt nach Detmold eher Heimathsſtadt). Jnzwiſchen

ſcheint ſich das ganze Haus Privatgeſprächen hinzugeben. Der un
willkürliche Humor des Redners erregt jedoch bald Aufmerkſamkeit
und ſtürmiſche Heiterkeit. Leider gehen im dem großen Lärm die
Bemerkungen des Herrn Büxten gänzlich verloren.r Reichenſperger (Crefeld) kritiſirt mit bekannter umfaſ

ſender Sachkenntniß die Pläne für den Univerſitätsbau in Straßburg.
Den Styl des preisgekrönten Planes nennt er einen „akademiſch-rengiſſaneirten-verwelſchten, Der Unterſtaatsſekretär Herzog ant-

wortet mit einigen Mittheilungen über die betr. Konkurrenz. Auch
der Abg. Freih. v. Norden-Rabenau iſt mit den Ergebniſſen der
letzteren ſehr unzufrieden. Abg. Reichenſperger (Crefeld) ſtellt
den Antrag: Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, den Bauplan für
das Collegienhaus in Straßburg einer erneuten Reviſion zu unter
ziehen und über das Ergebniß dem Reichstage Mittheilung zu machen.Abg. Dr. Lasker ſpricht gegen dieſen Antrag. Der diesſahrige Plan

ſei ſchlechter genannt worden als der vorjährige; man wiſſe nicht,
ob ein etwaiger neuer Plan nicht wiederum als noch ſchlechter be
zeichnet werde. Abg. Reichenſperger (ECrefeld) präziſirt ſeine Aus
führungen dahin, daß er nur eine Reviſion der Fagaden wünſche.
Die Abſtimmung über den Antrag Reichenſperger macht die Aus
zählung des Hänſes nothwendig. Derſelbe wird mit 135 gegen
105 Stimmen angenommen.

Beim Etat der Poſtverwaltung beſpricht Abg. Liebknecht die
Verfügung des Generalpoſtmeiſters betr. den Ausſchluß der verbotenen
Zeitungen von der PoſtBeförderung. Er conſtatirt, daß vielfach
verſchloſſene Briefe und Packete eröffnet und ſomit das Briefgeheim
niß verletzt werde. Die „Geburtshelfer“ des SozialiſtenGeſetzes fragt
er, ob ſie mit dieſen Folgen des Geſetzes einverſtanden ſeien Ob ſie
nicht glaubten, daß dieſe Folgen nach der Auflöſung des Reichstags
auch ſie treffen würden

Der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan weiſt die Angriffe des
Vorredners energiſch zurück. Die Poſt dürfe einfach die verbotenen
Druckſchriften nicht befördern, ſonſt falle ſie ſelbſt unter das Verbot.
Es ſei unwahr, daß das Briefgeheimniß verletzt ſei; es ſeien täglich
6 Millionen Menſchen bei dem Briefwechſel betheiligt. Auf die von
dem Vorredner angeführten Fälle könne er ſich hier gar nicht ein-
laſſen. Die Betreffenden mögen ſich an das Poſtamt, die Poſtdirektion,
das Generalpoſtamt, den Generalpoſtmeiſter, den Reichskanzler wenden
und wenn keine Remedur eintritt, an den Reichstag gehen. Er

mit dem Ausrufe: calumniare audacter, semper aliquid
a eret

Der Vicepräſident Freiherr v. Stauffenberg hofft, daß ſich
dieſe Bemerkung nicht auf Vorgänge des Hauſes beziehe, da er ſonſt
dieſelbe nicht ungerügt laſſen könnte.

Der Abg. Lasker hält es für die Pflicht des Generalpoſt-
meiſters, die von dem Abg. Liebknecht mit Nennung der Namen
angeführten Fälle unterſuchen zu laſſen. Andernfalls würde er
wünſchen, daß die Fälle derartig ſubſtanziirt vor das Haus gebracht
werden, um eine Unterſuchung der a e eintreten zu laſſen.

Abg. Windthorſt äußert ſich in ähnlicher Weiſe, hält aber die
fragliche Verfügung für vollſtändig geſetzlich.

Der Generalpoſt meiſter erklärt wiederholt, daß von einerdes Briefgeheimniſſes gar nicht die Rede ſein könne
in dem Maße, wie es in der Verfaſſung garantirt ſei. Den geſetzlichen Requiſitionen der Staatsanwaltſchaft müſſe die Poſtver

waltung Folge leiſten. Abg. Dr. Hänel richtet an den General
poſtmeiſter die Frage, ob er die Poſtbeamten für berechtigt halte,
aus eigener Jnitiative verſchloſſene Sendungen zu öffnen. Der
Generalpoſtmeiſter verneint dieſe Frage. Jn der Verfügung iſt
von Zeitungen die Rede, die unter Streifband „ete.“ eingehen.
Dieſes „ete.“ bezieht ſich auf den Umſtend, daß Zeitungen nicht
blos unter Streifband, ſondern auch in offenem Couvert und viel
facher anderer Weiſe eingehen.

Es ſpricht noch der Abg. Windthorſt. Die Discuſſion wird ge
ſchloſſen; hierauf werden der Reſt des Etats, das Etatsgeſetz, das
Anleihegeſetz ohne weitere Debatte angenommen.

Nächſte Sitzung morgen Mittag 12 Uhr (Petitionen, Pfand-
briefgeſetz, Wechſelgeſetz, Wahlprüfungen.) Schluß 6 Uhr.

Berichtigung.
Jn der 1. Zeile des Schlußabſatzes von dem Artikel

„Die Durchſtechung der Landenge von Darien.“
Von Theod. Fuhſt (Vergl. die geſtrige 1. Beil.) iſt durch

ein Verſehen der 15. März ſtatt der 15. Mai als Datum
des bevorſtehenden Pariſer Kongreſſes zur endgültigen
Regelung des Kanalprojektes angegeben, was wir zu be
merken bitten.

w e

tänskajüte hinab. Wie ich vermuthet, traf ich Margarethen;
ſie ſchrak leicht zuſammen, als ich eintrat, dann reichte ſie
mir die Hand, aber ſie ſagte nichts. Jch ſetzte mich neben
ſie und ſchaute ſie nun einmal an; ſogleich erkannte ich, daß
der Anzug, den ſie trug, einſt ihrem Vater gehört hatte, gar
oft hatte ich ehedem den alten Mann darin geſehen. Da ſie
ungefähr ſeine Statur beſaß, ſo paßte alles ganz gut. Ein
Stich ging mir durch's Herz, als ich bemerkte, daß ſie ſich
auch ihre blonden Zöpfe abgeſchnitten. Der Leichnam lag
noch ganz ſo, wie ich ihn am Abend hingelegt. Jch fragte
fie, ob ſie etwas Beſtimmtes beſchloſſen habe. Sie antwortete
erſt nicht, endlich verſetzte ſie aber:

„Jn der nächſten Nacht wollen wir ihn hinabſenken.
Gegen Mittag komme ich einmal hinauf; wenn Du mich
früher brauchen ſollteſt, ſo laß mich rufen.“

Sie ſah entſetzlich bleich aus, als ſie das ſprach und ich
ſehe ſie noch immer, wie ſie mit ſtarrem Blick hinausſchaute
auf das verſchwindende Land.

Ich fühlte, daß ſie wieder allein ſein wollte, und verließ

die Kajüte. JGegen Mittag kam ſie auf kurze Zeit herauf, grüßte die
Leute, muſterte das Schiff, traf einige kleine Aenderungen
bei den Bramſegeln, wodurch ſie zeigte, daß ſie ihr Fach gar
wohl verſtand, und dann ſtieg ſie wieder hinab. Der Reſt
des Tages wollte mir gar nicht vorüberſchleichen und als
endlich der Abend kam, war es mir, als ſeien wir ſchon
Wochen lang auf der Fahrt und ſteuerten ohne Zweck und
Ziel immer nur hinaus in's öde Blaue. Will ſie Keinem
wünſchen, dieſe jämmerliche, troſtloſe Stimmung.

Als es aber doch dunkel wurde und der Nachtdienſt be-
gann, ging ich wieder zu ihr hinunter. Sie hatte die Thür
verriegelt, öffnete aber ſofort, und nun hatte ich einen Anblick,

der mir die Thränen aus den Augen preßte; Rurik lag auf

an

einem Brette aufgebahrt, das über zwei Schemel gelegt war,
auf dem kalkweißen Geſichte einen tief ſchmerzlichen Zug, die

2 e er r
Hände wie zum Gebet gefaltet. Zu ſeinen Füßen aber lagen
die beiden blonden Zöpfe Margarethens.

Jch ergriff ihre Hand, ſie war eiskalt.
„Jſt es nicht lächerlich,“ begann ſie, jedes einzelne Wort

haſtig hervorſtoßend, „daß man ſich um Einen ſo hat, der
im ſicherſten Hafen iſt?“

Jch ließ ihre Hand wieder los und ſah zu ihr auf.
Gerechter Gott, wie hatte ſie ſich verändert! Welch' tiefe
Falten verzerrten ihr Geſicht und wie unheimlich rollten in
den braun umränderten Höhlen die glühenden Augen! Das
war ein Anblick, den ich mein Lebtag nicht vergeſſen werde.

„Biſt Du auch noch ſo dumm, daß Du um Todte
klagſt?“ fuhr ſie nach einer Pauſe fort. „Nimm Vernunft
an und bejammere die Lebenden, vor allem die mit dem
Kainszeichen!“ Sie ſchauderte zuſammen. „Huh, Rolf,
nein, Du haſt nicht gewußt, was Du thateſt! Ha, ha,
da bin ich immer wieder die Feige, die die Schuld auf Andere
wälzt. Ja, Erich, Du warſt ja immer dabei; nein, nicht
immer, nicht da, als er mir hinten am Hag die Veilchen gab und
mich dann küßte und ich ihm nicht wehrte. Aber dann warſt
Du ja dabei, Erich, als er das Meſſer gegen Rurik zückte,
dann warſt Du ja dabei, nicht, Erich?“ Sie faßte mich bei
der Schulter und ſah mich mit ihren glühenden Augen an,
daß mir die Stimme verſagte, ich nickte nur.

„Und dann haſt Du auch gedacht, er hätte ihn erſtochen,
ha, ha, wie Du kurzſichtig biſt! Jch war's, die ihn erſtach!
Hätte ich drüben am Hag ihm gewehrt, ſo hätte er nicht ver
meint, ein Anrecht auf mich zu haben und er wäre nicht ſo
aufgebrauſt in ſo unglückſeligem Zorne!“

Jch ergriff jetzt ihre Hand wieder; eine namenloſe Angſt
befiel mich, ſie könnte den Verſtand verlieren; ich ſuchte ſie
zu beruhigen, ſprach ihr Troſt ein, ſo gut ich vermochte, und
das half denn auch etwas, ihr jagender Athem wurde etwas
ruhiger, ſchließlich ſank ſie auf einen Stuhl und begann, die
Hände vor das Geſicht haltend, leiſe zu weinen. Jch band

uun ſchnell an das obere und das untere Ende des Brettes
eine Kanonenkugel, warf dem Freunde noch einen letzten Gruß
zu, breitete dann das Segeltuch über ihn und umwand zuletzt
die alſo eingehüllte Leiche mit einem Seil. Als Margarethe
wieder aufblickte, war Alles geſchehen. Darauf ſtiegen wir
auf Deck, ich ſchickte den wachthabenden Matroſen mit dem
Bemerken, daß es mir eben vorgekommen ſei, als lecke das Schiff
etwas, hinunter zum Nachſehen und als wir nun allein waren,
ſprangen wir wieder in die Kajüte, trugen den Todten herauf
und als der Matroſe wieder herauffam und meldete, daß
nichts von einem Leck zu entdecken ſei, da ruhte Rurik bereits
unten auf tiefem Meeresgrunde.

Jch bat ſie nun, ſich zur Ruhe zu legen; ſie ging, und
ich dankte Gott, daß wir ſo weit waren.

Am anderen Morgen erſchien ſie ſchon ſehr früh auf
dem Deck, ſie grüßte mich nur ſehr kühl und ordnete ange-
legentlich dies und jenes an, rügte Verſchiedenes und ſchalt
über die Unachtſamkeit eines Matroſen. Dabei ſtand ſie
ich weiß nicht, ob es Abſicht oder Zufall war ſtets ſo,
daß ſie mir den Rücken zukehrte. Endlich mußte ſie aber
doch einmal dicht an mir vorüber und als ich ihr nun in's
Geſicht ſchaute, wäre mir beinahe das Steuerrad aus der
Hand geglitten. Wie ein alter Mann ſah ſie aus; die Wangen
waren eingefallen, von der Naſenwurzel herab bis unter den
feſtgeſchloſſenen Mund liefen tiefe ſtraffe Falten. Das Auge
aber blickte ruhig und ſcharf, als hätte es ſeit Jahren nichts
gethan als inſpicirt und geprüft.

So blieb ſie auch während der ganzen Fahrt, die ohne
jeden Unfall von Statten ging.

(Schluß folgt.)
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Donnerstag den 3. April d. Js.

wird in Müterhog, an Stelle des zum 13. März d. Js. an
beraumt geweſenen Marktes

ViehmarikctEs iſt hierbei der Verkehr,
mit allen Viehgattungen,

Jüterbog, am 26. März 1879.
Der Magiſtrat.

von Seehausen.
An die Herren Schiffseigner.
Dem geehrten Schifferſtande bringen wir hiermit zur

Kenntniß, daß wir unſern SchleppgeldTarif für die direkte Tour
Hamburg- Magdeburg für alle Fahrzeuge, welche bei jedesmaliger
Schleppung mit mindeſtens tauſend Centner Güter beladen ſind, und
deren Eigner ſich verpflichten, ihre Fahrzeuge auf der Tour Hamburg-
Magdeburg im Laufe dieſes Jahres ausſchließlich durch unſere
Kettenſchiffe und Raddampfer ſchleppen zu laſſen, für die Dauer dieſes
Jahres um

A

abgehalten.

geſtattet.

e

zwanzig pro Cent
ermäßigen werden in der Weiſe, daß die zwanzig pro Cent Schlepp-
geldErmäßigung für die erſte Schleppung von uns innebehalten
werden, als eine Caution für die ſtrenge Ausführung dieſes Vertrages
ſeitens der betreffenden Kahninhaber und daß dieſe zwanzig pro Cent

wenn am Schluß dieſes Jahres
dem betreffenden Kahninhaber nicht nachzuweiſen iſt, daß er ſich einer
erſt dann zur Auszahlung gelangen,

andern Schleppkraft als der unſerer Kettenſchiffe und Raddampfer be
dient hat.z die zweite und folgenden Schleppungen werden die zwanzig

pro Gent SchleppgeldErmäßigung jedesmal ſofort von der tarifmäßig
berechneten Schleppgeld- Quittung in Abzug gebracht.

Ueber die von uns innebehaltenen zwanzig pro Cent Schleppgeld-
Ermäßigung der erſten Schleppung ertheilen wir eine Quittung.

Diejenigen der Herren Contrahenten, welche im Laufe dieſes Jah-
res einer andern Schleppgelegenheit als der durch unſere Kettenſchiffe
und Raddampfer gebotenen ſich bedienen, gehen neben dem Verluſte
der von uns als Caution zurückbehaltenen zwanzig pro Cent Schlepp
geldermäßigung der erſten Schleppung, auch des Rechtes verloren,
überhaupt wieder die Schleppgeldermäßigung von zwanzig pro Cent
für dieſes Jahr zu genießen.

Leere und mit weniger als 1000 Centner Güter beladene Fahr
zeuge ſind von der Schleppgeldermäßigung ausgeſchloſſen.

Diejenigen Herren Schiffseigner, welche geneigt ſind, auf Grund
der vorſtehenden Bedingungen einen Schleppvertrag für das Jahr 1879
mit uns zu ſchließen, bitten wir, ſich ſpäteſtens bis Ende März d. J.
perſönlich oder ſchriftlich mit uns in Verbindung zu ſetzen, worauf wir
denſelben die betreffenden Verpflichtungs- Formulare zur gefäll. Unter-
ſchrift aushändigen reſp. poſtfrei einſenden werden.

Magdeburg, den 14. Januar 187
Vereinigte Hamburg Magdeburger Dampfſchifffahrts-

Compagnie.
Golden.

Haus V r.Ein Hausgrundſtück in einem großen Orte der Provinz
Sachſen, beſtehend aus 2 Häuſern mit großem Hofraum und
Garten, ſoll im Ganzen oder getrennt Wegzugs halber verkauft wer
den. Daſſelbe befindet ſich in ſehr guter Lage und eignet ſich vor
züglich für Bäcker Fleiſcher Sattler zur Einrich
tung einer Käſerei u. ſ. w. Gef. Offerten unter F. U. 141 durch
Haasenstein Vogler in Halle a/S. erbeten.

Montag den 31. h

d. M. erhalten wir
8 S I A geine große Au

S wahl hocheleganter g
ecklenburger und Hannvverſche

genpferde.

V. e G Sohn.Den 29. u. 30. d. M. ſteht ein
Transport der beſten Altenburger
hochtragenden und friſchmilchendenS e und Kalben zum Verkauf

e

e e
Johann Hoff'sches Malz- Johann Hotff'sche Malz-
extract-Gesundheitsbier. Gesundhbeits-Chocolade.

Officieller Heilbericht vom Kriegsministerium,
betreffs der Hofſ'schen Malzheilnahrungsmittel.

Es giebt Keine Heilnahrungsmittel, welche das errungen hätten,
Was den Johann Hoff'schen Malzfabrikaten gelungen ist. 51 mal von
Fürsten und Akademien darch Diplome und Preismedaillen erhoben,
sind sie bereits in die Heilanstalten und Lazarethe wegen ihrer be-
sonderen Heilkraft eingetührt. Vergleichen wir folgende officielle
Zuschrift an die K. u. k. Hof-Malzextrakt- Brauerei und Malzpräparaten-
fabrik von Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1.

Das Johann Hoff'sche Malzextrakt- Gesundheitsbier, ebenso die
Hoff'sche Malz Gesundheits-Chocolade, welche im k. k. Garnison-
hospital No. 2 IV. Abtheilg. 297 zur Verwendung kamen erwiesen
sich als gute Unterstützungsmittel für den Heilprozess, namentlich
war das Hoff'sche Malzextrakt bei den Kranken mit chronischen Brust-
leiden beliebt und begehrt; ebenso war die Malz- Chocolade für
Reconvalescenten und bei geschwächter Verdauungskraft nach schweren
Krankheiten ein erquickendes und sehr beliebtes Heilnahrungsmittel.
Wien, 13. Dezember 1878. Dr. Loceff, Ober-Stabsarzt (Vorstand der
14 Abth. des K. k. Reichs-Kriegs-Ministeriums). Dr. Porias, Stabsarzt.

Johann Hoff'sches Malz-
Chocoladenpulver.

Johann Hoft'sche Brust-
Malz-Bonbons.

Verkaufsſtelle bei D. Lehmann in Halle a/s., Leipzigerſtraße 105.

Förderwagenräder aus Facçonguss,
Achsen, geschmiedet und gedreht,

Maschinentheile.

Tiegelgussstahl,

Civil- Ingenieur Josef Khern, Halle a/8.

8

e e e h

Büsscher Hoffmann.
Bahnhof Eberswalde, Halle aS. Iariaschein b, Teplitz,

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen

Steindachpappen Asphaltplatten
als feuerſicheres Deckmaterial für zur Gewölbe-Abdeckung von Brücken,
flache Wohn-, Fabrik- und Land Tunnels c. und zu Jſolirſchichten

wirthſchaft-Gebäude. von Mauern c.
Vertige DBecknungen nach bewährter Methode

unter Garantie-Vebernahme.Holzcement, Dachlack, Steinkohlentheer, Asphalt, A Latten,
Pappnägel etc.

Kachelofen mit I uſterneuerung.
Syſtem Ror n. Deutſch. Reichs-Patent 142.

Nachdem ich mich von den Vorzügen obigen Ofens überzeugt, habe
ich die Einführung derſelben übernommen, und darum einen ſolchen zur
Beſichtigung und nähern Erklärung in meiner Fabrik aufgeſtellt. Vor
handene Kachelöfen können durch Umſetzen mit obigem Heiz und Luft
erneuerungsſyſtem verſehen werden.

Gleichzeitig bringe meine Fabrikate in Emaille-, Beguß- und
altdeutſchen Oefen aus feuerbeſtändigem Thon in empfehlende
Erinnerung. Außergewöhnlich ornamentirte Ofen und ſonſtige
Thonwaagren werden auf Beſtellung nach Zeichnung gefertigt, ferner
werden Kochmaſchinen und Grude-Herde für jede Haushaltung,
Bade-Baſſins, Wandbekleidungen für Küchen, Fleiſcherläden,
Pferdeſtälle c. in allen Ausſtattungen geliefert und geſetzt.

Hochachtungsvoll

Cerrt BBöhkemme,
Ofen- u. Chonwaaren-Fabrik,

Halle aS., Scharrngaſſe Nr. 8.
Sämmtliche Bau- Eisentheile

offerirt billigſt und fertigt Koſtenanſchläge gratis
M. Lwutert, Eisengiesserei und Maschinenfabrit,

FFcltte S.
Eisenmaterial zu Bauzwecken,

als: Schiniedeeiserne I Träger aller Höhen und Län-
gen, Banschienen, Grubenschienen zu Mauerlatten,
gusseis. Sänlen ete., empfehlen ab hiesigem Lager zu
billigsten Preisen

Hingst Scheller,Magdeburger Str. A.
beim Viehhändler

R. Pefaold in Weissenfels a/S. R
z JDinge esvon vorzüglicher Güte liefern jedes Quantum billigſt

3Vo in röf eSommerpenſionat im Chüringer Walde.
Von Mitte Mai ab werde ich wiederum für das Sommerhalbjahr

meine Berufsthätigkeit auf meiner ländlichen Beſitzung in Friedrichs-
roda fortſetzen. Penſionärinnen im ungefähren Alter von 1418
Jahr. find. daſ. neb. ſorgfältigſter Geſundheits- u. Erziehungs-
pflege nach Auswahl Unterr. u. Ueb. in Sprach., Muſik, Wiſ-
ſenſchaft., Zeichn., Malen, Handarb., Turnen, ſowie jed.
gewünſchte Anleit. zu wirthſch. Thätigk. Reiſeanſchl. in Berlin u.
auf d. Zwiſchenſtat. Einige Zögl. können zum Winter in mein hieſ.
Jnſtitut übergehen. Beſte Referenzen in Halle ſelbſt. Näheres
d. ausführl. Proſp., mündlich von 12—3 Uhr.

Acuqqaaste
Berlin. Köthenerſtraße 44.

Ein Hotel 1.] Ranges oder 200 Schock Reifſtäbe und
feines Reſtaurant wird zu kau- 40 Schock Korbweiden, friſch
fen oder pachten geſucht. Adreſſen geſchnitten, ſind im Ganzen oder
unter O. H. 2. an Ed. Stück- einzeln zu verkaufen auf dem Rit-
rath in d. Exp. d. 3. einzuſenden. tergut Wengelsdorf b. Corbetha.

J dl. M. Berger,
e Schmeerſtraße 15 u. Poſtſtraße 4.

h C 9 I p eBe Größtes Lager der Provinz von
Kinderwagen, Korbmöbeln S

und aller Sorten Korbwaaren
hält ſich bei billigſter Preisſtellung beſtens empfohlen.
Reparaturen werden ſauber ausgeführt, Kinder-
wagen wieder wie neu hergeſtellt.

ollegreichenpapier, Pauspapter, Pausletuwand

pergament, Vietoria-Pauspapier; engl. Whatmann,
Tourschon, Harding u. Brästoll -Cartons, Tauen,
groß Adler-Zeichenpapier, größtes Lager ächt chineſi-
ſcher Tuſche, feinſte Farben, auch unverwaſchbare Aus-
ziehtuſche in diverſen Farben, Sonneckens Rundſchrift-
und Currentſchrift- Federn mit Anleitung, ſowie alle
ſonſtigen Materialien zu jedem Planzeichnen empfiehlt
zu reellen Preiſen

H. Bretschneider Mauergaſſe Nr. 3.
ar PorzellaD-, Addarell-, Oel-, Pastell-Ialere,

ſowie zum Holz-, Terra cotta- und Segeltuch- Malen
empfiehlt die feinſten Gegenſtände und Materialien in
neueſter Auswahl

H. Bretschneider, Mauergaſſe Nr. 3.

mit Rmk. 16,000,

oder

in 30 Nummern, Millimeterpapier in Rollen, Paus-

18,000 Mark werden gegen
Hypothek zu leihen geſucht. Ausk.
ertheilt Juſtizrath Göcking.

Eine Mineralwaſſerfabrik
j in einer Stadt von 20,000 Ein-
wohnern ſeit 5 Jahren in ſchwung-
haftem Betriebe, Einrichtung ganz
vorzüglich und mit Dampfbetrieb,
3 Ausſchankhallen, dabei Pferd u.
Wagen, Apparate u. alle Einrich

tungen nach der neueſten Conſtruction
c. Sichert einen Reingewinn nicht
unter Rmk. 3000 jährlich, Anlage

iſt für Rmk.
9000 ſofort zu verkaufen. Ueber-
nahme kann ſofort geſchehen und
gegen eine Miethe von 300 Rmk.
in denſelben Räumen fortbetrieben
werden. Offert. unter Sch. v. Sp.

beſorgt Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.

BVauſtellen,
die ſich zu gewerblichen Zwecken
eignen, ſind von dem ſogenannten
Saalhofe preiswerth abzugeben. Nä
here Bedingungen und Situations-
plan beim Maurermeiſter Stein-
hauf hierſelbſt.

Schmiede-Verkauf.
Jn einem verkehrreichen Dorfe

Anhalts, dicht an der Bahn gele-
gen, iſt eine flotte Schmiede mit

ohne Handwerkszeug nebſt
Wohnhaus, Garten u. 3 Morgen
Acker veränderungshalber aus freier
Hand ſofort zu verkaufen noch zu
bemerken, daß die Schmiedeprofeſ
ſion mit gutem Erfolg betrieben
wird. Nähere Auskunft erth. Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein neues Haus in Giebichen-
ſtein, mit Vorder- und Hinterge-
bäude, Pferdeſtall, großem Hof, zu
allen Geſchäften paſſend, iſt ſofort
zu verkaufen. Näheres Fleiſcher
gaſſe 3, Halle.

Ein gebildetes Mädchen, welches
im Haushalt erfahren iſt und mit
Kindern umzugehen weiß, wird auf
ein Gut zur Stütze der Hausfrau
geſucht. Adr. zu erfragen bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

nStelle-Gevulch.
Ein junger Kaufmann, mit den

beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht
als Contoriſt oder Lagerdiener
baldige Stellung. Off. sub F. V. 142
and. Annoncen- Expedition v.
Haasenstein Voglerin Halle aS.

Eine geübte Schneiderin empf. ſich
geehrten Herrſchaften in und außer
dem Hauſe.

F. Zwarg, Steinweg Nr. 41.

Ein tüchtiger Schneide-
müller, der auf Vollgatter
ſchon mehrere Jahre ge-
ſchnitten und mit Bau-
holzſchneiden veſchäftigt
geweſen, kann am 15. April
d. J. Stellung erhalten.
Näheres unter S. O. 1396.
durch Rudolf FIosse in
Halle a/S.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäutlichen Grundbesitz
Hypotheken u. Capitalien.

Karl Peril,Halle a/8., gr. Ulrichsstr. 11 I.

S vie falſchen Haare
ſind nicht mehr erforderlich, wenn
man den Haargeiſt Msprät es
chewenx, erfunden von Hut-
ter Co. in Verlin, Depöt
bei Herren Melnbold Co.
in Halle a S., Leipzigerſtraße 109,
anwendet, wie die ärztlichen Zeug
niſſe darthun.

Der praktiſche Arzt, frühere Leib-
arzt und Direktor Dr. Possner
ſagt: Der Esprät des che-
Venmx iſt als eines der vorzüg-
lichſten Beförderungsmittel erkannt,
wodurch die Schönheit und Kraft
des Haarwuchſes bei beiden Ge-
ſchlechtern wieder hergeſtellt wird.

Rirken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen dieläſtigen Hantausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu
haben bei Albin Hentze
in Halle, Schmeerſtr. 39, in
Löbejün durch Fr. Rudloff.



Ein- und Verkauf von Staatspapieren, Aectien, Obligationen ete.
Auszahlung fälliger Coupons und Dividendenscheine.
Coupons-Besorgung und Verloosungs-Controlle.
Domieilstelle für Wechsel.
Conto-Corrent- Verkehr.

Discontirung guter Wechsel.
Gewährung von Vorschüssen gegen Sicherstellung. x
Vermittlung v. EHypotheken f. Capitalisten u. Darlehnsnehmer.

Ernet Hanassengier.
Bank u. Wechselgeschäft.

fedſſgh üeohof Liehung im Mai. Loose 3 K.
Anlehens-Loose Casseler Pferde Lotterie

Preis Haupttrefter J Dresdener do. do.
Jn meinem Bank Wech-PBarletta 100 Lire à 20 M. 100,000 Lire J Mecklenburger do. do.

selgeschäft findet ein ordentlicherBukarester 20Fs. à 22, M. 100,000 Fr. Quedlinburger do. do.
junger Mann mit den nöthigen SchulNeuchateler 10 Fs. à 16, M. 15,000 Fres. J Stettiner do. do.

Oldenburger 40 M. à 148 M. 60,000 M.
lung als Lehrling. Sschwedische 10 à 48 M. 30,000 M. JLott.-Kaufioose IV. CI.

halte bestens empfohlen.Ernst Haassengier. Erpst Haassepgier. Ernst Haassengier
kenntniſſen zum baldigen Antritt Stel- Schlesw. Holstein. Landes-à G I.

zlaudsohaktlhe-4“bentral-Pfandhrieft

2 depositalfühig u. mündelsicher e
halte ich ſtets am Lager u. bei spesenfreier Abgabe zur s0-
lädesten Anlage empfohlen.

Ernst HansFier,10. gr. Steinstràässe 1
Die Braunschweig Hannoversche

Hypotheken-Bank
f. d. Prov. Sachsen u. Thüringen, vertreten durch Ernst Haassengier, hier
gewährt hypothekariſche unkündbare Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen
Grundbeſitz (auch während des Baues) zu resp. des Taxwerthes zu
ſoliden Bedingungen.

Anträge nimmt entgegen und ertheilt jede nähere Auskunft

Ernst a genBank u. Wechselgeschäft, gr. Steinſtr. 10.

Bau-Fisenlieferung und Eisen-Bauausführungen,
in Guss- und Schmiedeeisen, übernehme ich als langjährige Specialität, schnell, sachgemüäss und billigst, und
unterhalte zur vortheilhaftesten Auswahl nachweislich grösstes Lager, in weitem Umkreise, von schmiedeeisernen
Trägern, gusseisernen Säulen, Eisenbahn und Grubenschienen, Stab- und Fagoneisen. Blechen, Netallbedachungs-
material, schmiedeeisernen Röbren, Pumpen, Winden, Jebezeugen, Schrauben etc. ete.

Minimal-Lagerbestand in Halle a/S. 1 Million Kilogramme.
Zuverlässige statische Berechnungen. Geringste Selbstkosten. Vorzügliche Referenzen.

Otto Neitsch, Halle a. S.,
Ingenieur und Hüttenrepräsentant.

lardinen-Oſſerte.

Durch unausgesetzte intime Verbindungen mit den zuver-
lässigsten Factoreien in allen bedeutenden Fabrikorten von
Gardinen sind wir im Stande, unsern verehrten Abnehmern
stets das Neueste und Solideste in diesem Artikel und zu
billigsten Fabrikpreisen zu bieten.

In gegenwärtiger Saison ist es uns möglich so niedrige
Preise zu stellen, wie solche noch nie dagewesen und voraus-
sichtlich auch nicht lange werden innegehalten werden Können,
deshalb dürfen wir unsere heutige Offerte als die vortheilhafteste
empfehlen.

Wir I. IullGardinen, osöo'te NullGar dünnen

Englische mit Tüllkante,Tüll-Garcdinen, gest. Tüll-Garcinen
in allen Breiten und Qualitäten,
im Stück und abgepassten Fenstern,

Reste und einzelne Stücke voriger Saison empfehlen zu
bedeutend herabgesetzten Preisen.

A. Ferdhe O o. gr. Steinstr. 8s.
Die Gasfabrik der Stadt

Eiſenach erbittet ſich OffertenJch gebe in nicht zu langer Zeit die bisher innegehabte erſte
Etage auf und bin daher genöthigt, meine japaniſchen Möbel

S lungen zu beziehende Buch:

Natürliche Mineralbrunnen,
als:

Adelheidesquelle, Lippspringer Arminiusquelle,
Ahrweiler Apollinarisbrun- Marienbader Ferdinands- u.

nen, Kreuzbrunnen,Biliner Sauerbrunnenmn, Gfener Franz-Josefequelle,
Carlsbader Markt-, Mühl- UKunyadi Janosquelle,

Schlossbrunnen u. Sprudel, Lasz1ò
Driburger Stahlquelle, Bacoczyquelle,Kaiserquelle, Füllnaer BRitterwasser,
Eger Franz u. Salzquelle, Pyrmonter Stahlbrunnen,
amser Kesselbrunnen u. Krän- Saidschützer BRitterwasser,
chen, Salzsehlirfer Roniſaciusbrun-

Emser Victoriaquelle, nen.Vriedrichshall. Ritterwasser, Schles. Obersalzbrunnen,
Vachinger Brunnen, Schwalbacher Stahl- u. Wein-
Geilnauer bruannen,Giesshübler König-Ottoquelle sSelterser,
Homburger Elisabethquelle, Spa Fouhon,
Kissinger Racoczy, Viechy grande grille,
Königsdorff-Jastrzemb, Weilbacher Schwefelquelle,
Krankenheiler Jodschwefel- WildungerGeorg-Victorquelle

u. Jodsodawasser, Melenenquelle,Kreuznacher Elisabethoquelle, Wittekinder Salzbrunnen
sind in fräscher Füllung, vorräthig.

Pastillen.
Riliner, Carlsbader, Emser, Marienbader, Pepsin u. Vichy-

Quellsalz.Carlsbader, Emser, Haunyadi-LaszlIö, Knaiserquellaaiz,
Krankenheiler u. Marienbader.

Quellsalzseiſen
von Carlsbad u. KranKenheil,

Badesalz von Kreuznaceh u. Wittekind, Mutterlauge
von Kreuzunaeh,

Franzensbad, Seesalz sowie
Künstliche Mineralbrunnen

von Dr. Struve in Leipzig
halten bestens empfohlen

Helmbold Co. in Halle a.
Haupt Niederlage natürlicher Mineralbrunnen.

Zum Conſirmations Geſchenke
für Töchter vorzüglich geeignet iſt das durch alle Buchhand-

Die liebe Dorel.
Lebensbild

einer Landesmutker aus w Hanſe der Hohenzollern:
er

Herzogin Dorothea Sibylla
zu Liegnitz und Brieg.auf Lieferung von „reinen Eiſen-

J r G S 4 emöglichſt raſch zu räumen und habe zu dieſem Behufe ſämmt r- Dreh und VobrSpä,
liche Preiſe auf die Selbſtkoſtenpreiſe herabgeſetzt. Die 5 Preisſtellung pro 200 Cent- Mit Portrait der „lieben Dorel“.

VonI ner franco Bahnhof Eiſenach.

Flügel,
doppeltgekreuzte patentirte

Miniatur- und Salonfügel
von E. Kaps in Dresden u. And.,

von 825 an aufwärts,

7 6 9Pianino's
von J. Veuriech in Leipzig,

Seydel in Zeitz ete.,
von 495 an aufwärts

bei
F. Voretzsch, Musikdir.,

Halle a/S., Wilbelmstrasse 5
Nur ausgesuchte tadellose

Exemplare.
Mehr jährige Garantie.

Verkauf zu u. unter Fabrikpreisen.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schw a
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-

los Hühneraugen, Leichdor-
nen, arzen 2e. à St. 13 Rpfg.
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben

Möbel ſind in erſter Linie:
Tiſche, große mit Perlmutter-Einlage,

do. hochfeine mit Perlmutter--Auflage,
do. mit reich in Gold gemalten Platten,
do. mittle mit reich in Gold gemalten Platten,

Kleine Servirtiſche in verſchiedenen Formen,
Etagöéren in geſchweifter, ovaler u. länglicher Form,
Stumme Diener in den verſchiedenen Größen,
Viſitenkartenſtänder mit chineſ Goldgrund- Porzellan

ſchaale, und viele andere Viſitenkartenſtänder in reicher
Abwechſelung,

Notenſtänder in verſchiedenen Größen,
Korb- und Arbeitsſtänder.
Der Verkauf findet Leipzigerstrasse 103,

eine Treppe hoch, ſtatt.
Jch bitte ein hochverehrtes Publikum um gütigen Zuſpruch.

Der größte Theil des hochverehrten Publikums kennt die japa-
niſchen Möbel noch gar nicht, aber auch Denen die nicht
kaufen, ſteht die Ausſtellung zur Anſicht frei.

G. Gröhe, Leipzigerſtraße 104.

Unterröcke
in weiß und bunt, alle Sorten, für Damen und Kinder,

empfehlen billigſt

Halle a/S. Geschw. Jüclel, Markt 5.

x T bei Albin Hentze,Mit heutigem Tage verlegte ichEine Köchin ſucht meine Wohnung nach alter Markt 28. Schmeerſtr. 39.

Sophie Bartels, rGimritz bei Halle. Frau Wecks, Gardinenſteckerin. Plissédrennerei Elle) l Brüderſtr. 13.

Armin Stein (H. Nietſchmann).
8. cart. in Futteral. Preis 3,60

w -Offerte.Zur e halte e Soth Ktadntbuchsblumnen
Fleerhaeteres Wer S p. Blatt 8 10 u. 13 39
und Ge ee, Badiſchen undPferde-Zahnmais, Wicken, Albin Hentze, Schmeerſtr. 9.

Linſen und Vietoria-Erbſen,
ſowie Gemüſe-, Blumen- und Berliner
Srasſamen in fäſcher keinſebe Weissbier-Export-Geschäft
ger Qualität zu billigſten Preiſen
beſtens empfohlen.
A. Angermann in Halle,

gr. Steinſtraße 26.
Häuser- u. Kapital-Geschäfte

vermittelt

A. RBleeser, Schmeerſtr. 25.

Fär 1 Conptoir passend Zum letzten Male-
ſind 1 Doppelſchreibtiſch, 3 dazu Haſemanns Töchter,
paſſende Stühle alles in Eichen Original Volks Stück mit Geſang
holz geſchnitzt, ſowie 1 Ladenecktiſch in 4 Acten von L'Arronge.
billig zu verkaufen Alter Markt 1. Montag den 31. März.

Mit r r i Beneent
um Benefiz für Herrnden herwalzen, Be Richard Busch:

ſchlag, ſind vorräthig beim Der Glöckner v. Notre dame,

Zimmermeiſter Voigt Schauſpiel in 5 Acten von
in Aken. Charlotte Birch-Pfeiffer.

von Otto Puls, Berlin 80.,
AdmiralStr. 23.

Verſandt nach allen Gegenden.

Stadt Cheater.
Sonntag den 30. März.

30. Vorſtellung im V. Abonnement.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

BRBademoor u. Bademoorsalze von
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Erſte Beilage zu 76 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Afghaniſcher Krieg.
Seit langer Zeit zum erſten Mal wieder wird aus

Afghaniſtan von einem bedeutenderen Treffen be-
richtet: General Tytler griff am 24. ds. bei Peſchbolak
3000 Mann vom Stamme der Shinddarris an und zer-
ſtreute ſie nach längerem Gefecht, bei dem die bengaliſchen
Lanciers eine glänzende Attaque ausführten. Der feind-
liche Verluſt betrug 200 Mann.

Die nach dem Tode Schir Ali's in üppiger Fülle
auftauchenden Gerüchte über bevorſtehende Verhandlungen
mit Jakub Khan haben ſich bisher nicht beſtätigt. Es
ſcheint im Gegentheil, nach den letzten Mittheilungen des
Vicekönigs von Jndien zu urtheilen, als ob Jakub Khan
zur Abwehr eines vorausgeſetzten Vormarſchs der Eng-
länder, Truppen von Kabul aus nach Butkak, Kurd Kabul
und Tezin vorſchöbe. Angeſichts dieſer Thatſachen ſcheinen
die Engländer entſchloſſen zu ſein, beim erſten Schmelzen
des Schnees, was nicht lange mehr dauern kann, von
Jellalabad und Peiwar her gegen Kabul vorzubrechen. Ob
ſie damit eine thatſächliche Einnahme der afghaniſchen
Hauptſtadt bezwecken, oder ob ſie Jakub Khan bloß zu
Unterhandlungen nöthigen wollen, möge freilich dahinge-
ſtellt bleiben. Durch ihre lange Unthätigkeit in Jellalabad,
Peiwar und Kandahar haben die Engländer an Anſehen
in jenen Gegenden nicht wenig verloren. Der Emir fand
Zeit und Gelegenheit, ſeine Streitkräfte zu reorganiſiren,
die Bewohner von Kabul erholten ſich von ihrer erſten
Beſorgniß und die ungebändigten kleinen Raubſtämme ver-
übten im Rücken der Engländer ſtraflos allerlei Unthaten.
Beſonders unangenehm hat aber der Rückzug des Generals
Roberts aus dem Khoſtthal berührt, und ſo iſt es wohl
an der Zeit, die Angriffsbewegungen wieder aufzunehmen.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte der Parlaments-
Unterſtaatsſekretär im Departement für Jndien, Stanhope,
auf eine Anfrage Forſter's, der Regierung ſei keine Nach-
richt aus Jndien zugegangen, daß die Unterhandlungen
mit Jakub Khan abgebrochen ſeien und daß der Vormarſch
nach Kabul anbefohlen ſei.

Die Maßregeln gegen die Rinderpeſt im Bundesrath.Vezuglich des Antrages der Reichsregierung an den Bundesrath

wegen Maßregeln gegen die Einſchleppung der Rinderpeſt ausDeſterreich Ungarn wird amtlich u. A. auch angeführt, daß von den

acht Jnvaſionen von 1872 bis 1877 drei auf die Viehtransporte von
Rußland und drei auf die von OeſterreichUngarn zurückzuführen ſind,
während bei zwei Ausbrüchen der Urſprung der Krankheit ungewiß
geblieben iſt, wobei hervorgehoben wird, daß die Maßregeln der öſter
reichiſch ungariſchen Regierung gegen die Einſchleppung und Ver-
breitung der Seuche aus öſtlichen Jnfektionsherden nicht ausreichend
ſind, und daß für die Transporte aus Oeſterreich-Ungarn, ſelbſt wenn
die Rinderpeſt nicht dort, ſondern nur in Rußland in erheblicher
Ausdehnung herrſcht, verdächtiger erſcheinen als die direkten Trans-
porte aus Rußland. Nach amtlichen Mittheilungen hat die Rinder-

eſt in den öſtlichen Kronländern des Reiches faſt unausgeſetzt ge
errſcht, iſt aber vielfach in die weſtliche Reichshälfte übertragen

worden. Auf eine Beſſerung dieſer Zuſtände iſt vorerſt nicht zu
rechnen; im Gegentheil iſt die Gefahr der Seuchenverſchleppung zur
Zeit eine um ſo größere, als jetzt in den weſtlichen und ſüdweſtlichen
Theilen Rußlands die Seuche in Folge der großen Heerestransporte
eine bedeutende Verbreitung gefunden hat und ſich mit Sicherheit
vorausſehen läßt, daß in den ruſſiſchen Gouvernements, aus welchen
Vieh nach OeſterreichUngarn ausgeführt zu werden pflegt, die Rinder-
peſt De der nächſten Zeit nicht zum Erlöſchen tommen wird.
Das Gleiche gilt von Serbien und Rumänien. Für Oeſterreich-
Ungarn ſelbſt iſt durch die Otkupation Bosniens und der Herzegowina
die Gefahr einer Verbreitung der Seuche vermehrt. Dann wird
ferner hervorgehoben, wie die betheiligten Kreiſe der deutſchen Landwirthſchaft M aßregein für Oeſterreich und für Rußland verlangen.

Die Bundesregierungen waren mit den bisherigen Anordnungen meiſt
einverſtanden. Die baieriſche Regierung wünſchte eine Regelung auf
anderer Grundlage. Derſelben würde nämlich die Ausſchließung
des Steppenviehes mit Ausſchluß des aus Voralberg, Tirol, Salz-
burg, Ober Oeſterreich und Steiermark ſtammenden Rindviehes aus-
reichend erſcheinen, wenn die Einbringung des letzteren nur an
wenigen Eintrittsorten und nur unter Prüfung der Geſundheitspäſſe
der einzuführenden Thiere durch GrenzThierärzte geſtattet würde.
Die Reichsregierung kann dieſe Abſicht nicht annehmen, verkennt
aber die Nachtheile nicht, welche für Baiern aus der Hemmung des
ſein Viehverkehrs an der öſterreichiſch-baieriſchen Grenze erwachſen;
je iſt gern bereit, dieſe Nachtheile innerhalb der zuläſſigen Schranken
zu mildern.

Auszug
aus dem Verwaltungsberichte der Reichsbank

für das Jahr 1878.
Der Geſammtumſatz der Reichsbank in wirklich ausgeführten

Geſchäften hat im Jahre 1878 betragen 44254713700 gegen das
Vorjahr von 47541619800 4, mithin weniger 3286906 100
Der Bankzinsfuß berechnet ſich im Durchſchnitt des ganzen Jahres
I878 auf 4,34 Proc. für Wechſel und 5,34 Proc. für das Lombard.

An Banknoten find durchſchnittlich 622642000 im Umlauf
und mit 79,35 Proc. durch Metall gedeckt geweſen. Die Grund-
ſtücke hatten am 31. December 1878 einen Buchwerth von 17704600

Der Reſervefonds beläuft ſich auf 15223709,18 An
Wechſeln wurden gekauft oder zur Einziehung übernommen 2380309
Stück über rund 3405266000 Von den am 31. December
I878 im Beſtand geweſenen Disconto- und RemeſſenWechſeln waren
fällig: binnen 15 Tagen 147215050 binnen 30 Tagen 65881 430

binnen 60 Tagen 89582 770 binnen 90 Tagen 57265870
An Lombard- Darlehen wurden 525,750,700 ertheilt. Am

Schluſſe des Jahres 1878 blieben 5650 Darlehne mit 66247970
ausgeliehen. Die durchſchnittliche Wechſel und Lombard Anlage
betrug 387 990 000 Jm GiroVerkehr wurden mit Einſchluß
des aus dem r 1877 verbliebenen Guthabens von rund 107 Mill.

theils dur aarzahlung, theils durch Uebertragung vereinnahnit
rund 13752 Mill. verausgabt 13646 Mill. der Reſt von rund
106 Mill. nebſt ca. 18 Mill. ſchwebender Uebertragungen ver-
blieb als Guthaben am 31. Decbr. 1878. Bei dem Comprvir für
Werthpapiere waren am Schluß des Jahres 1878 Effecten im No-
minalwerth von 688504505 in 2084 verſchiedenen Gattungen
deponirt. Bei 899771 Stück der Werthpapiere war dem Comptoir
die Controle über die Verlooſung übertragen. An Zinſen bezw. Di-videnden von den deponirten Effecten wurden im Laufe des Jahres

23810431,07 eingezogen. Der Brutto-Gewinn für 1878 hat
betragen: 18553 695,51 davon gehen ab: I. die Verwaltungs-
koſten mit 5438830,18 2. die Depofiten Zinſen 274672,42
3. für Banknoten Anfertigung 183836 4. die an den preußiſchen
Staat gemäß S 6 des Vertrages vom 17. 18. Mai 1875 gezahlten
1865 730 bleibt Reingewinn: 10790626,91 Von letzterem
erhalten: 1. die Antheileigner 4 Proc. von 120000000
5400000 2. der Reſervefonds 20 Proc. von 5390626,91
1078 125,38 und vom Ueberreſte von 4312501,53 die Reichs
kaſſe 2156250,77 die Antheilseigner 2156250,76 Dieſem
Gewinn-Antheile der Antheileigner tritt a der Ende 1877 unver-
theilt gebliebene Reſt von 4185,61 ſind überhaupt 2160436,37

Auf jeden Antheilſchein der Reichsbank ſind hiernach als Reſt
Dividende 54 auf ſämmtliche 40000 Antheile alſo 2160000

zu zahlen. Die übrigen 436,37 bleiben der ſpäteren Berechnung c Die Antheileigner demgemäß pro 1878
für jeden Antheil von 3000 im

10 Procent,
anzen einen Ertrag von

Halle, Sonntag den 30. März 1879.

Ein neuer Feind unſerer Zuckerinduſtrie
und Landwirthſchaft.

Jn Amerika, das immer mehr und immer intenſiver der Roh-
produktion unſerer heimiſchen Landwirthſchaft Konkurrenz macht, das
durch ſeine Unmaſſen von erportirten Cerealien unſere Getreidepreiſe
ſo empfindlich gedrückt hat und immer wachſende Mengen von Fleiſch
und lebendem Vieh neben unſern inländiſchen Produkten auf den
europäiſchen Markt ſtellt, ſcheint auch eine neue große Gefahr
für unſere bisher noch ſouveräne Zucker-Jnduſtrie erſtehen zu
wollen.

Nach einer Mittheilung des „Bremer Handelsblattes“ hat Mr.
Victor Drummond, Sekretär der britiſchen Geſandtſchaft in Washing-
ton, an die engliſche Regierung Berichte geſandt, die nebenbei
bemerkt von den glaubwürdigſten Perſonen aufgeſtellt ſind, vom
Direktor des dortigen Handelsamtes, dem Chemiker deſſelben Jnſtitutes
und von Mr. F. L. Stewart, einem auf dem Gebiete der Zucker-
induſtrie außerordentlich erfahrenen Sachverſtändigen. Dieſe Berichte
weiſen nach, daß Zucker von vorzüglicher Güte ſich ſehr billig aus
den grünen Mais-Stengeln herſtellen läßt, jenem Hauptprodukt
des amerikaniſchen Ackerbaues, das in faſt jedem Staate der Union
in verſchwenderiſcher Fülle gedeiht und daß ſich auch in faſt noch
größerer Quantität Zucker aus Sorghum bereiten läßt, einer
Pflanze, welche in Jndien und China als Nutzpflanze heimiſch und
ſeit 25 Jahren in der Union angebaut iſt. Sie gedeiht dort ebenſo
gut wie der Mais und obwohl ſie etwas mehr Sonne gebraucht,
kommt ſie doch in ihrem Ausbreitungsgebiete in der Union dem
Mais faſt gleich. Sorghum liefert 10 Pfund Zucker auf die Gallone
Syrup; der Ertrag eines mit Sorghum bepflanzten Acres C. I
Magdeb. Morgen) wird auf 200 bis 300 Gallonen Syrup angegeben,
ſo daß dieſe zähe faſt überall in der Union gedeihende Pflanze zum
mindeſten 1000 Pfund Zucker auf den Acre liefern würde, alſo, zu
einem Verkaufspreiſe von 3 d. 25 das Pfund fünfmal den
Ertrag eines Acre Weizen. Mais liefert z weniger Zucker, aber
ſelbſt vom Mais ſagt ein enthuſiaſtiſcher Farmer des Staates Maine,
daß ihm das Zuckerprodukt eines Acre den 30fachen Ertrag eines
Acre Weizen liefere natürlich zu gegenwärtigen Zucker und
Weizenpreiſen. Mr. Stewart, der oben erwähnte Sachverſtändige,
beſchreibt die Fabrikationsweiſe. Sie iſt viel leichter und einfacher,
als die beim Rohr- und Rübenzucker gebräuchliche und Mr. Drum-
mond, der britiſche Geſandtſchaftsſekretär. faßt, nachdem er bemerkt
hat, daß der von ihm gekoſtete Sorghum-Zucker ſehr ſüß und ſchön
kryſtalliſirt ſei, ſeine Anſicht folgendermaßen zuſammen „Mr. Stewart
hat ſeit einigen Jahren die chemiſche Unterſuchung und Behandlung
zuckerhaltiger Pflanzenſäfte zu ſeinem ſpeziellen Studium gemacht.
Seine Verſuche ſcheinen zu der Anſicht zu berechtigen, daß die Zucker-
gewinnung aus Mais und Sorghunt bei ſorgfältigem Anbau dem
Ertrage des Acre Zuckerrohr in Louiſiang faſt gleichkommt und daß
alſo die amerikaniſche Bevölkerung ſich durch Förderung der Kultur
dieſer Pflanzen dieſen Artikel von anderen Völkern und von den
Launen des Zuckerhandels unabhängig machen könnte. Von gleicher
Wichtigkeit iſt die Mittheilung, daß bei der Gleichartigkeit des Mais-
und Sorghum-Saftes in ihren weſentlichſten Beſtandtheilen für beide
der gleiche Fabrikations-Prozeß in Anwendung gebracht werden kann
und daß ſich aus allen Arten des Sorghum und des Mais durch
ſchnelle und gleichmäßige Kryſtalliſirung ein Produkt herſtellen läßt,
das dem Durchſchnittsprodukt des Zuckerrohrs von Louiſiang oder der
Runkelrübe Europas in keiner Weiſe nachſteht.“

Die Sorghumarten, die bis jetzt nur einen rohen Tafelſyrup
lieferten, beſonders das alte chineſiſche Sorghum, laſſen ſich als die
werthvollſten bezeichnen und bringen nach Mr. Stewart's Verſuchen
durchſchnittlich 200 Gallonen Syrup pro Acre. Da nun Mais und
Sorghum, wenn ſie auch ein ſüdliches Klima dem nördlichen vor
ziehen, doch faſt überall wachſen, ſo wäre damit ein weites Anbau-
gebiet dieſer neuen Zuckerpflanzen namentlich in Amerika Jndien,
China, auch in Europas ſüdlichen Diſtrikten, ſpeziell in Ungarn und
Südrußland, gegeben und kann darin gar leicht ein neuer Feind für
unſere hejmiſche Land wirthſchaft erſtehen, der die Landwirthe immer
eindringiicher zur Vorſicht und zu rationellem Betriebe mahnt.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 31. März c. Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Feſtſtellung des
Kämmerei- Etats pro 1879/80 Abſchnitt A. B. C. Tit. XII. bis
XV. und Abſchnitt D., ſowie der Abſchluß des Geſammtetats; 2.
die Nachbewilligung einer Etatüberſchreitung; 3. den offerirten An
kauf eines Grundptücks; 4. die Vorlage des Magiſtrats in Betreff
der Veröffentlichung der Sitzungs-Protokolle der Stadtverordneten-
Verſammlung; 5. die Vermiethung eines ſtädtiſchen Grundſtücks;
6. die Bewilligung der Koſten für Herſtellung der neuen Straße
in Verlängerung des Jägerplatzes, einer neuen Fußgängerbrücke
über den Mühlgraben und hierdurch nothwendig werdende Aenderung
der Wegeanlagen auf der Würfelwieſe.

Geſchloſſene Sitzung.
ie Bewilligung einer Remuneration für einen Lehrer.
Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung

Göcking.

Vermiſchtes.
[Bismarck als Schloſſer Als Pio Nono,

ſo erzählt eine hübſche Anekdote, an der Himmelsthüre
von Petrus Einlaß begehrte, erwiderte dieſer: „Wozu ſoll
ich mich bemühen Du haſt ja ſelbſt den Himmelsſchlüſſel!“
„Den habe ich wohl“, entgegnete darauf der arme Pio,
„aber Bismarck hat das Schloß verändert!“ Ob es der
jetzige P. P. Leo vorziehen wird, ſich mit dem gewaltigen
Schloſſermeiſter auf einen freundſchaftlicheren Fuß zu ſtellen
Faſt ſcheint es ſo.

[Ein türkiſcher Artillerie-Major] Namens
Halil hat ein neues Gewehr erfunden, welches ſich vor
dem HenryMartini- Syſtem durch größere Schnelligkeit,
Leichtigkeit und Sicherheit auszeichnen ſoll. Eine vor dem
Sultan abgehaltene Probe im Gebrauch der neuen Waffe
iſt ſo gut ausgefallen, daß der Erfinder mit einem Ge-
ſchenk von 10 000 Piaſtern ausgezeichnet wurde. Gleich-
zeitig hat die kaiſerliche Gewehrfabrik Auftrag erhalten,
1900 Stück des neuen Gewehrs zur Probe anzufertigen.

[Die Welt will betrogen werdenl], kann
man mit allem Rechte ſagen wenn man hört, daß die
vielgenannte Adele Spitzeder jetzt wieder in München
weilt und das Vertrauen zu ihr noch immer ein unbe-
grenztes iſt. Sie empfängt nach wie vor Depoſiten wie
in den beſten Tagen der „Dachauer Bank“ und zahlt
nicht weniger als S Prozent pro Monat, was die Leute
tros aller gemachten Erfahrungen mächtig anlockt.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Judica (den 30. März) predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Confirmation Superintendent
Förſter. Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Derſelbe.
Abends 6 Uhr Prediger Marſchner.
Montag den 31. März Vormittags 10 Uhr Confirmation Kon
ſiſtorialrath D. Dryander.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Confirmation Oberdiakonus Paſtor
Sickel. Nachmittags 2 Uhr Diakonus Wächtler Vorleſung des
I. Theiles der Leidensgeſchichte Jeſu).

Montag den 31. März Vorm. 10 Uhr Confirmation Ober-
diakonus Paſtor Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Confirmation Diakonus
Nietſchmann. Nachm. 2 Uhr Oberprediger Saran Vorleſungdes Theiles der Leidensgeſchichte Feſu

Hoſpitalkirche: Vorm. 89, Uhr ein Candidat
Theiles der Leidensgeſchichte Jeſu).

Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke.
Domprediger Albertz.

Montag den 31. März Abends 6 Uhr Paſſionsbetrachtungen
Domprediger Focke.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 29. März Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 30. März Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach
mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr Abend-
gottesdienſt Paſtor Hoffmann.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Confirmation Prediger
Darnach Beichte und Kommunion Derſelbe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
Vorm. 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang Luther. Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten -Gemeinde: Mr. Geißler aus Altenburg predigt Sonntag

den 30. März Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr
im Saale zu den drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. ar 23.Feier der heiligen Euchariſtie.
danach Abendgottesdienſt.

(Vorleſung des l

Abends 5 Uhr

Pfa ffe.

Vorm. 10 --12 Uhr
Nachmittags 3 Uhr Predigt,

BaptiſtenGemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9!, bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 28. März 1879

Zinsf. ngeb Gef

5 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 1l102Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

41 Halleſche Stadt Oblig. v. 1867 ar 102,50 101,50
Zinſen vom 1. April u. I. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 95Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 .201

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 96 95

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 I100

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 o Unſtrut RegulirungsOblig. 4 (100,50
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli. z59 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 95 S
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 98,50
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf 5 99 S
Zinſen vom 1. April u. I. Oct.

6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe 6 1100
Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.

Halleſche Bankvereins-Actien 5 S 114Divid. pr. 77 80/,. Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. der Neuen ActienZucker-Raff. 4 58

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben 5 80

Divid. pr. 75/76 a Zinſen v. 1. Oct.
StammActien d. Hall. Zuckerſied.-Comp. feo.

5100 Einzahlung) 0 Zinſen.

n Körbisdorf 4Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Glauzig e 4 45 SDiv. pr. 75/76 3 Zinſen v. l. Juni.
Sächſ.Thür. BraunkohlenVerwerthung 4 91,751 89,75Divid. pr. 77 3 Zinſen vom l. Jan

Stamm Prioritäten derſelben 5 S 99,50
Divid, pr. 77 59. Zinſen vom 1. Jan.

Werſ chenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft. 4 S 168
Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. Äpril.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 S 55
Divid. pr. 75/76 5/, Zinſen v. I. Juli,
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 SDivid. pr. 75/76 O. Zinſen v 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben. 5 S SDivid. pr. 75/76 O. Zinſen v. I. Oct,
Cröllwitzer ActienPapierfabrik 4 21Divid. 75/76. O. Zinſen vom l. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 32

Divid. pr. 77 O. Zinſen vom 1. Juli.
Halleſche Maſchinenfabrik 4 I118Divid. pr. 77 10 Zinſen v. 1. Jan,
ActienMalzfabrik Cönnern 5 80Divid. pr. 77 6 Zinſen vom 1. Juli.
Actien Malzfabrik Landsberg 5 119Divid. pr. 77 12 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger KattunManufactur 4 SDivid. pr. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte n feo 5

0 Zinſen.
Kurxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.] feo.

Peaheſe 9 on 1900 er
ofs-Act. (nom. froo. Zinſen pSt. fo S Su öſ5. rroo Zleſen St 1eo.

eater-Act. (nom. 300 froo. Zinſe SVihig e, Zinſen pSt. foo. 150
Magde Marktberichte.

cagdeburg, d. 28. März. Weizen 160 180 Roggen1 0 136 Gerſte 140-—198 .4&. Hafer 120-—-137 pr. 1000 h
Magdeburger Vörſe, d. 23. März. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51—51,30

Berlin, den 28. März. Weizen loco feſt, Termine wenig ver
ändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 150.-

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. März-
April bez. April Mai 175,5--176 bez., Mai Juni 175
bez. Juni Juli 183 bez., Juli Aug. bez., Sept /Oct 189

bez. Roggen loco feſt, Termine höher, gekünd. Ctur.
Kündigungspreis bez. Loco 118--131 nach Qualität ge
fordert, pr. dieſen Monat bez. März April bez., April
Mai 121-1225-122 bez. Mai Juni I21,5-—122,5 122
bez. Juni Juli 124-1245 bey., Juli Aug. 125,5— 126,5.— 126

bez., Sept. Oct. 128-—128,5 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr.
große und kleine, 100--185 nach Qualität gefordert. Hafer
loco matt, Termine wenig verändert, gekünd. Ctnr., Kündigungs
preis 4 bez. Loco 109--138 nach Qualität gefordert, pr. die-
ſen Monat bez., März April bez., April Mai 116,5
bez. Mai Juni 119 nom. Juni Juli 122 nom. Juli Aug.
123 bez. Mais loco matter, gekünd. Ctnr., Kündigungs
preis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 119-—-123 nach Qualität
gefordert rumän. 119,5 ab Bahn bez. Erbſen pr. 1000 Ki-
logr. Kochwaare 135--190 nach Quauität gefordert, Futterwaare
115--135 nach Qualität gefordert. HDeilſaaten pr. 1000 Ki
logr., gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps

„bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez.Rüböl etwas beſſer bezahlt, gekünd. 300 Ctnr.. Kündigungepreis
58.7 bez. Loco mit Faß 58,7 bez. ohne Faß 58 pr. 100
Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. März April 58,6 bez. April
Mai 58,7-58,958,8 bez., Mai Juni 59 .4 Juni Juli

bez. Aug. Sept. bez., Sept Oct. 60,3 bez. vLeindl
pr. 100 Kilogr., ohne Faß bez., loco Lieferung bez.
Spiritus feſt und höher, gekünd. Liter, Kündi ungspreis
pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit bez. pr.
dieſen Monat u. März April bez. April Mai 51,5—51,5bez. Mai Juni 51,7-51,9 bez. Juni du 52,5—52,7 bez.



Juli Ang. 53,5——53,6 bez. Aug. Sept. 53,9--54.4 bez. Spi
ritus pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß loco 51,4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,00--25,00, Nr. O 25,00--24,00, Nr. 0
und 1 23,05 22,50. Roggenmehl feſt und höher, gekünd. Etnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und l per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat, März April n. April-
Mai 17,30--17,45 bez., Mai Juni 17,40--17,55 bez., Juni-
Juli 17,60 17,55.4 bez., Aug. Sept. 17,80--17,90 bez., Sept.
Oct. A. bez.Stettin den 28. März. Weizen pr. Frühj. 178,50 bez. Mai-

Juni 180,50 bez. Roggen prFrühj. 118,00 bez. Mai Juni
119,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. April Mai 58,75 bez., Sept.
Oct. 60,75 be S Spiritus loco 50,00 bez., pr. Frühj. 50,40 bez.,
Mai/ Juni 51,00 bez. Juni Juli 51,70 bez.

Breslau, d. 28. März. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
März 48,10 bez. April Mai 48,60 bez. Mai Juni bez. Wei
zen pr. März 169,00 bez. Roggen pr. April Mai 114,50 bez.
Mai Juni 116,00 bez. Sept. Oct. 123 bez. Rüböl pr. April Ma
87,00 bez., Mai Juni 57,50 bez. Sept. Oct. 59,00 bez. Wetter:
Trübe.

Hamburg, d. 28 März. Weizen loco ruhig, auf Termine
ſrill. Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. Weijzen pr. April Mai
177 Br. 176 G. pr. Mai Juni 180 Br. 179 G. Roggen pr April-
Mat 120 Br. 119 G., pr. Mai Juni 122 Br. 121 G. Hafer ſtill.
erſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 60 pr. Mai 60. Spiritus flau,
pr. März 40 Br., April Mai 40 Br. Mai Juni 40 Br. Juni Juli
41 Br. Wetter: Schön.Amſterdam, d. 28. März. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
geſchäftslos. Roggen loco und auf Termine niedriger, pr. März
140, Mai 141. Raps pr. Frühj. 359, Herbſt 379 Fl. Rüböl loco
36 pr Mai 35 Herbſt 36

London d. 28. März. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 30,120, Gerſte 9510, Hafer 45,100 Quar-
ters. Weizen nominell unverändert, angekommene Ladungen w lli-
ger. Andere Getreidearten nominell unverändert. Wetter: Schön.

Liverpool, d. 28. Mär. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 7000
Ballen, davon 4000 Ballen amerikaniſche 3090 Vallen egyptiſche.

Petroleum. Berlin, d. 28. März: Loco 20,2 .4& bz. pr.
März 19,8 bz. Hamburg: Feſt, Standard white loco
9,15 Bf., 900 Gd. pr. März 9,00 Gd. pr. Aug. Dec. 980 Gd.
Bremen: Feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,75 bz., pr.

April 8,80, pr. Mai 8,85, pr. Aug. Dec. 9,50. Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bz. und Bf,
pr. April 22 Bf. pr Sept. 24i, Bf. pr. Septbr. Decbr. 25 Bf.
Feſt. NewYork (d. 27. März): Petroleum in New -Hork

do. in Philadelphia rohes Petroleum 7*,, do. Pipe line
r Fents D. 84 C. Wechſel auf London in Gold 4 D.
85 C.

Waſſerſtand der Saale bei Hal'e (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 28. März Abende am neuen Unterhaupt 2,34,
am 29. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,30 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 28. März Vormit-
tags 2.79 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 28. Mäcz 1,37 Meter über O.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 28. März
Am Pegel 2,86 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 28. März 26 Cen-
timeter unter Null.

Börſennachrichten.
Berlin, d 28 März. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in feſter Haltung. Die Courſe
ſetzten auf ſpekalativem Gebiet durchſchnittlich etwas beſſer ein und
folgten damit der Anregung, die die fremden Börſenplätze durch
höhrre Notirungen gegeben hatten Das Geſchäft entwickelte ſich
ziemlich lebhaft für alle Hauptdeviſen. Jm Prolongationsgeſchäft
wurden heute notirt: Lombarden 0,90 1 Deport, Ruſſiſche Ro
ten 0,60 0,80 Repoit, Franzoſen und Creditactien giatt mit
Courtage. Der Kapitalsmarlt bewahrte gute Feſtigkeit für heimi-
ſche ſolide Anlagen, und fremde f. ſten Zins tragende Papiere konn-
ten ſich meiſt gut behaupten und theilweiſe etwas beſſern. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren feſt und ruhig.
Der Geldſtand bleibt flüſſig; der Privatdiskont wurde mit 2
rotirt; Geld von Ultimo bis Ultimo mit 3 gegeben. Credit-
actien und Franzoſen gingen ziemlich lebhaft und zu ſteigenden Cour-
ſen um, gegen Schluß waren ſie etwas abgeſchwächt, Lombarden
höher, aber ſtill. Von fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen
abgeſchwächt, Ruſfiſche Noten wenig verändert, Oeſterreichiſche Ren
te, Ungariſche Goldrente ſteigend und lebhaft. Deutſche und
Preußiſche Staatsfond s feſt, Reſchs- Anleihe ſchwächer, 4 Preußi-
ſche conſolidirte Anleihe etwas höher Pfand- und Rentenbriefe be-

hauptet, inländiſche Eiſenbahn Prioritäten 4 und ziemlich lebhaft.
Von Eiſenbahnactien erſchienen Rheiniſch-Weſtfältſche eiwas beſ

ſer und waren belebt; auch Berlin Anhalt, Stettin, d n
Halberſtadt c. wurden höher, Berlin-Hamburg, -Potedam, Thürin-
ger, Oſtpreußiſche Südbahn c. wurden matter notirt. Bankactien
feſt. Diskonto Commandit Antheile etwas er. Jnduſtri
piere wenig verändert und ruhig Montanwerthe abgeſchwächt.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: S wächer. Lombarden 120,50, Fran
zoſen 445,00, Creditactien 437 50, Laurahütte 67,15, Diskonto-Com-
mandit 138,25 Gd., Bergiſche 82,25, CölnMindener 108,0 Rhein
ſche 110,00, Galizier 99,75, Rumänier 30 25, Oeſterreichiſche Pa
pierrente 55 75, Italiener 77,75, Rufſ. neue 86,40, Oeſterreichiſche
Goldrente 66,46, Ungar. Goldrente 74,50 Ruſſiſche Noten 199 25

Liquidations-Courſe pr. ultimo März 1879. Credit 429,
Lombarden 120, Franzoſen 447, Galizier 99,75, Cöln Mindener
108,50, Rheiniſche 110,50, Bergiſche 83, Oberſchlefiſche 130, Oeſt.
Goldrente 67, do. Silberrente 56, do. Papierrente 56, do. 1860 er
Looſe 115 75, Ruſſ.-Engl. Anleihe v. 1871/72 84 50, do. v. 1873 85,
do. v. 1877 87, Italiener 78,25, Türken 12, DiskontoKommandit-
Anth. 138,50, Laurahütte-Aktien 67,50, Rufſ. Noten 198,50 Ungarx.
Goldrente 75, Rumänier 230,75, Orient- Anleihe I. und II.
Für deutſche Fonts, Eiſenbahn und Bankactien der heutige Mit
telcours, für öſterr. Banknoten, Wechſel auf Wien und St. Pe
tersburg, kurze und lange Sicht, der Durchſchnittscours vom 29.

Kärz.

Leipziger Börſe vom 28. März Deutſche Reichs-Anlelhe v.
1877 von 5000—2000 4 98, 10 G., do. 1000 98,20
G., do. v. 500 -200 4 98,20 G., Königl. ſächſ. Renten-Anl. v.
1876 von 5000 3000 .4& 3 74,20 bz do. v. 5000 3000 3
74,20 bz. do. von 1000 .4 3 74 20 bz., do. von 1000 3
74,20 bz., do. v. 500 3 74,40 G., do. v. 500 .4 8 u
G., do. von 300 3 79 G., do. von 300 .4 397, 75,75 b.Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. i830 von 1000 u. 500 3 36 40

G. do. von 1830 von 200 25 3 96,50 G., do. v. 1855 von
100 3 86,60 B. do. v. 1847 v 500 4 98,60 bz. do. von
1852 1868 v. 500 4 98,25 bz. do. von 1869 v. 500 4
98,25 bz., do. von 1852 1868 von 100 4 99,35 bz., do. von
1869 von 100 49 99 35 bz., do. von 1869 d. 50 von 25
99,25 G., do. v. 1870 v. 100 und 50 4 9920 G., do. don1870 v. 300 5 101,50 G do. v. 1870 v. 100 5 e 101,50 G.
do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 89,25 G., do. au
Zittauer Lit. B. à 25 4 98 G.

5 J Dividende 187711878 Dividende 1877 1878 agdeb.-Halberſtädter 4101,256Berliner Börſe vom 28. Rärz. l Kraunſchweiger Bank 34 81 90bz B Wertin- Potsdam Mag e 3 34, 75 bz G W e 1865 101, 25 G
Welt 169,40bz do. Creditbank R E BerlinStettin T 3197 50bz G do. do. v. 1873 4 100,90bz

am 1 L. S. 8 T. 20 49bz Jreslauer Discontobank. 3 68,00bz BreslauSchwd.-Freib. 2 867, 50 bz G Magdeb.Wittenberge 4
100 Fr. 8 T. 81006b Coburger Creditbank 5 69, 50 G CölnMindener 5 I08, 50 bz do. do.e 100 Fl. 8 T. 175 god Darmſtädter Bank 6 119, 90bz HalleSorauGubener 0 IIs, 20bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. 4/,101, 756

z eleg. W.. 100e R. 3 W. 198 30b3 do. Ztabant s r W bz G e tenbekener 27 Riederſchieſf a 4
100SR. 8 T. 198, 50bz Deſſ. Creditbank, neue 57 00 Märkiſch-Poſener t 060 G t ch-Märk. S. 4 (97,Warſchau in Wechſel 39,, Lombard 4 do. Landesbank. 8 11I4,50bz G Magdebur „00 bz o. II. Ser. à 62 4 96,50Disconto Berlin. Wechſel 3 Deutſche Bank 6 6/,1107, 50 bz Nie erſchien Kärk. gar. 4 4 (97, 25 bz do. Sbl. I u. II. S 4 97 256

do. Genoſſenſch. 5 5/2194, 00 bz G S ar. 4 4 17,75 G Oberſchleſiſche A. 4Gold, Silber und Papiergeld. DiscontoCommand. 5 138, 30 bz Oberſchl. A. C. D. E. [3 8 129. 75 bz G do. B. u 7Souvereign (20,43G Oeſterr. Bankn. 174, 19bz Gerager Bank 46 t 82, 00bz G do. B. gar 3 8 120, 75bz do. 0 495,20 D.95,20
20-Fres. St. 16,21 bz do. Silberg (EGewerbebank Schuſter r Südbahn 0 0 49, 75bz B do. E. 387,80 GDolars 4,185G Ruſſ. Banknot. 198,70b; Sannoverſche Bank 6 5 Rechte Oderuferbahn 6 III4,80bz G do. V. J lo1,406Jmperials [16,676 Hyp.Bank (Hübner) s Rheiniſche 7 o 6063 do. G. u 101,00bzFonds und Staats Papiere. Leipziger Creditanſtalt 5 62,120, 10etw bz G do B. gar. 4 4 (95, 75 bz do. H. 102, 00 b G
Deutſche Reichs Anleihe 4 97,70bz Magdeburger Bankoerein 5 80,256 Nhein-Rah e 0 0 3,90b do. von 186 5 101, 70bzConſolidirte Anleihe (4 [105, 75bz G Meininger Creditbank 2 21,77, 75bz G StargardPoſen. [4 4 4 /101,50 G do. Sieg eiße 199, 606

do 1876. 19 Norddeutſche Bank. S 8 137,753B Thüringer A. 117, oob do. (Coſel-Oderberg) 4Staats Anleihe 4 97,70bz Nordd. Grunderedit s o 506 do. B. 414 03, 10bz do. do. 5 102, 80do 1850/52 (4 (97, 70bz Oeſterr. Creditanſtalt. 8 436/2440438 do. C. [4'/, 4 4*/,102, 00 bz B do. StargardPoſen] 4 95, 25B
Staatsſchuldſcheine 3 92, 10b; Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 5 176, 50bz G MainzLudwigshafen 5 72, 90bz do. II. u. III. Em.4,100, 75 GPr. St.Pr.-Anl. v. 1855 3 150, 90bz G do. Centr.-Bod.-Cr.- Anſt. 9 9 118, 50bz G Weimar-Gera gar. [4 4 4,29,50 bz Oſt Südbahn 3 99, 156andſchaftl. Central 96,20b Reichsbank 6 67 153, 00b G et Hderufer Pr. o 606z 6Kur u. Reumärkiſche 4 96,00 do. ultimo Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 0 0142,10bz G RheiniſcheOſtpreußiſche r Bank 55, 5 1107. 10b3 HalleSorauGuben 5 0 0144, 25bz G do. II. E. v. Staat gar.3 88,50 G4102. 9063 Schleſiſcher Bankverein 5 39,80 bz G HannoverAltenbeken (51 0 029,50 bz G do. III. E. v. 58 u. 60 l01 60B
a Pommerſche 3 Wein eriſge 7lt 0 34, 25etw bz G Mar Toſere 5 4 d v. 3 u. 64 496,00 bz n Liquidation. Magdeb.-Halberſt. B. [3 3 o. do. v. 1865 4101, 60 Gz o o ob Söächſſche Creditbant on 256 e abe. D. mukm g ein Nahev. St. gar I.Em. e
J Ppoſenſche, neue 4 96,20bz G Thüringer Bank 80, 00 G Nordhauſen -Erfurt [5 d chleswigHolſteine Me ſge e Oſtpreuß. Südbahn 5 5 92,00bz G Thüringer I. Ser. 4 986, 00bzSchleſiſche h 87,806 Jnduſtrie- Papiere Rechte Oderuferbahn [5 6 I117,50 bz G do. II. Ser.Weſtpreuß ritterſch. 3 85, 50 G Brauerei Ahrens o 1 41,00 z G Weimar-Gera 541 60 0 15, 75etw bz G do. III. Ser. 4er do. 4 229 do. Böhmiſches 10 10 111,75b3 Saalbahn o 9 18, 20etwbz G do. IV. Ser. hdo. II. Ser. 103,756G do, Boch o 0 32,50 G SaalUnſtrutbahn Ifr. o 0)]2,256G do. V. Ser. 4101, 106G

do. do. a [101,90 G do. Königſtadt o 0 114.25bz do. VI. Ser. i 101, 106Kur u Neumärkiſche 4 (97,50bz do. Tivoli o 0 (65,09 b a e in “tterdom 5,5 67 114, 50 G MainzLudwigshafen 5 104, 00 bz G
S Pommerſche 4 27, 20 do. Unjongs o 0 37,00 Auſſig-Tepli z. 11 11 153, 60etw bz Ga Poſenſche 4 (097, 20bz Cröllwitzer Papierfabrik o 22,00bz B See Weſtbahn 59/ gar. S 5 50 178,00bz Gr h 4 (097,30 bz Deſſauer 9 t 13 13 146,00 z n 7 5 48;730

u. äl. 4 (98,90bz Eiſenbahnb. Berliner r aliziſche CarlLdw.B. u emnitz-Kom r,Cäſche Selrtan 1 97,80bz do. Görlißer 4 60, 108 Oeſterr.«FranzStaatsbahn 6 4847 h 8 o so
eſiſche 1 88,20b; do. Oberſchleſiſche. o 30, 90 b G do. Nordweſtbahn [5 41 21280 b do. do neue r. 63.106r T Glauziger Zuckerfabrik 3 43,006 do. B. I5 105. b G DuxPrag Fr.do r gt Obl. l163,756 girbleherter Wert 3 65, 00bz G ar h W gr. 2 „80bz Gal. Carl-Ludw.-B. gar 5 87 70b5
u en J Magdeburger Sprit- Fabrik 77 Ruſſ. Staatsb. 5 gar. [5] 7 30 do. do. IIS rhi reoſeplet. e Bach gel. Anhalter 3 a Krand r S ieden do. J far. uit Em. e

23,5 do. SEgels 0 25,506 urnauPrager do. do. gar. IV. Em,e en en n e furt. nein e emen Anleihe 3 [176, 40 do. Halleſche 10 I120,00 Kronprin B. garLubecker e c z r do. S o 9,50 G Eiſenb. Prior. Actien r e ca eApnrs irre St. 3 (145,60bz G do. Schwarzkopff 4 7 und Obligationen LembergCzernowitz gar. 5 69,40bOtdend. 40 Kyr.s. p. St z. DWlert i Be Maeee We Z. 54, 250 Beratt o. Zeitzer 0 33,006 Aachen Maſtrichter 4 „25 gAusländiſche Fonds. z x u Die e ellſchaft 810 108,50 bz do. m. 100,90 G de III Em. s 60 bAmerikaner z D. u. Se a do n. m z (59,756 v Fr. alte gar. v4 „70 n e 23 eue gar 36,n t 56:00618 re Der eſren. 6 109,00bz sich Märr p. S An el n G ogre en äm 5 iel Hort bz 6
Ser. eſterr. gar.Oſt Envi Wer e giaa b BergiſchMärk. Bergw. 0 12,50bz G do. III. S. v. St. 3 'gar. z do. rig e Zu

do. 1860 Looſe 5 115,50bz G Bochum Bergw. A. e do. III. L. B. do. 22 Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 250,00bz Bdo 1864 do 76,00bz G do. do. B. el 7 do. IV. Ser. do. do. neue gar. 3 250,90 bz Br. St -Eiſenb.Anl.. 5 75,60bz G do. Gußſtahlfabrik o 442,50bz G do. V. Ser. 4 100, 756 do. do. Obl. gar. 5 87,70bzNvgar. St S mee le Bonifaciuns o 30, 00 b G do. VI. Ser. 45 101,908 gar. Nordoſtbahn gar. 5 59, 70 br eine 76, 2963 Boruſfia, Bergwerk o 90 do. VII. Ser. 104,406 do. Oftbahn an r. 60633 on An 71/72/i3 5 84-3063 Braunſchweiger Kohlen 0 332, 75bz G do. VIII. Ser. 4 100, 40bz G CharkowAſow. gar. 5 189,00
R fiſche Anleihe von 1877 5 6 7563 Se nder un v r. Ja Da s t u à gar. 5 rRuff. Boden-Cred 175,60bz Duxer T le v Dantt r n Chark.-Krementſchug gar. 5 687,9 xer Kohlenverein o o I18, 50bz G do. Dortm.Soeſt II. Ser. 49r t e 55 r ten a w. V. s n un An rer 104,00 G Weles, ar. W ht f 2, 10etn GeorgMarienBergw.V. 0 66, 50 bz Berlin-Anhalter 7. slow W ar.Türkiſche Anleihe 65 h Harpener BergbauGeſ. 2 79,00 bz G do. I. u. II. Em.. 4 101,00bz G rks-C e r h be on
Hypotheken-Certificate. Hiberniag. 2 u 2 09 z G do. Lit. 49 101, 00bz G rskKlew gar 5 94/90bAnh. Landesb. Hyp.-Pfobr. 5 103,25G Hörder Hüttenverein 0 28,40bz G WBerlinDresd. v. St. gar. 49 102, 90bz G oskoRjäſan gar. 5 100, 50etw bz G
ünt. Vf.d. Arß. öyp A. t. u h edlen eng 8 J. a Bann Görlser 5 MoskoSmolensk gar. 5 9, 7563do. do. do. neue 22,00bz G Königs u. Laurahütte be o. t. B. 24 äſanKoslow gar. 96, 80do. do. do. 5 99,00bz G König Wilhelm o 22,90S Berlin- Hamburger I. Em. 96, 256 5 e
uk. H. P. Pr. Bod. C.rz. 5 e o 5936 Berlin Potod A. u. 5,256 do. Ii. 5 72,50b3do. 1 5 9 Louiſe Tiefbau 0 (41,50 z o. J 9,22wie uldſcheine 100, 00G Mag 62 6 117,00B do. D. 4 100, 70bz G Wer J z eKolet r We deg 720 r i F t 150.700 ar II. Em. 5 98,50 bzomm. Br. (xz. echernicher. 2 o. do. III. 7,30de hie Caru 8 4 100, 50 G Se Schigee 4 r wer I. r a 566 II. Em. 5Unk. do. rückz. 5 snabr. Stahlw 6 o 331, o. II. Em. gar. 3 4 135,2de do. rug à 110 5 Phönix, Bergw., A o d J s do. g 4do. do. do. 4 40bz o. do. 0 134, 752 o. IV. Em. v. St. gar. 4 i 103, 00bzGothaer Grundcred. Pfdbr. 5 t 100,90bz G Dupts Bergw.Geſ. o 143, 00bz do. VI. Em. do. 95, 206 Leipziger Börſe vom 28. März.
Krupp Part. Obl. rekz. 110 5 109,00bz Schleſ. Zinkhütten. 6 77,256 do. VII. Em. 4 100,80b Auſſig-Teplitzer von 1872 5 96, 25bz G
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m Tabakſteuerfrage.Der Beſchluß der vereinigten Ausſchüſſe des Bundes
raths in der Tabakſteuerfrage hat viel Aufſehen erregt.
An die Stelle der Sätze des preußiſchen Vorſchlags von
70 Mark für den importirten und 58 Mark für den ein-
heimiſchen Rohtabak ſollen 60 und 40 Mark treten. Es
heißt, daß Bayern ſtatt 40 ſogar nur 35 Mark vorſchlug,
daß dann aber ein Compromißantrag Sachſens ange
nommen wurde infolgedeſſen die Steuer des inländiſchen
Products auf 40 Mark feſtgeſetzt wurde. Die nächſte
Frage iſt nun, wie ſich das Plenum des Bundesraths zu
dieſen Vorſchlägen ſtellen wird. Da dieſelben von drei
combinirten Ausſchüſſen ausgehen, ſo läßt ſich mit einiger
Sicherheit annehmen daß das Votum des Plenums kein
davon abweichendes ſein wird. Kommt ein Geſetzentwurf
mit dieſen Steüerſätzen an den Reichstag, ſo werden Die
jenigen, welche ſich ohne Hintergedanken auf den Boden
der Gewichtsſteuer ſtellen, allerdings in demſelben eine
discutable Baſis erblicken können. Die Jntereſſenten
werden ſich zwar gegen jeden beträchtlichen Steuerſatz bis
auf den letzten Augenblick wehren; indeß wird ſich dadurch
die. Geſetzgebung nicht abhalten laſſen können, zu thun,
was ſie nach pflichtmäßiger Abwägung der Intereſſen der
Reichsfingnzen einerſeits und derjenigen der gewerblich
Betheiligten andererſeits für geboten hält. Sehr unzu-
frieden aber werden mit einem in den angegebenen Grenzen
gehaltenen Geſetzentwürf Diejenigen ſein, welche die Ge
wichtsſteuer auch jetzt. noch. als Durchgangsſtadium zum
Monopol benutzen wollten. Es iſt kaum zu bezweifeln,
daß die Sätze von 70 und 58 Mark einer derartigen Ten-
denz allerdings den wirkſamſten Vorſchub leiſten würden.
Weder die kleinere und mittlere Tabakfabrication, noch
der Tabakbau würden dabei beſtehen können; die Ent-
wickelung zum Monopol würde vorausſichtlich eine ziemlich
raſche, jedenfalls eine unaufhaltſame ſein. Dagegen be-
deuten die von den drei Ausſchüſſen angenommenen Sätze
den poſitiven Willen, die Tabaksinduſtrie und den Tabak-
bau in dem heutigen Beſtande lebensfähig zu erhalten.
Ob dieſer Wille grade durch die vorgeſchlagenen Steuer
ſätze verwirklicht. werden würde, bedarf noch der näheren
Unterſuchung. Jn welcher concreten Form aber auch er
ſich bethätigen möge, auf jeden Fall verlegt er den Weg
zum Monopol. Die Monopolfreunde würden alſo durch
einen Geſetzentwurf der bezeichneten Art vor die Alter-
native geſtellt werden: entweder auf ihr Ziel zu verzichten
und durch Annahme des Entwurfs die größtmöglich mit
dem Fortbeſtehen der Tabaksgewerbszweige verträgliche

Einnahme dem Reiche zuzuführen oder aber an ihrem
Ziele feſtzuhalten und gar nichts zu Stande kommen zu
laſſen. Denn, da Centrum und Fortſchrittspartei voraus-
ſichtlich weder für eine höhere Steuer noch für das Monopol
ſtimmen werden, ſo liegt auf der Hand, daß ein poſitives
Ergebniß nur erreicht werden kann, wenn Nationalliberale
und Conſervative zuſammengehen. Die Conſervativen,
namentlich die e n W aber, haben bisher eine

ausgeſprochene Neigung für das Monopol gehabt. Es
wird ſich bald zeigen müſſen, ob ſie auch jetzt noch bei
derſelben beharren

Die neuen Reichs Juſtizgeſetze.“)
VII.

Zum Zweck des Sühneverſuchs kann Jeder, der
eine Klage zu erheben beabſichtigt, den Gegner vor das Amts-
gericht laden, vor welchem dieſer ſeinen allgemeinen Gerichts
ſtand hat, auch wenn die Sache ihrer Natur nach zur Zu
ſtändigkeit des Landgerichts gehört.

Dieſer Weg iſt beſonders in den Fällen geeignet, in
denen das Mahnverfahren unzuläſſig iſt und wenn es der
klagenden Partei ſelbſt, vielleicht wegen mangelnder Beweis-
gründe, zweifelhaft erſcheint, ob ſie im gewöhnlichen Prozeß-
wege obſiegen werde, namentlich alſo auch, wenn der Streit-
gegenſtand die Zuſtändigkeit des Landgerichts bedingt und der
Kläger die Koſten eines Anwals vermeiden will.

Die Vorladung zum Sühneverſuch iſt beim Amtsgericht
ſchriftlich einzureichen oder mündlich zum Protokoll des Gerichts
ſchreibers zu beantragen. Auf dem Antrage ſetzt der Amts-
richter einen Termin an und demnächſt wird Abſchrift des
Antrages und der Terminsbeſtimmung der vorzuladenden Par-
tei durch den Gerichtsvollzieher beziehungsweiſe durch die Poſt
in derfelben Weiſe zugeſtellt, wie dies bereits beim Mahn-
verfahren exläutert iſt.

Erſcheinen in dem Termine beide Parteien und wird
ein Vergleich geſchloſſen, ſo wird derſelbe durch ein Protokoll
feſtgeſtellt. Kommt demnächſt der Schuldner ſeinen durch den
Vergleich anerkannten Verpflichtungen nicht nach, ſo kann der
Gläubiger auf Grund einer von dem Gerichtsſchreiber zu er
theilenden vollſtreckbaren Ausferrigung des Protokolls die
Zwandgsvolkſtreckung bewirken laſſen. Kommt ein Ver-
gleich nicht zu Stande, ſo wird auf Antrag beider Parteien
der Rechtsſtreit ſofort verhandelt; die Erhebung der Klage
erfolgt in dieſem Fall durch den mündlichen Vortrag derſelben.
Der Beklagte braucht ſich aber in dieſem Termine auf die
Klage nicht einzulaſſen; er kann, wenn das Amtsgericht über-
haupt zuſtändig iſt, verlangen, daß ihm eine Einlaſſungsfriſt
von mindeſtens drei Tagen gewahrt bleibt; es müßte alsdann
ein neuer Termin zur mündlichen Verhandlung anberaumt
werden der indem Sühnetermine alsbald verkündet wird.
Einer beſonderen Ladung der Parteien zu dem neuen Termine
bedarf es alsdann nicht.

Gehört die Sache eigentlich zur Zuſtändigkeit des Land-
gerichts, ſo hat der Amtsrichter den Beklagten vor Beginn
der mündlichen Verhandlung darauf aufmerkſam zu machen.
Läßt ſich Beklagter trotzdem auf die Sache ein, ſo erkennt er
damit die Zuſtändigkeit des Amtsgerichts an und kann im
weiteren Verlauf den Einwand der Unzuſtändigkeit deſſelben
nicht mehr erheben. Verlangt er dagegen die Verweiſung an
das Landgericht, ſo muß der Kläger bei letzterem durch Ver-
mittelung eines Rechtsanwalts von Neuem Klage erheben und

Unberechtigter Nachdruck verboten. Separat Abdruck aus dem
„Schweidnitzer Städtblatt.“ S. auch unſere Einleitung in Nr. 62,
2. Beilage.
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er hat, wie im Mahnverfahren, nur den Vortheil, daß die
Sache rechtshängig geworden.

Jn die gleiche Nothwendigkeit iſt Kläger verſetzt und
dieſelbe Folge tritt ein, wenn der Beklagte im Sühnetermin
nicht erſcheint. Jn letzterem Falle muß Kläger auch dann
zunächſt eine vorſchriftsmäßige Klage anbringen, wenn für die
Sache an und für ſich das Amtsgericht zuſtändig iſt.

Wenn der Beklagte in dem Sühnetermin nicht erſchienen
oder der Sühneverſuch erfolglos geblieben iſt, ſo werden die
erwachſenen Koſten als Theil der Koſten des nun beginnenden
Rechtsſtreits behandelt.

Jn nachfolgendem Beiſpiel wählen wir einen Fall, in
welchem der Sühneverſuch von Erfolg begleitet iſt.

Der Bauunternehmer Gottlieb Schulze in Walden-
burg hat den Bau eines Hauſes für den Gaſtwirth Rein-
hold Hübner daſelbſt übernommen und ſich verpflichtet, das
Gebäude innerhalb ſechs Monaten bewohnbar herzuſtellen.
Hübner hat demſelben für rechtzeitige Vollendung des Baues
außer der anſchlagsmäßigen Bauſumme eine Prämie von 500
Mark zugeſichert.

Nach Ablauf der bedungenen Friſt iſt das Haus bis auf
den dritten Anſtrich der Fenſter und Thüren fertiggeſtellt.
Hübner hat einige Wohnungen vermiethet, in dem Souterrain
den Schankbetrieb eröffnet, eine Giebelwohnung iſt bereits be

zogen.
Als Schulze nunmehr die Zahlung der Bauprämie fordert,

lehnt Hübner dieſelbe unter dem Einwande ab, daß er wegen
des fehlenden letzten Anſtrichs der Thüren c. gezwungen ſei,
die Wohnungen noch drei Monate leer ſtehen zu laſſen.
Erſterer begnügt ſich indeß mit dieſem Beſcheid nicht, ſondern
iſt entſchloſſen, nöthigenfalls den Rechtsweg zu beſchreiten, will
es aber zunächſt auf den Sühneverſuch ankommen laſſen.
Zu dieſem Behuf hat er folgenden Antrag zu ſtellen

Waldenburg, 15. Mai 1880.
An

das Königliche Amtsgericht
hier.

Jch beabſichtige, gegen den Gaſtwirth Reinhold Hübner
hierſelbſt eine Klage auf Zahlung einer mir von dieſem zu-
geſicherten Bau Prämie von 500 Mk. zu erheben und lade
denſelben vor das Königliche Amtsgericht Waldenburg zum
Zweck eines Sühne Verſuchs.

Gottlieb Schulze, Bau Unternehmer.
Dieſer Antrag iſt in 3 Exemplaren dem Gericht zu über-

geben (1 Urſchrift und 2 Abſchriften). Auf die Urſchrift ver
fügt der Amtsrichter etwa Folgendes:

Termin
20. Mai Vormittags 11 Uhr.
Waldenburg, 16. Mai 1880.

Königliches Amtsgericht.
Hoffmann.

Die Verfügung überträgt der Gerichtsſchreiber abſchrift-
lich auf beide Abſchriften des Antrages, nimmt die eine Ab-
ſchrift zu den Gerichtsakten und übergiebt dem Gerichtsvoll-
zieher die zweite Abſchrift zur Zuſtellung an Hübner und die
Urſchrift zur Aufnahme der Zuſtellungsurkunde.

Nachdem der Gerichtsvollzieher die Zuſtellung der Abſchrift,
mit welcher er Abſchrift der Zuſtellungsurkunde verbindet, an
Hübner oder deſſen Angehörige c. bewirkt hat, übergiebt er
die mit der Zuſtellungsurkunde verſehene Urſchrift der Vor
ladung dem p. Schulze unter Einziehung der Koſten.

Jn dem Termine am 20. Mai erſcheinen beide Parteien.
Nach Anhörung des Sachverhalts und der gegenſeitig

geltend gemachten Gründe und Einreden deutet der Amts
richter dem Gaſtwirth Hübner an, daß Schulze ſich wohl im
Recht befinde, denn wenn auch nur eine Wohnung am
1. April bezogen worden ſo müſſe das Haus immerhin doch
bewohnbar geweſen ſein. Es gelingt endlich, die Parteien
dahin zu einigen, daß Hübner eine Bauprämie von 300 Mk.
zahlt, womit ſich Schulze einverſtanden erklärt.

Der Gerichtsſchreiber nimmt nun folgendes Proto-
koll auf:

Geſchehen

Amtsgericht Waldenburg am 20. Mai 1880
in öffentlicher Sitzung.

Anweſend:
Amtsrichter Hoffmann,
Gerichtsſchreiber Puſch.

Jn dem auf Antrag des Bau Unternehmers Gottlieb
Schulze von hier zwecks Sühne-Verſuchs zu heut angeſetzten
Termine erſcheinen:

1. der Antragſteller,
2. der Gaſtwirth Reinhold Hübner von hier.

Schulze beanſprucht von Hübner die Zahlung einer ihm
von letzterem für rechtzeitige Fertigſtellung eines Hausbaues
angeblich zugeſicherten Bauprämie von 500 Mark. Die Par-
teien ſind darüber einig, daß der Bau gegenwärtig fertigge-
ſtellt und das Haus in der Freiburger Straße zu Walden-
burg unter Nr. 10 gelegen iſt. Hübner erklärt aber, zur
Zahlung wegen verſchiedener nach Ablauf der Bauzeit noch
vorhanden geweſener Mängel nicht verpflichtet zu ſein.

Der angeſtellte Sühne Verſuch hatte folgendes Reſultat:
Der Gaſtwirth Hübner verpflichtet ſich, dem BauUnter-

nehmer Schulze am 1. Juli d. J. 300 Mk. zu zahlen.
p. Schulze erklärt ſich mit dieſem Betrage hinſichtlich ſeines
erhobenen Anſpruches für vollſtändig befriedigt und entſagt
allen Nachforderungen.

Vorgeleſen, genehmigt.

Hoffmann. Puſch.Am 1. Juli verweigert Hübner abermals die Zahlung.
Schulze begiebt ſich jetzt zu dem Gerichtsſchreiber und erbittet
ſich eine vollſtreckbare Ausfertigung des Protokolls vom 20. Mai.
Der Gerichtsſchreiber fertigt eine Abſchrift des Protokolls und
ſetzt darunter:

Vorſtehende Ausfertigung wird dem Bau Unternehmer
Gottlieb Schulze hierſelbſt zum Zwecke der Zwangsvollſtreckung
ertheilt.

Waldenburg, den 1. Juli 1880.

Gerichts Puſch,Siegel. Gerichtsſchreiber.Auf das Protokoll ſelbſt notirt der Gerichtsſchreiber:
Dem p. Schulze vollſtreckbare Ausfertigung ertheilt am

1. Juli 1880. Puſch

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Die Ausfertigung übergiebt Schulze dem Gerichtsvoll-
zieher mit der Bitte um Ausführung der Zwangsvollſtreckung.
Nachdem eine entſprechende Anzahl Gegenſtände des Schuldners
mit Beſchlag belegt ſind, erwirkt Hübner bei Schulze eine
längere Zahlungsfriſt und die einſtweilige Einſtellung des
Vollſtreckungsverfahrens, das jeder Zeit wieder aufgenommen
werden kann wenn Hübner ſeinem Verſprechen nicht nach
kommt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 28. März.

Aus Petersburg wird gemeldet, der Zar habe be
ſchloſſen, zur goldenen Hochzeit unſerer Majeſtäten
(11. Juni) nach Berlin zu kommen und von hier aus
ſich nach Ems zu begeben. So lange Kaiſer Alexander
lebt, iſt an eine Veränderung unſerer freundlichen Be

zu dem großen Reiche des Oſtens ſchwerlich zu
denken.

Der Handelsminiſter Maybach hat ein proviſori-
ſches Verfaſſungsſtatut für die königliche techniſche
Hochſchule in Berlin veröffentlicht. Die Hochſchule
ſoll bekanntlich erſt aus der Vereinigung der königl. Bau
und Gewerbe- Akademie erſtehen und den Zweck verfolgen,
für den techniſchen Beruf im Staats und Gemeindedienſt,
wie im induſtriellen Leben die höhere Ausbildung zu ge-
währen, ſowie die Wiſſenſchaften und Künſte zu pflegen,
welche zu dem techniſchen Unterrichtsgebiete gehören. An
der Schule werden folgende Abtheilungen beſtehen: 1. für
Architektur, 2. für Bau und Jngenieurweſen, 3. für
Maſchinen-Jngenieurweſen mit Einſchluß des Schiffsbaues,
4. für Chemie und Hüttenkunde, 5. für allgemeine Wiſſen-
ſchaften, insbeſondere für Mathematik und Naturwiſſen
ſchaften. Es bleibt dem Miniſter vorbehalten, ſowohl die
Anzahl dieſer Abtheilungen, wie auch die ihnen überwieſe-
nen Disciplinen nach Maßgabe des Bedürfniſſes zu ver-
mehren. Neben den Abtheilungen beſtehen Werkſtätten
und Verſuchsſtativnen zur Förderung beſonderer techniſch-
wiſſenſchaftlicher Zwecke. Mit den Vorträgen in den ein-
zelnen Disciplinen ſind je nach dem Bedürfniß des Unter-
richts praktiſche Uebungen in den Zeichenſälen, Laboratorien,
und Werkſtätten, ſowie Unterweiſungen in den Räumen,
in denen die Sammlungen aufgeſtellt ſind, und bei Aus-
flügen verbunden. Zum Rector der am 1. April in's
Leben tretenden Anſtalt haben die Miniſter für Handel
und für Kultus in Gemeinſchaft den bisherigen Direktor
der k. Bau-Akademie, Geh. Regierungsrath und Profeſſor
Wiebe für die Zeit vom 1. April 1879 bis zum 1. Juli
1880 ernannt. Als Prorector iſt der bisherige Director
der k. Gewerbe- Akademie Geh. Reg.-Rath und Profeſſor
Reuleaux beſtellt worden. Die Abtheilungs-Vorſteher
ſind folgende: Für die Abtheilung Architektur Profeſſor
Kühn; für das Bau Jngenieurweſen Prof. Wink-
ler; für das MaſchinenJngenieurweſen Geh. Reg.
Rath Reuleaux; für Chemie und Hüttenweſen Prof.
Rammelsberg; für die allgemeinen Wiſſenſchaften c.

Prof. Aronhold. Nach Ablauf dieſes Rektorats tritt
dann die Wahlverfaſſung in Kraft.

Vom General Lieutenant v. Morozowicz, dem Chef
der Landesaufnahme, wurde am Donnerstag im Beiſein
mehrerer Offiziere des Generalſtabes und vieler höherer
techniſcher c. Beamten der königlichen Sternwarte der
„Normal-Höhepunkt“ für die preußiſchen Staaten
übergeben. Feſtgelegt wurde derſelbe bereits am 22. März
v. J., und iſt nun auch die äußere Dekoration abgeſchloſſen.
Der qu. Normal- Höhepunkt bildet einen ſchwarzen Strich
auf einer Tafel von Milchglas, welch' letztere wiederum
in einen Syenitblock eingelaſſen iſt. Dieſer iſt von einem
Granitpfeiler, der zur Sternwarte gehört umſchloſſen.
Dieſer Normal-Höhenpunkt befindet ſich 37 Meter über
„Normalnull“, welches identiſch iſt mit dem Amſterdamer
Pegel. Die Stelle, an welcher ſich der qu. Punkt be-
findet, liegt, hieſigen Blättern zufolge, vis-à-vis der Char-
lottenſtraße und iſt von Außen durch prachtvolle Bronze-
ornamente, die theilweiſe auch das die innere Einrichtung
deckende Schloß zieren, geſchmückt. Fahnen und Blumen-
guirlanden umgaben die für die Wiſſenſchaft wichtige
Stelle.

Das Poſt-Muſeum im General-Poſtamtsgebäude,
deſſen Pflege ſich der Generalpoſtmeiſter ſo ſehr angelegen
ſein läßt, iſt durch Hinzuziehung einer Halle, welche mit
dem urſzrünglichen Raum in Verbindung ſteht erweitert
worden. Jn derſelben ſind Schränke und Tiſche aufgeſtellt
mit photographiſchen Abbildungen poſtaliſcher Gegenſtände.

Der Miniſter des Jnnern hat die Provinzial-Be-
hörden wiederholt aufgefordert, darauf zu achten, daß die
Beſtimmung des d 45 des Reichsgeſetzes über Einführung

der bürgerlichen Standesbücher zur Ausführung
komme. Danach ſoll das Aufgebot auf Anordnung des
Standesbeamten von den Gemeinden erlaſſen und den
Standesbeamten welche die Gemeindebehörde requirirt
hatten, nach Ablauf der geſetzlichen Friſt unverweilt und
direkt zugeſchickt werden. Namentlich haben die Standes-
beamten von Berlin über die vielfachen, zum Schaden der
Betheiligten ausſchlagende Verſtöße gegen die bezüglichen
Beſtimmungen Beſchwerde geführt, welche ſich auswärtige
Staatsbeamten im Verkehr mit ihnen zu Schulden kommen
ließen.

An dem diesmaligen Geburtstage des Fürſten Bis-
marck, dem 1. April, ſoll, wie bereits erwähnt, das ihm
in Köln errichtete eherne Standbild in feierlicher Weiſe
der genannten Stadt übergeben werden. Die ſchutzzöll-
neriſchen Ultramontanen Rheinlands und Weſtfalens werden
ſich dabei durch Deputationen vertreten laſſen. Die Füh-
rung der Kölniſchen Ultramontanen wird, wie man aus
Berlin ſchreibt, wohl der Landtagsabgeordnete Dr. Röcke-
rath übernehmen, von welchem das Berliner leitende
Jeſuitenblatt verräth, daß er zum Comité der ſchutzzöll-
neriſchen Macher der Zuſtimmungsadreſſen an den Fürſten
Bismarck gehört. Die Schwarzen pfeifen ſich im Finſtern
Muth zu und glauben ihren inneren Jammer mit Rodo-
montaden übertäuben zu können. Sie täuſchen indeſſen
Niemanden weniger, als den Reichskanzler, der die zuſtim
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menden Parteien nimmt, wo er ſie findet. Ob übrigens
die Centrumsfraktion des Reichstags Herrn Bernards
und einige ſeiner Genoſſen nach Köln deputiren wird, iſt
bis zur Stunde noch nicht bekannt.

Der Volksverein für Annaberg, Buchholz
und Umgegend, in Sachſen, welcher einige hundert Mit
glieder zählt, veröffentlicht jetzt eine Erklärung, um zu ver-
hüten, daß die ca. 20 Firmen jener Gegend, welche in
Uebereinſtimmung mit Aeußerungen anderer ſächſiſcher Jn
duſtriellen das Zollprogramm des Reichskanzlers rückhalt
los billigten und als Vertreter von den 60000 dort be
ſchäftigten Arbeitern der Poſamenten und Spitzenbranche
auftraten, als ſolche angeſehen würden. Die Erklärung
hebt hervor, daß in Annaberg-Buchholz und Umgegend
weit über 100 Firmen beſtehen, welche die Anfertigung
und den Vertrieb von Poſamentierwaaren und Spitzen
vermitteln und ſomit jene Arbeiter beſchäftigen, daß die
Induſtrie dieſer Artikel keine Urſache hat, mit der bisheri-
gen in Handelsverträgen fixirten Zollpolitik unzufrieden zu
ſein, und ſelbſtſtändig genug iſt, um keines Schutzzolls zu
bedürfen. Eine Erhöhung oder Neuauflegung von Zöllen
auf ſolche Halbfabrikate, welche von der Poſamenten und
Spitzeninduſtrie als Rohmaterial verwendet werden, würde
die Exportfähigkeit dieſer Jnduſtrie zu Gunſten Frankreichs
gewaltſam ſchaädigen. Jm Gegentheil iſt eine Ermäßigung
der Zölle auf derartige Halbfabrikate zu wünſchen.

Man hatte allgemein die Hoffnung gehegt, daß bis
zum 1. April die für das Reichsgericht in Ausſicht ge
nommene Beſetzung veröffentlicht werden würde, und
namentlich in juriſtiſchen Kreiſen war die Erwartung um
ſo höher geſpannt, als ja die Ernennungen naturgemäß
wieder freien Raum für weitere Beförderungen geben
müſſen. Allem Anſchein nach wird aber bis zu dem ge
nannten Termin eine Entſcheidung nicht getroffen werden,
ſich vielmehr noch auf unbeſtimmte Zeit verzögern. Wie
nämlich das „B. T.“ erfährt, hat die vom Juſtizminiſter
Dr. Leonhardt entworfene Liſte der für das Reichsgericht
beſtimmten Räthe an maßgebender Stelle keine Zuſtim
mung gefunden, vielmehr ſoll Fürſt Bismarck in ent-
ſchiedener Weiſe den Wunſch zu erkennen gegeben haben,
die Rathsſtellen am Reichsgericht vorzugsweiſe mit jüngeren
Kräften beſetzt zu ſehen. Unter dieſen Umſtänden wird
die ihm vorzulegende Liſte nochmals umgearbeitet werden,
ſo daß eine Veröffentlichung der Beſetzung des Reichs
gerichts ſobald noch nicht zu erwarten ſteht.

Die vom Reichskanzler dem Bundesrathe gemacht e
Vorlage, wonach die Einfuhr von Rindvieh und
friſchem Fleiſche aus OeſterreichUngarn nach Deutſch
land bis auf Weiteres verboten wird, wurde in Reichs
tagskreiſen heute vielfach beſprochen. Von maßgebender
Seite aus wird im Einverſtändniß mit der überwiegenden
Mehrzahl der deutſchen Landwirthe ein ſo weitgreifendes
Verbot für unerläßlich erachtet, weil Oeſterreich nicht die
nöthige Sorgfalt bei den Seuchen angewendet habe. Man
iſt deshalb auch gegen Oeſterreich wie gegen Rußland ver
fahren, von woher ſchon lange kein Vieh nach Deutſchland
hinein darf. Die engliſche Regierung hat hier erklären
laſſen, daß, falls Deutſchland, welches viel krankes Vieh
nach England bringe, ſich gegen Oeſterreich und Rußland
ganz abſperren werde, England ſich bereit finden laſſen
werde, bei ſich deutſches Vieh hineinzulaſſen. Jm Uebrigen
wird dem Reichstage noch in dieſer Seſſion ein Viehſeuchen
geſetz vorgelegt werden.

Aus ElſaßLothringen ſchreibt man der „M.3.“: Die
in dieſer Zeitung gebrachte, aus parlamentariſchen Kreiſen
herſtammende Nachricht, daß der Generalfeldmarſchall
v. Manteuffel zum Statthalter von Elſaß-
Lothringen auserſehen ſei, wird hier vielfach beſprochen,
findet aber zunächſt wenig Glauben. Man iſt der Anſicht,
daß nur ein erfahrener Verwaltungsbeamter, der freilich
auch die dem Herrn v. Manteuffel eigenthümlichbe Energie
beſitzen müßte, dieſer ſchwierigen Stellung gewachſen ſein
würde. Hier zu Lande treten bereits, wie wir ſchon mit
theilten, ſeitdem das Statthalterprojekt der Verwirklichung
näher gerückt iſt, namentlich in den einheimiſchen Kreiſen
beſtimmte Wünſche hervor. Dieſelben vereinigen ſich faſt
ſämmtlich auf den Oberpräſidenten v. Möller. Man
beabſichtigt in dieſer Richtung Petitionen an die maßgebende
Stelle gelangen zu laſſen. Den ElſaßLothringern wäre
ganz gewiß der jetzige Oberpräſident der willkommenſte
Statthalter, weil derſelbe ſtets große Milde und Rückſicht
nahme bewieſen hat. Auf altdeutſcher Seite iſt man frei-
lich zum großen Theil mit ſeiner Amtsführung unzufrieden,
weil man es ihm aber wohl mit Unrecht ſchuld
geben zu müſſen glaubt, daß durch übergroße Rückſicht
nahme auf die einflußreichen Stände deren den deutſchen
Beamten ſo feindliche Stellung hervorgerufen oder doch
genährt worden ſei.

Die heutige 15. Plenarſitzung des Bundesraths
fand um 2 Uhr Nachmittags im Reichstagsgebäude ſtatt.
Wie man hört, erfolgten Mittheilungen über eine Subſti
tution, ſowie über die erfolgte Ueberweiſung der Anträge
Bayerns und Mecklenburg Schwerins zu der Gewerbe
ordnungsnovelle an die betreffenden Ausſchüſſe. Die Vor
lage, betreffend die Regelung des Gütertarifweſens auf den
deutſchen Eiſenbahnen, die Vollſtreckung der Freiheitsſtrafen,
die Maßregeln gegen die Einſchleppung der Rinderpeſt und
den Nachtrag zur Geſchäftsordnung des Oberſeeamts wurden
zur Vorberathung an die Ausſchüſſe verwieſen. Zur Sprache
kam hierauf ein Ausſchußprotokoll und demnächſt wurde
der auf die Wanderlager und Waarenauctionen bezügliche
Ausſchußantrag diskutirt und genehmigt. Zur Annahme
gelangte nach dem Antrage des Ausſchuſſes der Geſetzent-
wurf über die Anfechtung von Rechtshandlungen außerhalb
des Konkursverfahrens, und mündlich wurde Bericht er
ſtattet über die Verordnungen bezüglich der Spielkartenab-
ſtempelung, ſowie über die Erhebung einer deutſchen Hagel
ſtatiſtik. Nachdem Kommiſſarien zur Berathung von Vor-
lagen im Reichstage ernannt worden waren, wurden zum
Schluß Eingaben vorgelegt.

Die gerichtlichen Verhandlungen über die Mar-
pinger „Wunder“ ſcheinen in ultramontanen Kreiſen
nicht ohne Eindruck geblieben zu ſein. Das Paderborner
Weſtf. Kirchenblatt druckt aus der ultramontanen Bochumer
Weſtf. Volksztg. einen kleinen Artikel ab, worin geſagt
wird: „Selbſt wenn eine biſchöfliche Unterſuchungs-Kom-
miſſion die Erſcheinungen für übernatürlich erklärt hätte,
auch dann könnte jeder Katholik noch davon halten, was

er wollte. Uebrigens glaube ich, daß vor einer geiſtlichen
Unterſuchung die Erſcheinungen von Marpingen wohl eben
ſo wenig Stand gehalten hätten, wie die von Mettenbuch,
welche bekanntlich der Biſchof von Regensburg ſchon längſt
als falſch bezeichnet hat.“

Wie der „N. C.“ aus München erfährt, ſind daſelbſt
aus Paris amtliche Nachrichten über die Betheiligung
Frankreichs an der im Sommer des jetzigen Jahres ab
zuhaltenden internationalen Kunſtausſtellung einge
laufen. Danach iſt unzweifelhaft, daß die franzöſiſche Re
gierung der Unternehmung alle Aufmerkſamkeit ſchenkt und
ihr die größte Frequenz zu Theil werden laſſen wird.
Nicht allein, daß ſie ſelbſt eine bedeutende Anzahl von
Kunſtwerken franzöſiſcher Künſtler des letzten Jahrzehnts
aus den öffentlichen Sammlungen Frankreichs, welche in
den letzten Jahren angekauft wurden, nach München ein
ſenden will, wird ſie auch auf das Angelegentlichſte die
hervorragenderen franzöſiſchen Künſtler der Gegenwart zur
regſten Betheiligung veranlaſſen.

Ueber die Aufnahme, welche General Chanzy hier
auf ſeiner Durchreiſe nach St. Petersburg gefunden,
dringen immer mehr erfreuliche Einzelheiten in die weitereDefſentlichteit Zunächſt hat der General ſelbſt es für
angemeſſen erachtet, ſeinen dankbaren Empfindungen hier
im Verkehr mit andern Mitgliedern des diplomatiſchen
Corps nachdrücklich Ausdruck zu verleihen. Namentlich
hatten die Begegnungen mit dem Kronprinzen und ſeinem
alten Gegner aus den Wintertagen von 1870/71, dem
Prinzen Friedrich Karl, beſonders intereſſante Momente für
den zur Diplomatie übergetretenen franzöſiſchen Kriegs-
mann. Der Kronprinz ſoll ihn gewiſſermaßen als „alten
Kameraden“ vom Waffenhandwerk aufgenommen und Fürſt
Bismarck ihm gegenüber wie ein „charmeur“ gewirkt
haben, ſo bezaubert war er nach der einſtündigen Unter-
redung, welche dem beim Reichskanzler eingenommenen
Diner folgte, von der Perſönlichkeit des deutſchen Kanzlers.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt durch Erlaß
des Reichskanzlers vom 26. März die fernere Verbreitung
der in Reichenberg in Böhmen erſcheinenden periodiſchen
Druckſchrift: „Sozial politiſche Rundſchau“ im Reichs
gebiet verboten. Der ſozialdemokratiſche „Einwohner-
Verein“ in Gersdorf iſt von der Kreishauptmannſchaft
Zwickau verboten.

Wie der Wiener „Deutſchen Zeitung“ aus Leipzig
telegraphirt wird, wären die ſächſiſchen Sozialdemo-
kraten ſämmtlich aus den Kriegervereinen ausgetreten,
um unter der Deviſe „Für König und Vaterland“ neue
Kriegervereine zu gründen, in welche nur Socialdemokraten
aufgenommen werden.

S. M. Glattdecks-Korvette „Luiſe“, 8 Geſchütze,
Kommandant Korv.-Kapt. Schering, iſt am 3. d. in Co
lombo auf Ceylon eingetroffen und hat am 5. d. die Reiſe
nach Kalkutta fortgeſetzt.

Parlamentariſches.
Die aus den Abgg. v. Benda, Dr. Buhl, Knoch und Fürſt

HohenloheLangenberg beſtehende freie Kommiſſion ſchlägt zu dem
Geſetz betreffend den Schutz nützlicher Vögel folgende Aender
ungen vor: Jm 8 1 ſoll auch der An und Verkauf der Neſter, Eier
und Jungen unterſagt ſein. H 3 Abſ. 1 ſoll gefaßt werden: „Die
Erlegung der Vögel mittelſt Schußwaffen iſt in der Zeit vom
I. März bis 1. September, das Fangen und die Erlegung derſelben
durch andere Mittel, ſowie das Feilbieten, der An und Verkauf
todter Vögel in der Zeit vom 1. März bis 15. September überhaupt
unterſagt. Abſatz 2. Wenn jedoch Vögel in Weinbergen, Baum-
pflanzungen, Gärten, beſtellten Feldmarken, Saatkämpen, Schaden

ſo dürfen ſie, ſoweit dies zur Abwendung des Schadens
nothwendig iſt, von dem Eigenthümer oder Nutzungsberechtigten oder
dem Beauftragten getödtet werden. Jm S 5 Zuwiderhandlungen
gegen das Verbot) ſoll nun eine Geldſtrafe von 100 eintreten,
die Haft ſoll geſtrichen werden. Jm 8 77, welcher anordnet, worauf
die Beſtimmungen des Geſetzes keine Anwendung haben, wird bean
tragt, das Wort „ſchwarze“ vor Störche zu ſtreichen und einzufügen
„Eisvögel und andere durch landesrechtliche Vorſchrift als ſchädlich
erklärte Vögel. Abſ. 2. „Hinſichtlich der Krammetsvögel behält es
bei den landesrechtlichen Vorſchriften ſein Bewenden. H 8 Abſ. 2.
„Der Bundesrath kann ſolche Ausnahmebeſtimmungen, ſofern ſie
vertragsmäßigen Abmachungen des Reichs mit dem Auslande wider-
ſprechen, außer Kraft ſetzen.

Der r r des Reichstages lag auch eine Petition
vor, deren Verfaſſer in allem Ernſte eine Beſteuerung der kin-
derloſen Ehen vorſchlägt. Es habe den Petenten, wie er ausführt,
immer hart bedrückt, daß kinderloſe Eheleute von ſo vielen Sorgen
frei ſeien, die der Kinderſegen im Gefolge habe dieſe Ungleichheit
wünſcht er auszugleichen und damit auch die Einnahmen des Staates
zu erhöhen.

Die Wahlprüfungs Commiſſion beantragte, unbeſchadet
einiger Unregelmäßigkeiten, die Wahl des Abgeordneten General
Feld marſchall Grafen Moltke im erſten Wahlkreiſe des Regierungs
bezirks Königsberg für gültig zu erklären.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Jm Anſchluß an unſere vorgeſtern gebrachte Notiz
über Sammlung einer „Jägerſtiftung“ bei Gelegenheit
der goldenen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares durch den Pro
vinzial-Verein ehemaliger Jäger und Schützen
können wir heute noch mittheilen, daß der Verein beab-
ſichtigt, den zu ſammelnden Fonds zum Wohle ſeiner Mit
glieder ſelbſt zu verwalten. Schon ſeit Jahren hat dieſer
Verein in aufopfernder Weiſe gewirkt und mit ſchneller
Hülfe mehreren ſeiner Kameraden, welche durch Unglücks
fälle heimgeſucht wurden, zur Seite geſtanden. Durch
ſolche treue Kameradſchaft iſt das Fortbeſtehen und Wachſen
dieſes Vereines, der jetzt ſchon 600 Mitglieder zählt, ge
wiß geſichert, umſomehr, da ſich zu denſelben ſchon jetzt
hohe Perſonen als Mitglieder haben aufnehmen laſſen.
Mag daher der Erfolg des Aufrufes ein recht günſtiger ſein

4 Jn Wittenberg feierte am 28. d. der königliche
LocalCommiſſar des dortigen Gymnaſiums, Conſiſtorial
rath Profeſſor Dr. Schmieder, Ritter des Rothen Adler-
ordens II. Claſſe das Feſt ſeines ſechszigjährigen Amts-
jubiläums.

4 Jn der Elbe iſt, wie es bei der trocknen und
gleichzeitig rauhen, nahezu winterlichen Witterung nicht
anders ſein kann, das Waſſer zwar langſam, aber doch
ſtetig gefallen. Am Freitage zeigte der Pegel der fiscali-
ſchen Strombrücke bei Wittenberg nur noch eine Waſſer
höhe von 8 Fuß 7 Zoll an.

Der ſo überaus ſtrenge Winter hat unter dem
Wildbeſtande des Harzes, wie ſich immer von Neuem
herausſtellt, arg aufgeräumt, denn nur in den Bezirken
einiger Oberförſter ſind Futterplätze für das hungrige Vieh
hergerichtet worden.
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zahlreiche crepirte Rehe aufgefunden worden. Auch Wild
diebe haben die Hinfälligkeit des ermatteten Wildes be
nutzt, um es zu fangen und zu verwerthen. Einige Jahre
der größten Schonung werden erforderlich ſein, um den
Wildbeſtand einigermaßen wieder auf die frühere Höhe zu
bringen.

4 Die neulich nach der „Nordh. Ztg. gemeldete
„Bärengeſchichte“ aus Buttſtädt iſt, wie man der „Thür.
Ztg.“ von dort ſchreibt, erfunden. Es ſind dort am
letzten Markte gar keine Bärenführer anweſend geweſen, haben

ſich demnach auch keine Bären losgeriſſen.
Ueber einen im October 1877 in der Nähe von

Wolmirſtedt verübten Mord iſt erſt jetzt durch die Auf
findung einer Leiche die nöthige Aufklärung gekommen.
Um die angegebene Zeit erſchoß ſich zu Wolmirſtedt der
Privatmann Strohfeld, nachdem kurz vorher ſeine Ge
liebte, die unverehelichte Schröder aus Burgſtall,
verſchwunden war und trotz aller angeſtellten Ermittelungen
nicht aufgefunden werden konnte. Das Mädchen hatte,
wie feſtgeſtellt wurde, zu dem übrigens verheiratheten
Strohfeld ſeit Jahren in einem intimen Verhältniß ge
ſtanden und auch ein Kind geboren, über deſſen Verbleib
nichts bekannt geworden war. Nur ſo viel ließ ſich er
mitteln, daß Beide, Strohfeld und die Schröder, im Jahre
1876 gemeinſchaftlich eine Reiſe nach Berlin gemacht
hatten, daß die Schröder dort niedergekommen und das
Kind auf den Namen des Strohfeld in das Perſonen
ſtandsRegiſter hatte eintragen laſſen. Vor einigen Tagen
nun wurde bei Burgſtall in einem Fuchsbau die völlig
verweſte Leiche einer Frauensperſon gefunden deren Klei
der ergaben, daß es diejenige der vermißten Schröder ſei.
Die Unglückliche war durch einen Schuß in die linke Seite
getödtet worden. Gegenwärtig wird nach dem Kinde
recherchirt, welches ſich, wenn es noch am Leben iſt, in
Berlin befinden dürfte, da die Eltern damals ohne daſſelbe
wieder zurückgekommen ſind.

Die vor Kurzem für das neue Landgericht in
Weimar fertig geſtellte und nach dem Dresdner
Modell gebaute Fallbeil maſchine wurde wie der „Thür.
Cour.“ mittheilt, am 24. d. M. bezüglich ihrer Wirkung
geprobt, indem ein verſtorbener Zuchthäusler durch dieſelbe
geköpft wurde. Eine Sachverſtändigen Kommiſſion war
zugegen. Der Befund der Maſchine von Seiten der Kom
miſſion war ein guter.

Vereine, Verſammlungen c. in der Provinz.
Am 27. d. M. Abends, fand die erſte ordentliche Sitzung

des landwirthſchaftlichen Vereins für „Holleben und Um
gegend“ ſtatt und waren die Mitglieder mit ihren Gäſten in dem
noch in ſeinem Feſtſchmuck prangenden Saale faſt vollzählig erſchienen.
Die nach der Eröffnung Erklärung des Herrn Vorſitzenden prokla-
mirte e r enleve Regelung geſchäftlicher Angelegenheiten,
Aufnahme neuer Mitglieder, Vortrag des Herrn Dr. Behrendt
über Anwendung künſtlicher Düngemittel zur Frühfahrsbe-
ſtellung. Die beiden erſten Theile wurden geſchäftsordnungsmäßigin Kürze erledigt und begann der Vortrag des Herrn Dr. ehren

mit Aufzählung der uns zu Gebote ſtehenden künſtlichen Düngeſtoffe
der Redner ſprach in ſo klarer, wenn auch wiſſenſchaftlich gehaltener,
doch dabei ſo populärer Weiſe über die Beſtandtheile des ChiliSal
peters, des Guanos und der Superphosphate, daß beim Uebergehen
auf die Anwendbarkeit des einen oder andern Mittels zur Früh-
jahrsbeſtellung den Hörern das Nützliche und Schädliche für einzelne
Fruchtgattungen verſtändlich werden mußte. Herr Prof. Märker
war leider durch überhäufte Geſchäfte verhindert, den angekündigten
Vortrag zu halten dagegen berichtete Herr Amts rath Zimmer
mann-Benkendorf über die Berliner Molkerei-Ausſtellung,
bei welcher er als Preisrichter mit fungirt hatte. Jn gedrängterKürze gab er einen Ueberblick über Milch, Butter- und Keſe Sorten

ſowie über die verſchiedenen Fabrikations Methoden der beiden
Letzteren; mit regem Intereſſe folgten die Anweſenden dem inte-
reſſanten Berichte. Nach einem Antrage des Hrn. Amtsrath Zimmer
mann, den Anſchluß des hieſigen Vereins an den Central-Verein der
Prov. Sachſen betreffend wurde die nächſte Verſammlung auf
Sonntag den 11. Mai Nachm. 3 Uhr anberaumt und die Sitzung
vom Vorſitzenden geſchloſſen.

Halle, den 29. März.
Prof. H. Heydemann theilt uns mit, daß ſeit Kurzem

als erſter Erwerb aus dem Ertrag der kunſthiſtoriſchen Vor
träge ein Abguß des in Olympia gefundenen Hermes
des Praxiteles in der Sammlung der Gypsabgüſſe
(proviſoriſch in der Univerſitätsbibliothek; Eingang von der
Berggaſſe) aufgeſtellt iſt und zu ſeiner Beſichtigung das
Muſeum am Sonntag den 30. von 12 bis 2 Uhr ge
öffnet ſein wird.

Städtiſches.
Die unſerer Stadt bevorſtehenden Brückenbauten, die Fuß-

gängerbrücken über den Mühlgraben, ſowie über die Gerberſaale an
Stelle der alten Moritzbrücke, fordern eine ernſtliche Erwägung unſerer-
ſeits, in welcher Weiſe dieſe Bauten wohl auszuführen ſein würden.

Der Bau kann Statt haben, wie bekannt, in Holz, Eiſen
oder Stein.

Die großen Vorzüge der Brücken letzter Art, wenn ſie überhaupt
gut und zweckmäßig ausgeführt wurden, ſind genügend bekannt.

Wir wiſſen ja und können dies durch viele Beiſpiele aus Nah
und Fern darthun, wie ſolche Steinbrücke Jahrhunderte lang gute,
treue Dienſte thun kann, ohne die mindeſten Koſten für Unterhaltung
z beanſpruchen, diejenigen etwa ausgenommen, welche jede andere

egeſtrecke von gleicher Länge und gleicher Bauart beanſprucht.
Wo alſo unſere Vorfahren eine gute zweckmäßige Steinbrücke erbauten,
da haben fie die Brückenfrage und Brückenſorge für ihre Nachkommen
gleichſam aus der Welt geſchafft.

Die hohen Koſten dieſer alten Steinbrücken ſind jedoch ſpäterhin
ſehr oft der Anlaß geweſen nicht ſolche, ſondern entweder ganz
hölzerne oder halbmaſſive Brücken zu bauen.
Letztere haben Steinmauern und Steinpfeiler, dagegen einen

hölzernen oder eiſernen Oberbau.
Der eiſerne Oberbau, ein gutes Theil in der Regel theurer als

der hölzerne, iſt erſt ſeit etwa 30 oder 40 Jahren Anwendung
gebracht worden, und es giebt ſehr verſchiedene Brücken dieſer Art,
von welchen zuerſt die ſogenannten Hängebrücken eine Anwendung
fanden, jedoch in Preußen wegen mehrfacher Unglücksfälle in benach
barten Ländern, woſelbſt ſie ganz urplötzlich und zwar in ſehr jugend-
lichem Alter z. B. durch Sturm zerſtört wurden, im Allgemeinen
Eingang nicht fanden und wohl nicht finden durften, wie ſie denn
ihrer Schwankungen wegen für Eiſenbahnverkehr überhaupt nicht ge
bräuchlich ſind.

Die feſten Eiſenbrücken haben dagegen eine größere Verbreitung
gefunden, jedoch kennen wir deren viele und ſehr ausgedehnte, welche,
obſchon fie ganz erheblich höhere Koſten als ſolche von Holz bean
ſpruchten, doch nicht einmal das Alter mancher guten hölzernen Brücke
erreicht haben. Die Spekulation macht dieſelben oft von vornherein
ſo ſchwächlich, daß ſie zwar allen Anforderungen der Probe und Ab
nahme, nachher aber den Forderungen des Lebens gar nicht oder ſehr
mangelhaft genügen. Wir haben Beläge hierfür ganz in unſerer
Nähe aber auch in größerer Ferne, z. B. in Roßlau woſelbſt die
alte, ſowohl für die Chauſſee als Eiſenbahn benutzte Elbbrücke, ſeit
1833 erbaut, ihre Dienſte bis auf den heutigen Tag thut, während
welcher Zeit ſchon manche Eiſenbrücke wieder beſeitigt werden mußte.
Dieſe nehmen nämlich ſehr raſch vom Tage ihrer Vollendung an

utte Siey Tragfähigkeit ab, und zwar Hängebrücken viel mehr als andere, weilEs ſind daher in der letzten Zeit ſich das Eiſen durch die Schwankungen verändert.
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Belehrend iſt vor Allem daher für uns das Beiſpiel der Stadt
Prag, welche ſeit der Mitte des 13. Jahrhunderts die bekannte Stein
brücke mit dem Standbild des Nepomuk hat. ßDann hat die Stadt eine Hängebrücke und dann eine Gitter-
brücke erbaut, aber ihr Schmerz iſt groß, daß die erſtere in einem
Alter, welches noch nicht vom lter der Steinbrücke beträgt,
ſchon hinfällig geworden iſt, und die Stadt hat daher, um dem Ver
kehrsbedürfniß zu genügen, welchen Entſchluß gefaßt? Sie hat wieder
eine Steinbrücke, ein der Stadt zur großen Zierde gereichendes Werk,
gebaut, die zweifellos Jahrhunderte überdauern wird! H.

Sechſter Vortrag für den Frauen-Verein.
Den Schluß der diesjährigen Vorträge machte Herr Profeſſor

Kohlſchütter; und trotz der vorgerückten Jahreszeit und des faſt
abſchreckenden Themas 2 des Todes“, hatte ſich eine
große Zuhörerſchaft eingefunden und lauſchte der Rede, die in ge
wählter Sprache und mit ſeltener Kunſt Mediziniſches und Statiſtiſches
mit ethiſchen und Kultur- Gedanken zu verknüpfen wußte. Wir ſuchen
aus dem reichen Jnhalt die Hauptgedanken wieder zu geben.

Wir pflegen bei dem Worte Tod zu ſchaudern, doch mit Unrecht:
der Mangel des Daſeins iſt kein Uebel, und das Leben iſt der Güter
höchſtes nicht. Aber der Uebergang? das Sterben? Gewiß können
Qualen vorangehen; aber häufig hört das Bewußtſein weit früher
auf, ehe der Tod eintritt; und den Erzählungen von Medizinern,
welche ſich in den letzten Augenblicken zu beobachten verſuchten und
von Schmerzen ſprechen, ſtehen die Berichte von Scheintodten gegen
über, von Erſtickten u. ſ. w, die ins Leben zurückkehrten und die
wonnevollſten Empfindungen gehabt zu haben verſichern. Der eigent
liche Schmerz des Todes trifft nicht den Sterbenden, ſondern diejenigen,
die er verläßt. Der Redner malte hier das Bild eines Vaters aus,
der ſeiner Familie entriſſen wird; eines Kindes, das in den Armen
der Mutter verſcheidet; eines Kranken, der im Hoſpital ſtirbt, und
an dem der daneben ſtehende Arzt noch Experimente macht, und
fand in allen Fällen die Frage nach dem Warum ſehr natürlich. Die
Antwort der Wiſſenſchaft giebt aber nur die erkannten Geſetze. Und
da geht der Tod des Organismus von drei Punkten aus: vom
Gehirn in Verbindung mit dem Rückenmark, d. i. vom Central-
Nervenſyſtem; von der Lunge und den Athmungswerkzeugen; vom
Herzen und dem Blutumlauf. Während aber eine Störung der
beiden letzten Funktionen den Tod ſofort zur Folge hat, können Theile
des Gehirns außer Thätigkeit geſetzt ſein oder auch gänzlich fehlen,
ohne daß der Organismus zu leben aufhöre; und zwar ſind das ge
räde die edelſten Theile, welche den ſogenannten geiſtigen Funktionen
um Werkzeuge dienen. Der Tod iſt erfolgt, wenn von einem derrei Punkte aus auch die beiden andern Organe und dadurch der

Organismus zum Stillſtand gebracht iſt. Der Weg, auf dem dies
geſchieht, iſt durchaus nicht gleichgültig; die Wiſſenſchaft ſucht ihn zu
erforſchen, damit auf ſolcher Grundlage die Heilkunſt einzugreifen
und zu hemmen verſuchen könne.

Die ſtörende Urſache kommt ſtets von außen und auch wo wir
vom natürlichen Tode des Alters und vom Tod durch Krankheit
ſprechen, da haben Alter und Krankheit nur die Organe geſchwächt,
ſo daß ſie der zufälligen äußern Störung keinen genügenden Wider-
ſtand mehr leiſten können.

Das könnte auf einen Darwin'ſchen Gedanken bringen: der Tod
rafft nur das Schwache fort, das Starke bleibt, es vererbt ſich; alſo
muß eine allgemeine Stärkung des Menſchengeſchlechts eintreten.
Jn Bezug auf die Schwindſucht hat das auch Bennet behauptet.
Die Erfahrung ſagt aber Nein! Familien Völkerſchaften, in denen
die Schwindſucht erblich herrſcht, ſterben nicht aus. Scheinbar iſt
der Gedanke bei Kindern wahr, von denen vor Vollendung des erſten
Jahres 30 pCt. wegſterben. Da tritt aber zur natürlichen Schwäche
eine zweite Urſache hinzu: die Unachtſamkeit und Vernachläſſigung,
das falſche Urtheil der Mütter, welche natürliches Verlangen und
Wunſch der Kinder mißverſtehen und falſch behandeln. Dieſe Unacht
ſamkeit und dieſes falſche Urtheilen und Handeln würde auch in
ſpäteren Jahren noch weit häufiger ſchädlich und tödtlich wirken, als
es ſo ſchon thut, wenn nicht der Organismus in vielen Fällen ſich
ſelber zu helfen wüßte. Z. B. ein Sandkorn kommt in das Auge;
es könnte Entzündung, Verluſt des Auges, ja den Tod herbeiführen;
da gerathen die Thränendrüſen in z Thätigkeit, und das
Sandkorn wird weggeſchwemmt. Es iſt eben dieſe Selbſthülfe des
Organismus, welche mit der Abſchwächung durch Alter u. ſ. w.

Neben Kinderkrankheiten raffen akute Affektionen der Lungen
und Infektionskrankheiten den höchſten Prozentſatz der Menſchen weg.
Jn Bezug auf die letzteren reden wir von und Jmmu-
nität: der Eine wird ſogleich angeſteckt, der Andre geht unverletzt
mitten durch das Feuer. Aber dieſe Eigenſchaften vererben ſich nicht;
und ſo giebt es da keine andre Hülfe als durch Wiſſenſchaft und
Heilkunſt. Darum wird uns auch keine Abſperrung vor dem Gift
der Peſt ſchützen, wenn es eindringen will; wir können nur die Widernd oſcygtete des Organismus ſtärken, damit das aufgenommene

Gift ihm nicht ſchädlich werde. Dazu dient geſunde Wohnung, ge
ſunde Nahrung, Reinlichkeit c.

Eine ſolche Stärkung des Organismus gegen das Gift bewirkt
auch die Pockenimpfung; und darum iſt Jener ein Wohlthäter der
Menſchheit geworden. Der Redner wies das Entſetzliche der Pocken
Epidemien an der Statiſtik von Halle nach; ſich vor ihr zu ſchützen,
ſcheute man es nicht, den Kindern die echten Pocken einimpfen zu
iaſſen, obwohl dabei ſicherlich eins von 500 darauf ging; und dieſen
Muth hatten unſre beiden großen Dichter und Wilhelm v. Humboldt.

Wenn aber ſo die Kultur der verheerenden Wirkung von Krank-
heiten entgegenarbeitet, ſo hat fie andre im Gefolge die man ſich
eben muß gefallen laſſen. Der engere Verkehr erleichtert die An
ſteckung; die Einſeitigkeit der Arbeit, durch ihre Theilung geboten,
bildet einzelne Organe übermäßig aus und öfter ſchwächt und zer-
ſtört ſie dieſelben. Daher die Zunnahme von Geiſteskranken, von
Selbſtmorden, das Schwindſüchtige bei manchen Fabrikarbeitern,
u. ſ. w. Die Heilkunſt kann auch da nur auf Stärkung der Wider-
ſtandskraft hinarbeiten; wer erliegt, iſt als ein Märtyrer der Kultur
zu betrachten. Denn im allgemeinen überwiegt deren Segen bei-
weitem, und nur wilde Völker, denen die ſtärkende Vorarbeit von
Jahrhunderten fehlt, ſterben aus bei ihrer plötzlichen Annäherung.
Uns hat der allgemeine Verkehr eine große Hungersnoth faſt zur
Unmöglichkeit gemacht; und der Glaube, es könnte die Erde der wach-
ſenden Menſchheit einſt zu eng werden iſt entſchieden abzuweiſen:
theils iſt noch Raum genug auf der Erde; theils dürfte die Trag
fähigkeit der Natur ins Unendliche gehen theils würden aus nicht
weiter zu erörternden ſtatiſtiſchen Gründen, in ſolchem Falle nicht die
Todesfälle zunehmen, ſondern die Geburten abnehmen,

Damit war die Betrachtung von den organiſchen und äußeren
Urſachen des Todes, deren Erkenntniß uns zuletzt doch nur eine
ſtumme Reſignation lehren kann, ſchon in ein höheres Gebiet ge-
treten, in welches der Redner, ſich auf ſeinen Lehrer Fechner beru-
fend, uns noch einige wenige Blicke thun ließ, um uns in noch an
derer Weiſe mit dem Gedanken des Todes auszuſöhnen. Er wies
auf die ethiſchen Folgen hin, die ein Todesfall für die Zurückbleiben-
den haben kann und oft hat: auf die neuen Empfindungen Gedan-
ken, Entſchlüſſe von Liebe, die man erleben muß und weniger ſchil
dern kann. Er deutete auf die Weisheit der Oekonomie, da wie
im Rathe nur Wenige ſein müſſen, aber Viele zur That, ſo auch
nur Wenige ein hohes Alter erreichen, die Mehrzahl der Menſchen,
ſtets im mittleren Alter ſteht. Er erinnerte daran, daß jedem
Menſchen nur eine beſchränkte Aufgabe geſtellt ſei, nach deren
Löſung er abzutreten habe, um Andern mit höheren Aufgaben Platz
zu machen; daß alſo der Tod die Bedingung einer Steigerung der
Kultur ſei und in ihm daher nicht nur Weisheit, ſondern auch Liebe
u verehren ſei. Und ſo konnte er mit den Worten aus dem Fauſtſchließen „die ewige Liebe nur vermag's zu ſcheiden.“

Schwurgerichtshof in Halle a. S.
am 27. März.

Vorſitzender wie bisher, Beiſitzer: Kreisgerichtsräthe Stahl-
ſchmidt, Meyer, Kreisrichter Sydow, Gerichts Aſſeſſor Liebe-

ott; als Staatsanwalt: Staatsanwalt Woyta ſch; Gerichtsſchreiber:
eferendar Wippermann. Als Vertheidiger amtirten: Juſtizrath

Goecking und Referendar Martinius. Als Geſchworene waren
ausgelooſt: Stein er, Kaufmann hier; K uliſch, Bankdirector hier;
Demuth, Rentier hier; Denkewitz, Gaſtwirth in Sangerhauſen;
Weidner, Fabrikbeſitzer in Cönnern; Enke, Ziegeleibeſitzer in
Loeberitz; Jordan, Rittergutspächter in Oppin; Gol dacker, Ritter-
gutsbeſitzer in Zöberitz; Pabſt, Buchhändler in Delitzſch Camni-
kius, Rentier hier; Herbſt, Kaufmann hier; Pitſch-Schröner,
Rittergutsbeſitzer hier.

Zur Verhandlung kam zunächſt die Unterſuchungsſache gegen

Die Oeffentlichkeit war ausge boden iſt.
den Arbeiter Friedrich Karl Auguſt Vandewe aus Halle wegen
Verbrechens gegen die Sittlichkeit.

ſchloſſen. Aeußerem Vernehmen nach iſt derſelbe zu 1 Jahr 3 Mo
naten Zuchthaus verurtheilt worden.

Die andere Sache betraf den Arbeiter Schumann aus
Sangerhauſen, welcher des Betrugs im Rückfalle ſowie der
Unterſchlagung angeklagt war.

Gottlieb Hermann Schumann gen. Wege aus Sangerhauſen,
ein mehrfach vorbeſtrafter Menſch, trat nach Verbüßung einer mehr-
jahrigen Zuchthausſtrafe in den Dienſt des Landwirths in Pfeifen-
heim, in welchem derſelbe ſich anfänglich befriedigend führte. Ende
v. J. entfernte er ſich indeß plötzlich auf mehrere Tage, borgte ſich
von ſeinem Mitknechte G. ein paar ziemlich neue Stiefeln und ver-
an mit denſelben am 4. Januar plötzlich. Am 7. Januar er

ien Schumann im Figevle Auftrage ſeines z w Dienſt-
beim Kaufmann D. in Sangerhauſen, gab vor daß er beienem noch diene und von Demſelben beauftragt ſei, Waare für ihn

zu holen. D. verabreichte dem Schumann Kaffee, Zucker, Cichorie
zum Preiſe von 1 C 69 4 auf Rechnung des Pf., welchen er
kannte. Kurze Zeit nachher holte Schumann noch für 34 z He-
ringe bei D. unter gleichem Vorgeben auf Credit. Beim Bäcker
meiſter V. in Sangerhauſen ließ er ſich in gleicher Weiſe für 90
Brod und für 30 Semmel auf Credit geben. Am 24. Januar
wurde der Schwindler verhaftet. Die Stiefeln waren abgenutzt reſp.
abgelaufen. Die Betrugsfälle Schumann bereits in der Vor
unterſuchung zu, leugnete aber die Abſicht der Unterſchlagung, weil
ihm die Stiefeln auf unbeſtimmte Zeit geliehen geweſen und er ſolche
zurückzugeben beabſichtigt habe. Nach dem Reſultate der Beweisauf-
nahme heutiger Verhandlung beantragte die Staatsanwaltſchaft das
Schuldig nach der Anklage unter Ablehnung der ſeitens der Verthei-
digung in Anſpruch e innn mildernden Umſtände, event. das
Nichtſchuldig wegen Unterſchlagung der Stiefeln unter Vorbehalt der
Anklage wegen Betrugs. Das Verdict der Geſchworenen lautete dem
Antrage entſprechend. Auf weiteren Antrag der Staatsanwaltſchaft
wurde Schumann zu 2 Jahr Zuchthaus, 300 Geldſtrafe event.
noch 50 Tage Zuchthaus ſowie Ehrverluſt auf 5 Jahr verurtheilt.

Vermiſchtes.
[Epiſoden aus Szegedin.] Karl Geiſt, der

Korreſpondent des „Peſther Lloyd“, erzählt in einer Schil-
derung der erſten Schreckensnacht Szegedins, wie er mit
zwei Pioniren in einem Kahn über eine Hauptſtraße fuhr.
„Die breite Straße iſt rechts und links mit Bäumen be
pflanzt und mit Gaslaternen beſetzt. Zehn bis zwölf Häuſer
weit ſahen wir flüchtende Menſchen lärmend und wehklagend,
bis an die Knie im Waſſer watend. Da plötzlich ließen
die beiden couragirten Männer die Ruder ſinken; von beiden
Seiten der Straße gellte das fortwährende Geſchrei lauter
auf. Was war geſchehen? Die ganze Straße entlang
waren wie auf einen Zauberſchlag die Gasflammen erloſchen.
Es war wohl Vollmond, aber der Himmel war in der
ſtürmiſchen Nacht umwölkt und daher die Lichtabnahme ſehr
merklich. Der eine unſerer Pioniere, ein wackerer Preß-
burger, ermannte ſich ſofort wieder, nahm ſein Ruder auf
und meinte ziemlich gleichmüthig: „So, ſchön, jetzt iſt die
Gasfabrik auch erſoffen!“ Abſeits von Allen, weit ſtraßen-
einwärts, ſahen wir eine einzelne Frau ganz allein durch
die Fluth waten, ſichtlich ſchon erſchöpft, wankend und
jammernd in der vorgebundenen Schürze ſchleppte ſie eine
ſchwere Laſt, der ihre Kraft offenbar nicht gewachſen war.
Die Pioniere fuhren augenblicklich hart auf ſie zu, der eine
faßte ſie und zerrte ſie ins Boot; ſie hielt die Laſt in
ihrer Schürze ſo lange krampfhaft feſt, bis ſie auf dem
Brete ſaß da ſanken ihr dann die Arme und dem Fürtuch
entkollerten ſechs Stück ſchwere eiſerne Gewichte einer
Dezimalwage das war das koſtbarſte Gut, das ihr zunächſt
zu Händen lag und das ſie in der Haſt und Todesangſt
gerettet hatte! Wir mußten trotz des Jammers hellauf
lachen. Ein Jngenieur wurde gefunden, als er und
ſeine Frau, nachdem ihr Kahn umgekippt war, ſich an den
Stamm eines Akazienbaumes klammerten. Die Mutter
hielt einen ſchwächlichen Sohn von fünf Jahren feſt um
ſchloſſen ein Kahnführer hatte ſich und ein dreijähriges
Mädchen der Leute auf den Baum gerettet. So ſtanden
die Gatten an zwei Stunden lang bis an die Bruſt in
der kalten Fluth und ſchrien nach Hülfe. Die Mutter
fragte den Knaben „Otto, frierſt du?“ „Ja, Mama,
aber fürchte dich nicht, ich ſterbe nicht,“ erwiderte der Knabe.
Ein zweites Mal fragte ſie wieder: „Otto, haſt du ſehr
kalt?“ Der Knabe antwortete mit ſchwacher Stimme:
„Ja, Mama, ſehr!“ Die Mutter überkam Todesangſt,
und ſie rief noch lauter in den grauenden Morgen hinaus
um Hülfe. Ein drittes Mal antwortete der Knabe nur
noch mit einem leiſen Röcheln auf den Zuſpruch der Mutter,
und bald darauf war er ihr im Arme geſtorben. Schreck
und Erkältung hatten ihn getödtet. Die Mutter drückte
die Leiche ans Herz und ſagte zu ihrem Manne: „Da
küſſe mich und den Kleinen noch einmal und laß den Baum-
ſtamm los. Was ſollen wir denn noch auf der Welt!“
Der Mann rief: „Jn Gottes Namen denn!“ und zwar,
an aller Hülfe verzweifelnd, entſchloſſen, ſich und ſeiner
Gattin den Tod zu geben, da ſchrie von oben herab
aus den Baumzweigen der Kahnführer: „He, he, Madam'!
Da nehmen ſie doch gleich die Kleine auch mit!“ Als ſie
aufſchauten, reichte ihnen der Mann das weinende und
frierende, aber lebendige Töchterlein herab. Die Eltern
hatten ganz vergeſſen, daß ſie ja leben müſſen, daß ſie
noch ein Kind haben! So betäubt die Todesangſt. Der
Mann ließ nun nicht los, und eine Stunde ſpäter wurden
ſie alleſammt glücklich gerettet.“ Jm „Hon“ erzählt
Jokai, daß man aus dem Krankenhauſe auch 22 Jrrſinnige
forttransportiren mußte. Die meiſten ließen ſich willig
fortſchleppen, und den Tobenden wurden von den Aerzten
Narcotica eingegeben, um ihren Widerſtand zu brechen.

Eine kapitale Stelle findet ſich im „D. Fr.
u. Anz.-Bl“ in einem Referate über die Sitzung des Ge-
meinderathes zu Beſſungen: „Das Oſtende der Wittmann
ſtraße wird durch eine Laterne Licht erhalten eine andere
Laterne an der obern Martinsſtraße ſoll, dieſe überſpringend,
nach Entkleidung von ihr angehefteten Straßenſchildern,
ihren ſeitherigen Standpunkt von der anderen Seite aus
beleuchten und wird angewieſen, auch nach dem Martins-
pfade hin Licht abzugeben.“

Gemeinnütziges.
[Neue Ofenheizung.] Die Ofenfabrik von C. Böhme in

Halle a. S. Scharrengaſſe 8, hat eine dem Herrn H. W. Born
patentirte Erfindung zur Ausführung gebracht, welche den Kachelöfen
im ausgedehnteſten Maße die Vortheile der eiſernen Oefen in ſchneller
Wärmeabgabe zuführt, ohne die angenehme dauernde Erwärmung
der Kachelöfen im geringſten zu vermindern. Die geſteigerte Leiſtungs-
fähigkeit der Kachelöfen geſtattet deshalb eine Lufterneuerung vorzu
nehmen. Die friſche Luft von außen wird ohne irgend merkbaren
Zug in die unter der Decke befindliche warme geleitet, welche dadurch
herunterſinkt, weil zugleich unten die kalten Luftſchichten nebſt der
ausgeathmeten ſchweren Kohlenſäure abgeſaugt werden.

Mittelſt eines mit einer Schnur an der Decke des Zimmers an-
gebrachten Thermometers, welches man über eine Rolle herunter-
laſſen kann, ſieht man, wie groß der Unterſchied der ganz unnütz an
der Decke befindlichen Wärme gegenüber der Temperatur am Fuß-

Die Lufterneuerung bringt einen Ausgleich, kühlt oben

ab und ſteigert die Erwärmung der untern Luftſchichten. Das Ver“
fahren iſt ſo außerordentlich einfach, daß man auf dieſe Weiſe
mittelſt eines leiſtungsfähigen Born'ſchen Ofens jeden Schornſtein
zum Ventilator machen und in vorhandenen Gebäuden keine beſondern

m r zu errichten braucht.Das große r. u Bethanien in Berlin hat bereits eine größere Anzahl Oefen dieſer Art im vergangenen Winter
practiſch erprobt und geht daſſelbe in Folge der Anerkennung Seitens
der erſten ärztlichen Autoritäten auf Einführung des Syſtems in
Krankenſäle über. Der Brennſtoffverbrauch iſt trotz der Lufter
neuerung außerordentlich gering, und die Bedienung ſo einfach, und
erfordert ſo wenig Zeit und Aufmerkſamkeit, daß Jedermann damit
umgehen kann. Selbſt bei übermäßigem Heizen iſt das Explodiren
des Ofens, ebenſo das Treiben der Fugen beſeitigt.

Für Neubauten iſt das Syſtem ſpeciell zu empfehlen, weil man
dieſelben für gar ſofort nach Fertigſtellung bezieht und der
a in den feuchten, in der Regel unventilirten Räumen der
Geſundheit höchſt nachtheilig iſt. Jedes Gebäude müßte mit Luft
erneuerung verſehen werden und es wird wohl nur der Anregung
bedürfen, daß die Herren Baumeiſter, Aerzte, Lehrer und alle Per
ſonen, denen die Aufrechterhaltung geſunder Lebensbedingun en am
Herzen liegt, Kenntniß nehmen von einem ſolchen Forſſch tt, wie

er hier geboten iſt. (Siehe auch Jnſerat.)

Halleſcher Zuckerbericht
vom 28. März.

Rohzucker. Von auswärtigen Raffinerien wurden in
dieſer Woche mehrere Reſtläger aus hieſiger Gegend
in Höhe von ca. 1000000 Kilo 20000 CEtr. zu
ungefähr endſtehenden Preiſen aus dem Markt ge-
nommen. Nachproducte waren wenig beachtet und
büßten am Preiſe bis 1,00 ein.

Raffinirter Zucker hat im Laufe dieſer Woche ſeinen
Preisſtand gut behaupten können und beläuft ſich der
Umſatz auf 22 000 Brode und 175 000 Kilo 3500
Ctr. gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker
Kornzucker bei 969 Polar. 59,50

bei 950 Polar. F57,50

n bei 949 Polar.Rohzucker bei 93 Polar.
Nachproducte bei 94--899 Polar. 52,00--44,00
Melaſſe, excl. Tonne 3 7,80Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß 76,00

n fein v 7 n 75,00 omittel 74,50Melis
Gem. Raffinade mit Faß 73,00-72,00

Melis I. 6900 68,50
E68,00 67.00II.

Farin blond gelb, 66,00--62,00

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 29. März 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert 156-165 mittlere
177-—180 .4, feinere 181 186 bez.

Roggen 1000 Kilo 131134 .4.
Gerſte 1000 Kilo matte Haltung, geringe Landgerſte 144

—-150 beſſere 156 170 feinſte Chevalier 180
—-200 .4 bez., exquiſite Sorten über Notiz.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30—13,80
Hafer 1000 Kilo 125——136 bez.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130

amerikan. 125—130
Kümmel 50 Kilo 30—-31
Lupinen 1000 Kilo 95-100
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3246 weiße 20-50

ſchwediſche 40—50
Luzerne 50 Kilo 50--70 Esparſette 17——18
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 260—270
Star 50 Kilo bei lebhafter Nachfrage 20,50--21

ez.

Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco unverändert, Kartoffel
51,25 Rüben 49 .4.

Rüböl 50 Kilo 29 .4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo unverändert bis Juni bei monatlichen

gleichen Raten 6,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 6-6,25
Kleie, Roggen- 4,75--5 Weizenſchaalen 4 Wei

zengrieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo 7,10--7,30

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 29. März 1879.

Vom heutigen Markte ſind keine Veränderungen zu mel-
den. Es wurde bezahlt für:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 183-—189
geringere Sorten 162—182

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 132—135
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132——135 beſſere

135--138 feine und Chevaliergerſte 144—168
4. Fehlerhafte Sorten weit unter Notiz bezahlt und
ſchwer verkäuflich.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——84
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128-—130 .4.
Victoria- Erbſen 180-192 .4 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 98-100 .4

Langes Roggenſtroh 21-23 .4 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18——20 p. dito.
Hieſiges Heu 4-4,50 .4 p. Ctr.
Auswärtiges 3,50—4 p. dito.

Verzeichnisder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 27. März. Erxleben, Steine, von
Rathenow n. Buckau. Rogelin, desgl. Pflug, leer, v. Magde-
burg n. Außig. Sickert, desgl. Böhme, desgl. Sachſe,
desgl. Hänſel, desgl. Ahne, desgl Schulze, leer, v. Magde-
burg n. der Saale. Budin, desgl. F. Heinrich, leer, v. San
dau n. Schönebeck. L. Heinrich, desgl. Saänder, desgl.
Matthais, leer, v. Magdeburg n. Außig. Naumann, desgl.
Hegewald, desgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 27. März. Erxleben, Steine,
v. Parey n. Magdeburg. Bading, Steine, v. Plaue n. Magde-
burg. Wiſcher, desgl. Rogelin, desgl. Michaelis, desgl.
Drömer, desgl. Peter, Steine, v. Brandenburg n. Magdeburg.
Schröder, desgl.
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Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 24. März 1879.
Die im hieſigen Firmenregiſter sub No. 422 eingetragene Firma:
Verlatzebuchhand ung yon Se er Schw'abe

zu Halle a/S.iſt niedergelegt und gelöſcht? zufolge Verfügung vom 22. März 1879
am 24. deſſelben Monats und Jahres.

Steckbrief.
Der Bergmann Hermann Kühne von Alsdorf, geboren den

12. März 1857, evangeliſch, hat ſich der Vollſtreckung der gegen ihn
wegen mehrer vorſätzlichen Mißhandlungen, Hausfriedensbruchs, Wi
derſtandes gegen die Staatsgewalt, Bedrohung, Verübung groben Un-
fugs und Werfens mit Steinen erkannten Strafe von 7 Monaten Ge
fängniß und 14 Tagen Haft, durch Entfernung aus ſeinem bisherigen
Wohnorte entzogen.

Es wird erſucht, denſelben im Betretungsfalle feſt zunehmen und
der nächſten Gerichtsbehörde unter Bezugnahme auf dieſen Steckbrief
Behufs Vollſtreckung der Strafe zuzuführen.

Eisleben, den 20. März 1879.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Unterſuchungs-Richter.
(gez.) Herrmann.

Bekanntmachung.
Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn.
Vom Dienstag, den I. April C. ab treten folgende Veränder-

ungen des jetzigen Fahrplans in Kraft:
A. Auf der Bahnſtrecke Magdeburg-Thale.

1) Die Perſonenbeförderung mit den Güterzügen No. 242 zwiſchen
Oschersleben und Magdeburg, No. 245, 246a und 247 a zwi-
ſchen Oschersleben und Halberstadt wird aufgehoben.

2) Dagegen werden zwiſchen Magdeburg und Thale die im Winter
eingeſtellten Perſonenzüge No. 43 und 44 mit I., II., III. Wa-
genklaſſe wie folgt befördert

Zug No. 43 Abfahrt von Magdeburg 9.10 Vm., von
Langenweddingen 9.36 Vm., von Blumenberg 9.45 Vm., von
Hadmersleben 9.58 Vm., von Oschersleben 10.10 Vm., von
Crottorf 10.21 Vm., von Nienhbagen 10.27 Vm., Ankunft in
Halberstadt 10.A1 Vm., Abfahrt von Halberstadt
10.53 Vm., von Wegeleben 11.5 Vm., von Pitfurt 11.13
Vm., von Quedlinburg 11.26 Vm., von Neinstedt 11.37 Vm.,
Ankunft in Thale 11.50 Vm.

Zug No. A4 Abfahrt von Whale 9.A5 Vm., von Neinstedt
9.52 Vm., von Quedlinburg 10.4 Vm., von Ditfurt 10.14 Vm.,
von Wegeleben 10.24 Vm., Ankunft in Halberstadt
10.34 Vm., Abfahrt von Halberstadt 10.49 Vm.,
von Nienhagen 11.3 Vm., von COrottorf 11.9 Vm., von
Oschersleben 11.23 Vm., von Hadmersleben 11.36 Vm., von
Blumenberg 11.50 Vm. von Langenweddingen 12.0 Vm.,
von Dodendorf 12.10 Nm. Ankunft in Magdeburg
12.25 Nm.
B. Auf der Bahnſtrecke Heudeber-Wernigerode.

Der gemiſchte Zug No. 182 wird als Perſonenzug I. IV. Klaſſe mit
verändertem Fahrplan befördert, die gemiſchten Züge No. 183
und 184, I. III. Wagenklaſſe, werden neu eingelegt und zwar

Zug 182 Abfahrt von Hendeber S. 21 Vm., von Minsleben
8.32 Vm., Ankunft in Wernigerode S. 43 Vm., Zug
184 Abfahrt von Heudeber II. 20 Vm., von Minsleben
11.37 Vm., Ankunft in Wernigerode II. 55 Vm., Zug
183 Abfahrt von Wernigerode 9.20 Vm., von Mins-
leben 9.36 Vm., Ankunft in Hendeber 9.46 Vm.

C. Auf der Bahnſtrecke Schönebeck-Stassſurt.
Sämmtliche Perſonenzüge halten zur Aufnahme und zum Abſetzen von

Paſſagieren in Bad EIlmmen an. Der BilletVerkauf findet
in der Wärterbude an der Halteſtelle ſtatt. Gepäck- Abfertigung
iſt ausgeſchloſſen.

irectorium.
Wir ſuchen zum baldigen Antritt einen unverhei-

ratheten Kocher, welcher im Kochen auf Kornzucker
ründlich erfahren und womöglich gelernter Kupfer-

ſchmied iſt.Bewerber wollen ihre Zeugniſſe in Abſchrift an
uns einſenden.

Zuckerfabrik Dahmen e. 6. bei Teterow
Mecklenburg- Schwerin

ünotli F für Coloni chtKünstliche Zähne Beamte 8. Sutenahtt,
nach neueſt. Methode ohne Gaumenbl. Offenbach a M.
v. Gold, Kautſchuk, Celluloid. Rei- Weibezahn's
nig. Plomb. Zahnſchm., beſ. ſofort gPräp. Hafermehlſchmerzlos J. Sachse jun. gr.

wird ärztlich empfohlen als das beſte
Märkerſtr. 4, II.

AwdernahrungegtteVerwalter-Geſuch.

wie auch als ausgezeichnetes Nähr-
Für eine größere Fabrikwirth-

ſchaft wird zur Unterſtützung des
Prinzipals ein ſolider und fleißiger und Stärkungsmittel für Blutarme,
Verwalter mit nicht ſo hohen An Magenleidende, Wöchnerinnen ec.,
ſprüchen geſucht. Die Stelle außerdem iſt es eine vorzügliche
eignet ſich für eine Perſönlichkeit, Speiſe für den allgemeinen Fami
welche einſt ſelbſtſtändig zu werden l[ientiſch. Es iſt wohlſchmeckend,

leicht verdaulich und ſehr nahrhaft;
wegen ſeiner vielen guten Eigen-

ſich vorbereiten will, da alle Zweige
der modernen Landwirthſchaft, als

ſchaften wurde daſſelbe mehrfach
prämiirt. Beim Einkaufe verlange

ausgedehnter Rübenbau, Vieh-
zucht, Milchwirthſchaft und Ma-

man ſtets Weibezahn's Hafer-
mehl, es trägt eine Krone als

ſtung getrieben werden. Refl.,

Schutzmarke.
nicht zu jung und gewiſſenhaften

Vorräthig à Pfd. Packet mit
Charakters, belieben ſich zu melden
P. B. 50 poſtlag. Heldrungen.

Gebrauchs Anweiſg. 50 4 beiJ 9Natur-Wein- Verkauf. Carl Eugling., E. Lang
Unterzeichneter empfiehlt ſeine ſelbſtge Heinrich.

zogenen u. ganz rein gehaltenen div. weißen
u. rothen er Rhein Pfälzer u. Franken- Gartenarbeiten werden
weine zum Ankauf bei Ziel 3 Monate IIpr. L. J. 50, 60, 70, 85, 105, 135 160Pf e prompt und „villig ausge
pr. Comptant 5 Sconto u. verſendet führt. Zu erfragen
einzelne Probeflaſchen gegen Poſtvorſchuß: gr. Steinſtraße 62 I.
Morgenrotbh, Privatier, Höllrich, Un-es Ein paar fette vogtländer Ochſenterfranken, Mitglied des unterfränkiſchen
Weinbauvereins verkauft Sietzſch Nr. 13. 5000 35

1 Mark 60 Pf.

beginnt im zweiten Quartal mit der bereits angekündigten Erzählung „Jm Schillings-
der ſich aus dem reichen Schatze unſeres belletriſtiſchen und wiſſen-

außer einer oder mehreren Novellen, eine Reihe von Artikeln aus
J dem Leben der Zeit, ſowie zahlreiche unterhaltende und belehrende Aufſätze aller Art an

hof“ von E. Marlitt,
ſchaftlichen Materials

ſchließen werden.

Die Gartenlaube

Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig.
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.

Mſagonfahrit

Von

M. Elete.

deckte und offene
Wagen

jaoh neuester Wiener Favon.

7 r Jl u n

e 7 7 J h 77 9e

y 2 9 S4 5 M W t S ue 7 W n c
urrunn nern mir

Strohesi chund Kiſſen empfiehlt in allen Größen und verſchiedenen Qualitäten

SChaſdeckenfür Arbeitsleute, als auch feine Qualitäten in ſchönen
Muſtern empfiehlt äußerſt preiswerth;

Kartoffel-Exportsäcke
liefert jeden größeren Poſten

die Säcke- und Planenfabrik von

I. H. fräher Pfaſſenberg,
Leipaigerstrasse SO.

Durch Muſter- und Markenſchutz gegen Verfälſchung
geſichert.

Magensalz
(Verdauungs-Pulver)

von

Julius Schaumann,
Beſitzer der landwirthſchaftl. Apotheke in Stockerau.

Nach dem Ausſpruche mediziniſcher Autoritäten durch ſeine Zuſam
menſetzung der erprobteſten Droguen erweiſt ſich daſſelbe als beſonderswirkſam in Bezug auf die Verbannung und Blutreinigung.
Außerordentliche Erfolge wurden erzielt bei Magen und Darm-
Katarrh und deren Folgen, als: Ueberſchuß an Magenſäure,
Appetitloſigkeit, odbrennen, Anſchoppungen der
Baucheingeweide, Hämorrhoidal-Leiden, gegen alle Schwä
chezuſtände bei Frauen und Kindern: fahles Ausſehen, Abma-
gerung, Bleichſucht und Migräne. Durch fortgeſetzten Ge
brauch iſt es das einzige radikale Mittel gegen Melancholie und
hypochondriſche Gemüths-Verſtimmungen.

Die „Mediziniſche Wochenſchrift Nr. 15 vom April 1878 ſchreibt
„Das Magenſalz aus der Stockerauer Apotheke iſt ein Mittel, das bei
Verdauungsbeſchwerden, Schwäche des Magens, Katarrhen deſſelben
oder Dispoſition zu ſolchen, Appetitloſigkeit c. ſehr gut wirkt und
mehr als diätetiſches Mittel anzuſehen iſt. Seine Zuſammenſetzung in
der die erprobteſten Droguen darunter ſolche, deren eminente Wirk-
ſamkeit erſt in neueſter Zeit zu allgemeiner Kenntniß kam vertreten
ſind, macht die guten Erfolge begreiflich, die bei Anwendung deſſelben
erzielt werden, und Jeder der weiß, wie gerade geſtörte Verdauung
das Wohlbefinden des Menſchen beeinträchtigen und den ganzen Kör-
perzuſtand herabzubringen vermag, wird die Wichtigkeit eines ſolchen
Mittels anerkennen.“

S Nur echt zu beziehen durch Herrn Louis Voigt in
aſüe, gr. Ulrichsſtr. 16. Preis per Schachtel 154 Mark.
Verſandt von mindeſtens 2 Schachteln gegen Nachnahme. General
Depot bei C. Berndt S Co. in Leipzig.

BDrainröhren,
rothe und weiße, von 30——150 mm lichte Weite, liefern jedes Quan-
tum billigſt

Ed. Linke r S öä,Halle a/S., Mötzlicher Weg 1.

S Schulbücher,
Lexica, Atlanten ete.

dauerhaft gebunden zu billigen
Preiſen bei
MaxKoestler. Poſtſtr.

Tann uartalwechsel!

Abonnements auf Bazar,
Frauenzeitung, Modenwelt, Berl.
Modenblatt Fliegende Blätter,
Schalk, Kladderadatſch Neues
Blatt, Daheim, Gartenlaube,
Hausfreund, Ueber Land u. Meer,
Jll. Zeitung, Buch für Alle, Jll.
Welt c. ſowie ſämmtliche

lin und ausländiſchen Zeit
ſchriften
S pünktlich frei ius Haus

M. Koestler, Poſtſtr.
S JOal-leserirBel!

Eiserne Pferdekrippen,
Pferderaufen,
emaill. Kessel

empfiehlt zu billigſten Preiſen
Ch. Glaser, Halt a.

gr. Klausſtraße 24.
Den geehrten Eltern empfehle

ich meinen Kindergarten für Kna-
ben und Mädchen von 3 Jah-
ren, welcher für Sommer u. Win-
ter geeignet eingerichtet iſt.

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

Stadt-Cheater.
Vorläufige Anzeige.

Mittwoch den 2. April.
Benefiz für den Jnſpector u. Kaſſirer

Hrn. C. v. Lühmann:
Die Grille,

ländliches Charakter- Gemälde in
5 Acten von Charl. Birch--Pfeiffer.

Erſte amerik. Glanz-Waſch. W Englische Bart-
und Plätt- Anſtalt befindet ſichh u. Kopfhaar Erzeu-

Rathswerder 1 I. gungstinctur!
2 Stück 1 Jahr alte Foh- Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch

r jungen Leuten in kurzer Zeit denlen, ſowie ein Arbeitspferd üppi g vverkauft Weßmar Nr. 7. üppigſten Vartwuchs z auf Plat
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver

Zwei hochtragende Kühe ſtehen z. hindert das Ausfallen der Haare

Verkauf ZJaſchwitz Nr. 2. und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.

Pro Stück 1 Braune Havanna-
Cigarittos. 1008t. 1. Stunde

1 RM. Aufträge vermittelt
Albin Hentze in Halle,

brennend, ca. 300 billiger als Schmeerſtr. 39,
Gigarren, offer. 1000 8 Wal- in Löbejün durch Fr. Rudloff.
demar Heklenburg, Danzig. Ia. Preisselsbeeren,

W 20 C. Müller Nachf.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

I. A. T.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Es hat dem Herrn gefallen, meine

theure Wally ihrer guten Mutter,
deren irdiſche Hülle wir noch nicht
der Erde übergeben haben, in die
Ewigkeit nachzurufen; ſie ſtarb nach
ſchwerem Todeskampfe heute Mor-
gen 5 Uhr im faſt vollendeten zweiten
Lebensjahre.
Halle a/S. den 29. März 1879.

Theodor Brauer.
Dritte Beilage.
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de in
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Dritte Beilage zu 76 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchkeſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 30. März 1879.

Neglement
zu dem

Leichenbegängniß
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen

Joachim Friedrich Ernſt Waldemar von Preußen
in

der Friedenskirche bei Sansſouci
am 29. März 1879.

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben zu be-fehlen geruht, daß der Sarg, in welchem ſich die Hohe Leiche des

Hochſeligen Prinzen Joachim Friedrich Ernſt Waldemar
Königliche Hoheit befindet, unter Eskorde von 1 Offizier 30 Mann
Gardes du Corps in der Stille von Berlin bis Zehlendorf, von wo
ab eine gleiche Eskorte aus Potsdam dieſelbe ablöſt und nach der
Friedrichskirche bei Potsdam gebracht, dort auf die dazu beſtimmte
Eſtrade vor dem Altare niedergeſetzt werden, das Leichenbegängniß
aber mit den einem Königlichen Prinzen gebührenden Ehrenbezeug-
ungen geſchehen ſoll. h

Der erſte Zug der des 1. Garderegiments zu
Fuß giebt von halb 10 Uhr an die Ehrenwache vis-à-vis der Colo-
nade der Friedenskirche.

5 1.
Am Tage des Leichenbegängniſſes, Sonnabend den 29. März,

Morgens von 10 bis II Uhr werden die Glocken der Friedenskirche,
ſowie ſämmtliche Kirchen der Stadt Potsdam und der Kirche in
Vornſtädt in drei Pulſen geläutet.

Sobald der erſte Glockenton erſchallt, treten der Hofmarſchall
Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen, Graf
zu Eulenburg, hinter das Kopfende des Sarges, der Militärouverneur des hochſeligen Prinzen, Oberſt Mi chke, hinter das
Tabouret auf der rechten Seite des Sarges, worauf das Kiſſen
mit Stern und dem Bande des Schwarzen Adlerordens liegen,
und der Erzieher Seiner Königlichen Hoheit Lieutenant Dr. Del-
brück, hinter den Oberſten. Hinter das Tabouret auf der linken
Seite des Sarges, worauf ſich die Kette des Königlichen Haus-
ordens von Hohenzollern befindet ſowie die 3 Klaſſen des Rothen
Adler und des Kronenordens, tritt der Kommandeur des 1. Garde-
regiments zu Fuß, Oberſt v. Derenthall.

uf dem Kopfende des Sarges ruht die prinzliche Krone, auf
dem Sarge ſind der Degen des hochſeligen Prinzen, die Schärpe unddie Handſchuhe befeſtigt.

C 09 Z.Die zum Leichenbegängniſſe eingeladenen Perſonen:
die Generalität und Stabsoffiziere der Garniſon Potsdam,
der Ober Präſident,
der Chef- Präſident der Ober-Rechnungskammer,
die ſonſtigen Spitzen der Civilbehörden, die in Potsdam

wohnenden Kammerherren und die Geiſtlichkeit der Stadt
Potsdam und von Vornſtädt

verſammeln ſich r 10 Uhr im unteren Raume der Kirche, wo-
ſelbſt ihnen ihre Plätze angewieſen werden ſollen.

Zug ebin begiebt ſich das Offizierkorps des 1. Garderegiments
zu Fuß.

g 3.
Sobald die Allerhöchſten und die Höchſten Herrſchaften erſchienen

find und dem Sarge gegenüber Jhre Plätze eingenommen, auch
Höchſtderen Suiten ſich hinter Höchſtdenſelben rangirt haben, beginnt
der Gottesdienſt.

S 4.
Das Eingangsgebet ſpricht der Prediger Perſius, früherhin

Lehrer des Hochſeligen Prinzen, und der Ober-Koſiſtorialrath Dr.
Kögel die Trauerrede und das Schlußgebet.

Bei dem Segen werden drei Mal zwölf Kanonenſchüſſe gelöſt;
die Ehrenwache macht die Honneurs (gedämpfte Trommeln).

Inzwiſchen fährt die Orgel mit der Muſik fort, bis die a
Herrſchaften und die anderen Perſonen die Kirche verlaſſen haben.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, d. 29. März. Dem Vernehmen

nach hat das Reichsgeſundheitsamt auf
geſtellte re ſich gutachtlich dahin geäu-
ßert, daß der Verlauf und der gegenwärtignicht kontagiöſe Charakter der Peſtkrantkheit

geſtatten durfte, in den dieſſeitigen Sicher-
heitsmaßregeln Erleichterungen eintreten
u laſſen. Jnſonderhert erſchien die Aufhe-
ung des Einfuhrverbots der meiſten Artikel,

ausgenommen etwa Lumpen, getragene Klei-
der, Abfälle und dergleichen, für zuläſſig.
Weiter wurde die ärztliche Jnſpektion in den
Seehäfen nur für die aus dem Aſowſchen
und ſchwarzen Meere kommenden Provenien-
zen und bei dem Landverkehr beſondere Sicher-
heitsmaßregeln nur für die aus dem aſtra-
chaniſchen Vezirk kommenden aufrecht zu er-
halten ſein. us dem Bezirk Saratow kom-

mende Perſonen würden der Jnſpeetion nicht
weiter zu unterwerfen ſein. Ueber dieſe gut-achtlichen Aeußerungen wird anderweitig Be
ſchluß zu faſſen ſein.

Peſth, d. 28. März. (B. T.) Dr. Max Bauer,
von der Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“ zu Berlin,
iſt hier mit einer grvßen Sendung Kleider für Szegedin
angekommen und vom Miniſterpräſidenten Tisza empfan-
gen worden. Die Kleider werden ſofort vertheilt. Mehr
noch als die Sendung, welche an ſich großartig iſt, wirkt
der Umſtand, daß Dr. Bauer im Auftrage der Kaiſerin
Auguſta kommt. Die ungariſchen Blätter beſprechen dieſe
u Hilfsbereitſchaft in Ausdrücken des begeiſtertſten

ankes.
Paris, d. 28. März. Jn einer von den Bureaux

der Linken im Senat und in der Kammer heute Vormit-
tag abgehaltenen gemeinſamen Verſammlung, an welcher
indeß das Bureau des linken Centrums des Senats nicht
theilnahm, wurde beſchloſſen, die Thätigkeit des Kongreſſes
einzig und allein auf die Frage der Rückkehr der Kam
mern nach Paris zu beſchränken. Die Majorität der
Kommiſſion des Senats ſcheint gewillt, ihren Widerſpruch
gegen jede Modification aufrecht zu erhalten.

Paris, d. 28. März. Die „Agence Havas“ läßt
ſich aus Konſtantinopel telegraphiren, die Pforte hätte,
um ſich bei etwaigen Konflikten von einer Verantwort-
lichkeit frei zu machen, zu einer gemiſchten Okkupation
Oſtrumeliens ihre Zuſtimmung ertbeilt.

Bern, d. 28. März. Der Ständerath und der Na
tionalrath haben ſich und zwar der Ständerath mit 27
gegen 13 Stimmen, der Nationalrath mit 76 gegen 49
Stimmen darüber geeinigt, den Art. 65 der Verſaſ
ſung zu beſeitigen und durch die folgende Beſtimmung
zu erſetzen: „Wegen politiſcher Vergehen darf kein Todes
urtheil gefällt werden. Körperliche Strafen ſind unter
ſagt.“ Somit iſt das unbedingte Verbot der Todesſtrafe
aufgehoben, der Beſchluß der beiden Räthe unterliegt indeß
noch der Volksabſtimmung.

Trieſt, d. 283. März. Bei der heute vom erſten
Wahlkörper vorgenommenen Wahl wurden die von der
Wählerverſammlung aufgeſtellten 12 öſterreichiſch-liberalen
Kandidaten mit großer Majorität gewählt.

London, d. 28. März. Die amtliche „Gazette“
macht bekannt, daß für den verſtorbenen Prinzen Wal-
demar von Preußen vom 30. d. bis 13. k. M. Hof-
trauer eintrete. Zum engliſchen Kommißar für die
Feſtſtellung der türkiſchen Grenze in Aſien iſt Clarke er
nannt worden.

Zur Tagesgeſchichte.
[Deutſchland.] Die fremden Regierungen, wird

aus Berlin geſchrieben, laſſen ſich von ihren Agenten ſehr
fleißig Bericht erſtatten über den Stand unſerer
Tarifreform und zwar nicht nur über den Fortgang
der Arbeiten der Tarifkommiſſion, ſondern auch über die
Chancen, welche die zu erwartende Tarifvorlage im Bundes
rath und im Reichstag hat. Einzelne Regierungen mögen
dieſe Berichte nur zu ihrer Jnſtruktion einfordern, andere
aber dürften ſie zu Vorbereitungen für mehr oder weniger
weitgehende Gegenmaßregeln benutzen, welche den deutſchen
Jnduſtriellen ſehr wenig angenehm ſein werden, da ſie
ihnen den Export ihrer Fabrikate erſchweren. Als erſter
Staat welcher der Umkehr Deutſchlands auf der wirth-
ſchaftlichen Bahn folgen dürfte, wird der „V. Z.“ Belgien
genannt, wo ſich in den Kreiſen der Jnduſtrien ſchon viele
Stimmen regen, welche, gerade wie bei uns, vom „Schutz
der nationalen Arbeit“ ſprechen dabei verſichernd, daß ſie
im Grunde des Herzens aufrichtige Freihändler ſind, aber
„Gegenſeitigkeit“ verlangen und die Schutzzölle nur als
Kampfmittel fordern. Ganz unbeeinflußt von der rück-
läufigen Strömung auf wirthſchaftlichem Gebiete dürfte
von den kontinentalen Staaten vorausſichtlich nur Holland
bleiben, auf welches ungefähr die Worte paſſen, welche im
Jahre 1816 der Sekretär des Fürſten v. Hardenberg, der

e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeèeel
Herr v. Cölln, in Bezug auf das Königreich Sachſen
ſchrieb: „Eingepreßt zwiſchen Preußen und Oeſterreich, von
beiden Staaten ſeit hundert Jahren wegen Aus und Ein
fuhr ſtreng bewacht, unterdeß in Sachſen Handel und
Gewerbe faſt ganz frei und ſeine Grenzen unbewacht waren,
hat es einen höheren Wohlſtand und blühendere Fabriken
gewonnen, als beide benachbarte Staaten.“ Man glaubt
in Holland für die eigenen Hafenplätze Gewinn bei etwaigem
Rückgange der deutſchen Schifffahrt zu ziehen.

[Oeſterreich-Ungarn.] Der Sozialismus hat mit
ſeiner Propaganda, wie wiederholt ſignaliſirt wurde, neuer
dings die Länder ſlaviſcher Zunge beglückt. Wahrſcheinlich
ſoll der Zukunftsſtaat auf den Trümmern des alten Kon
greßPolens aufgerichtet werden. Jn Galizien haben
abermals ſozialiſtiſche Verhaftungen ſtattgefunden. Pol-
niſche Blätter behaupten, Agenten der Berliner Krimi-
nalpolizei ſeien in Lemberg eingetroffen, um die bezüg-
W Maßnahmen der öſterreichiſchen Gerichte kennen zu
ernen.

Frankreich. Der Kampf um die Ferry' ſchen
Unterrichtsgeſetze nimmt an Heftigkeit zu. Es iſt
faſt derſelbe Streit und mit den gleichen Waffen geführt,wie der um die deutſchen Maigeſetze. Der Niniſter des

Jnnern und der Kulten Lepère hat unterm 25. d.,
den Biſchof von Grenoble ein Schreiben bezüglich deſſen
Hirtenbriefes gerichtet. Dieſer Verweis, welchen der Mi-
niſter des Jnnern dem Biſchof von Grenoble ertheilt, hat
die clericale Preſſe ſo mit blinder Wuth erfüllt, daß das
Univers dem Miniſter vorwirft, er treibe Mißbrauch mit
ſeiner Amtsgewalt, da er keineswegs das Recht habe, einen
Biſchof öffentlich und amtlich zu tadeln, ſondern ihn nur
vor den Staatsrath wegen Mißbrauchs ſeiner Amtsgewalt
ſtellen könne. Die klerikale „Union“ beſpricht Lepères
Schreiben in folgender Weiſe: „Der Herr Miniſter des
Jnnern und der Kulten hat in ſeiner republicaniſchen
Unwiſſenheit und Kleinlichkeit die ſeltſame Keckheit, an den
Herrn Biſchof von Grenoble eine Verwarnung zu richten,
worin das Concordat gegen die Rechte und die Freiheit
der Kirche angerufen wird Dieſe Emporkömmlinge
der Republik haben uns ſtets dieſes lächerliche Schauſpiel
der ſelbſtgefälligen Unwiſſenheit geboten, aber ſie werden
es nicht erlangen, auch Andern dieſelbe aufzudrängen.
Es wäre übrigens auch traurig, wenn ein Miniſter der
Republik ſich um den geſunden Menſchenverſtand beküm-
mern müßte. Der „Temps“ entgegnet der „Union“,
daß ſie wiſſentlich oder aus Dummheit vor ihren Caplänen
und Mönchen ſolche Reden führte.

Jn Madrague, einem am Meere gelegenen Land-
viertel von Marſeille, kam es vor einigen Tagen zu einer
furchtbaren Schlägerei. Eine Anzahl Legitimiſten,
die in einem dortigen Reſtaurant ſpeiſten, ſtießen beim
Deſſert die Rufe aus: „Es lebe Heinrich V.! Es lebe
der Roy!“ Die Gäſte, welche ſich im Garten befanden,
die Köche und Kellner ſo wie die Vorübergehenden ant-
worteten hierauf mit dem Ruf: „Es lebe die Republik!“,
worauf die Royaliſten hinabſtiegen und über die Republi-
caner herfielen, die ſich natürlich ihrer Haut wehrten.
Die Gendarmen machten dem Kampfe ein Ende und ver
hafteten zwei Legitimiſten, die Grafen des Jynards und
de Sabran.

Von der Adreſſe, welche vor Kurzem die Delegirten
der Handelskammern von Paris, Lyon, Bordeaur
und einer großen Zahl anderer franzöſiſcher Städte an den
Handelsminiſter der Republik zur Abwehr der ſchutz-
zöllneriſchen Agitation gerichtet haben, liegt jetzt der
Wortlaut vor. Das beredte und energiſche Schriftſtück be-
weiſt, wie unrichtig die Jnſinuationen der deutſchen Schutz
zollorgane ſind, die gern behaupten, daß die franzöſiſchen
Freihändler womöglich noch ſchutzzöllneriſcher wären als die
deutſchen Schutzzöllner.

[Schweiz.] Wie das heutige „Journal die Genève“
meldet, iſt die Reblaus bei St. Alban in der Nähe von
Chambery aufgetreten. Da St. Alban im Centrum des
an Rebbergen ſo reichen Cantons Aixles-Bains liegt, iſt
die Aufregung groß.

4 Wie ich Kapitän wurde.
Aus den Erinnerungen eines alten Seemannes.

Von Ludwig Salomon.
(Schluß aus dem Hauptblatte.)

Jn Hamburg gedachte ſie ihr Kommando wieder abzu-
geben und dann ſich irgendwo in der Welt zu verlieren. Nach
Haus wollte ſie nicht wieder. Und das war mir auch ſehr
begreiflich. An jenem ſchrecklichen Abend, als ſie noch einmal
in das Haus ihrer Muhme geeilt war, hatte ſie dieſer
geſagt, ſie werde am anderen Morgen in der Frühe auf
einige Wochen zu Rurik's Eltern gehen und gleich ſchon
Abſchied genommen. Die alte halb taube Frau hatte,
nichts ahnend, ruhig dazu genickt. Nun war anzunehmen,
daß ſie in den nächſten Wochen nicht vermißt werde, und
wenn ſich dann endlich herausſtellte, daß ſie verſchwunden
war, ſo konnten nur noch mangelhafte Nachforſchungen ange-
ſtellt werden. Es war vorauszuſehen, daß man dann an-
nehmen würde, ſie ſei im Morgennebel an den Klippen, an
denen der Fußweg zu Rurik's Eltern vorüberführte, verun-
glückt. Das hat man denn auch, wie ich ſpäter einmal er
fahren habe, gethan und ſie ein Halbjahr früher zu den
Todten geſchrieben als unſer Herrgott im Himmel.

Doch ich ſteuere keinen geraden Kurs mehr. Alſo in
Hamburg kamen wir an und ſie wollte weg. Ich redete ihr
zu, bei mir zu bleiben, es ſollte ja nichts verändert werden
in unſerem Verhältniß zu einander. Sie ſchüttelte aber immer
den Kopf. Schließlich ſchwieg ich. Nicht wenig wunderte
ich mich daher, als ſie ein paar Stunden ſpäter, nachdem wir
im Komptoir von Trambach und Schmidt unſere Rechnungs-
ablage gemacht, ruhig die Offerte des alten Trambach, der
damals noch lebte, annahm, die Führung des Königs Chriſtian
auch ferner zu behalten das Schiff ſollte demnächſt nach Eng
land, nach Hull, abgehen, wo die Firma ja auch eine Com-
mandite beſaß. Sie blickte mich bei ihrer Zuſtimmung nicht

einmal an, freilich mochte ſie gleich ganz richtig annehmen,
daß mir dann auch der erſte Steuermannspoſten wieder an-
geboten und daß ich dann dieſen ebenfalls annehmen werde.
So kam es denn auch.

„Es iſt doch am Ende beſſer ſo,“ ſagte ſie, als wir
wieder draußen auf der Straße waren, „manchmal iſt für
Zwei, die ſich meiden müſſen, ſelbſt das weite Erdenrund zu
eng und ich möchte Dich doch zur Seite haben, wenn ich
ihm wieder 'mal begegnen ſollte.“

Auf die Wiederabfahrt brauchten wir nicht lange zu
warten die neue Befrachtung war bald vollendet auch neue
Mannſchaft konnte ſchnell wieder geworben werden ſchon nach
vierzehn Tagen lichteten wir die Anker. Das Wetter war
diesmal etwas ungünſtiger, mehrere Tage heulte der Sturm
im Takelwerk, als wolle er uns mit aller Gewalt einen
Schabernack ſpielen, aber ſie war immer auf dem Poſten und
ich mußte mich immer wieder wundern, wie geſchickt ſie ſeine
Angriffe zu pariren wußte. Es war wahrhaftig ein Ver-
gnügen, ihr am Steuerrade zuzuſehen, wie ſie das Schiff wie
ein Spielzeug regierte. Die Mannſchaft hatte daher auch
einen heilloſen Reſpekt vor ihr und keiner muckſte, ſelbſt wenn
ſie hart war. Ein trotziger Däne, der ſich anfangs etwas
läſſig zeigte, wurde ſchon nach wenigen Tagen flink wie eine
Katze, und ein alter Grönlandsfahrer, ein Kerl faſt wie eine
Marsſtange, der immer noch aus alter Gewohnheit ſchmierig
war wie eine Thrantonne, wurde nach und nach adrett wie
eine holländiſche Jungfer. Der Gedanke, daß der Kapitän
eine Weibsperſon ſein könne, iſt gewiß nie Einem auch nur
im Traume gekommen.

Nach ſechsundzwanzig Tagen, glaub' ich, liefen wir glück
lich in den Hafen von Hull ein konnten auch ſoſort löſchen
und die neue Fracht, Baumwollenwaaren, aufnehmen, aber
nicht ſo bald wieder abſegeln, denn wir hatten conträren
Wind bekommen. So lagen wir denn eine Woche müßig in
dem Hafen und langweilten uns nach Kräften. Am nach-
theiligſten wirkte dieſe unfreiwillige Unthätigkeit auf Marga-
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rethen. Mit jedem Tage wurde ſie unruhiger, oft wußte ſie
ſich vor Aufregung nicht zu laſſen, wiederholt gerieth ſie über
unbedeutende Nachläſſigkeiten ganz außer ſich. Und dann
kamen auch wieder Stunden, in denen ſie eine drückende
Schwermuth befiel, die ſie ſelbſt mit aller Energie nicht zu
überwinden vermochte und in der ſie in die Zukunft ſah, wie
in einen dunklen Abgrund. All' mein Zureden war dann
vergeblich, ſie hörte mich meiſt gar nicht, ſondern blickte immer
nur ſtarr vor ſich hin.

Das war rein zum Verzweifeln. Ja, ſo wüthend bin
ich mein Lebtag nicht auf den conträren Wind geweſen, wie
damals in Hull.

Einige rmaßen wohlthätig, beruhigend und aufrichtend zu-
gleich, wirkte noch ein Spaziergang, und als ich dies weg
hatte ſuchte ich ſie immer, ſobald ich den elendigen Zuſtand
herannahen fühlte, an Land zu bringen. Das ging aber
meiſt nicht ſo einfach, ſie hatte dann auch gewöhnlich eine ge
wiſſe Scheu, unter Menſchen zu gehen, und hätte ſich am
liebſten in ihre Kajüte eingeſchloſſen. Jch war dann aber
unerbittlich und that gerade ſo, als wenn ich ihr Herr geweſen
wäre. Sie fügte ſich denn zuletzt auch immer, nur an einem
Sonntagnachmittag, an welchem ſie wieder einmal ganz ent
ſetzlich litt, wollte ſie abſolut nicht vom Deck. Sie ſagte
wiederholt, ſie habe ein wahres Grauen, an Land zu gehen;
ſie wiſſe nicht warum, aber ſie könne ſich nicht bezwingen es
müſſe ihr ein Unglück paſſiren, wenn ſie heute das Schiff ver
laſſe. Das hielt ich natürlich für eitel Wahn und brachte ſie
daher ſchließlich doch auf den Hafendamm und in die Stadt
unter die Menſchen.

Der Teufel muß mich damals geritten haben, daß ich ſo
hartnäckig auf meinem Willen beſtand.

Wir gingen in die alte Stadt hinein, weil drüben von
der Withamer Seite, wo ja doch auf den Deichen die ange
nehmeren Spaziergänge ſind, zu viel Sonntagslärm war.

Ein Geſpräch wollte ſich nicht in Fluß bringen laſſen, ich ver
ſuchte zwar allerlei, aber ſie nickte immer nur, oder ſchüttelte



[Jtalien.] Wie die „Liberta“ erfährt, iſt das Ver
ſchwinden des italieniſchen Oberſten Gola, das ſo viel
Aufſehen erregte, endlich aufgeklärt. Die Leiche deſſelben,
mit gebundenen Händen und Füßen, wurde bei Matſchin
aus der Donau gefiſcht. Es ſtellt ſich heraus, daß der
unglückliche Offizier, der bekanntlich mehrere tauſend Francs
Reiſegeld in Gold mit ſich führte und bei ſeiner Abfahrt
von Bukareſt ſehen ließ, entweder ſchon bei Ueberſetzen der
Denau oder unmittelbar nachher das Opfer eines Raub-
attentats geworden iſt. Bereits ſind einige der Unthat
dringend verdächtige Jndividuen in Gewahrſam genommen.

Recht heitere Zuſtände herrſchen in Süditalien.
Eine reiche Familie in Alia auf Sicilien erhielt dieſer Tage
ein Schreiben der beiden längſt von allen Sicherheits
Behörden geſuchten, aber nie gefundenen berühmten Räuber
Parrafiume und Randazzo, worin die edlen Strauchritter
eine ſehr beträchtliche Summe verlangen, damit ſie ſich
vom Geſchäft zurückziehen und fern von Sicilien ein neues
Leben beginnen können. Die Familie fand jedoch das
gute Werk, das die Herren Banditen ihr zumutheten, zu
theuer und übergab das werthvolle Autograph der Behörde,
welche der Schurken auch heute noch nicht habhaft iſt.

[Rußland.] Eine Meldung, für welche wir der Zei
tung „Charkow“ die Verantwortlichkeit überlaſſen wollen,
erzählt von Koſaken- Unruhen in Südrußland. Haupt-
ſächlich ſind es die doniſchen Koſaken, welche die Zahlung
der Steuern verweigern und ſich hierbei auf die Kriegs
dienſte, welche ſämmtliche doniſchen Koſaken die letzten zwei
Jahre hindurch gegen die Türken leiſten mußten, berufen.
IJn vielen Koſakendörfern kam es aus Anlaß deſſen zwiſchen
den Einwohnern und dem gegen dieſelben geſandten Militär
zu blutigen Zuſammenſtößen, wobei die Koſaken
ſtets Sieger blieben. Jn der Staniza Petrowskaja dauerte
der Kampf zwiſchen einem Regiment Jnfanterie und den
bewaffneten Koſaken der Staniza zwei Tage und eine
Nacht lang und endete damit, daß mehr als die Hälfte der
Jnfanterie todt oder verwundet auf dem Platze liegen blieb.
Der Kommandant der doniſchen Koſaken in Nowotſcherkask
wollte über alle Koſakengemeinden ſeiner Provinz den
Belagerungszuſtand verhängen laſſen, die Regierung er-
theilte jedoch hierzu keine Bewilligung, um nicht dadurch
den Aufſtand aller Koſaken zu veranlaſſen.

Die Nachrichten über nihiliſtiſche Attentate mehren
ſich ohne Unterlaß. Aus Odeſſa wird ein neuer von Ni-
hiliſten verübter Meuchelmord gemeldet, als deſſen Opfer
ein Schüler des dortigen Gymnaſiums, der Sohn eines
reichen Gutsbeſitzers in Wolhynien, Namens Martin Za-
leski, gefallen iſt. Wiederholt aufgefordert, der nihiliſti
ſchen Secte beizutreten, theilte der 17jähr. Gymnaſiaſt
Dies ſeinen Eltern mit und bat ſie dringend, ihn recht
bald aus Odeſſa abzuholen, da ihm dort große Gefahr
drohe. Als der Vater in Folge dieſes Briefes nach Odeſſa
kam, traf er den Sohn nicht mehr am Leben; er war
Tags vorher in einer der Hauptſtraßen der Stadt, von
einer Kugel durchbohrt, todt niedergeſunken. Ein charakte
riſtiſches Relief enthält dieſes neue Odeſſaer Attentat durch
die Meldung des „Odeſſly Wjeſtnik“, daß der Polizeimeiſter
von Odeſſa, Oberſt Antonow, am 20. d. M. vom Odeſſaer
Gerichtshofe wegen Vernachläſſigung ſeiner Dienſtespflichten,
Mißbrauchs der Amtsgewalt und Unterſtützung der re
gierungsfeindlichen Propaganda ſeines Amtes wie aller
Ehren und Würden für verluſtig erklärt wurde.

[Centralaſien.] Aus Taſchkend telegraphirt der viel
fach erwähnte Berichterſtatter des NewYork Herald“ vom
26. d., General Kaufmann habe ihm kategoriſch erklärt,
daß Afghaniſtan gänzlich von den Ruſſen aufge-
geben ſei. Die Engländer möchten thun, was Zeit und
Geld ihnen erlaubten, ſie möchten ſelbſt bis Herat vorrücken,

da ja die Afghanen ohne fremde Unterſtützung ihnen macht-
los gegenüberſtänden. Solche Anſichten werden wohl im
Hinblick auf den geplanten Feldzug gegen Merw gefliſſent
lich von den Ruſſen verbreitet.

Deutſches Reich.
Berlin, den 28. März.

Der Miniſter des Jnnern hat einem aus höheren
Offizieren beſtehendem Comité des Vereins Jnvaliden-
dank hierſelbſt die Erlaubniß einer Lotterie im ge-
ſammten Umfange der Monarchie ertheilt. Der Ertrag
wird zum Beſten derjenigen militäriſchen Hülfsbedürftigen,
welche vom Staate ausreichend Mitttel geſetzlich nicht er
halten können, verwandt.

Der „ReichsAnzeiger“ enthält nachſtehende auf Grund
des Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekanntmachung:„Das königliche Poligeiprafidium in Berlin bringt Kenntniß,

daß zum Liquidator des laut Bekanntmachung des königlichen Polizei
präſidiums vom 23. Oktober 1878 landespolizeilich verbotenen Ver
eines Verband der deutſchen Schmiede“ mit dem Centralſitz
in Berlin der Polizeilieutenant ad interim Guercke hierſelbſt be-
ſtellt worden iſt. Die königliche Kreishauptmannſchaft zu Zwickau
verbot die nicht periodiſchen Druckſchriften: „Sechs, Proletarier
Lieder, gewidmet den Arbeitern Oeſterreichs, von Joh. Moſt,
Chemnitz, Verlag des Verfaſſers, Druck der Genoſſenſchafts-Buch-
druckerei“ und „Elend und Erlöſung. Ein ſoziales Zeitgedicht
von Siegfried'. Die auf Grund des Sozialiſtengeſetzes bis jetzt
erfolgten Verbote haben die Zahl 500 überſchritten. Sie betragen
nach fünfmonatlicher Geltung des Geſetzes bereits 520, eine recht
reſpektable Ziffer.

Aus den lothringiſchen Vogeſen wird der
„Metzer-Ztg.“ geſchrieben „Von Jahr zu Jahr bürgert
ſich die Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers
in weiteren Kreiſen ein, und namentlich iſt dies in den
Reichslanden bei der einheimiſchen Bevölkerung in erfreu-
licher Weiſe der Fall. Wenn dieſer Fortſchritt auch theil-
weiſe auf die Beliebtheit und die Sympathien zurückzu-
führen iſt, welche unſer Kaiſer zu erwecken in ſo hohem
Grade die Gabe hat, ſo läßt ſich doch trotz aller Bemüh-
ungen einer gewiſſen Partei, es zu verhindern oder wenig-
ſtens nicht offen zu Tage treten zu laſſen, nicht verkennen,
daß die Elſaß-Lothringer mehr und mehr ſich als Deutſche
betrachten lernen. Die Betheiligung der Bevölkerung an
der Feier von Kaiſers Geburtstag compenſirt zum guten
Theil den üblen Eindruck, den die letzten Wahlen hervor-
riefen, und macht es unzweifelhaft, daß bei letzteren viele
Jndifferente und zum Theil auch beſſer Geſinnte ſich von
den Widerſachern des Deutſchthums in's Schlepptau neh-
men ließen, ſich aber am 22. d. Mts. doch von der
Bevormundung derſelben losriſſen.

Von proteſtantiſchorthodoxer Seite beginnt man bereits
den Sturmlauf gegen das Civilehegeſetz. Aus dem
Kreiſe Herford iſt in dieſen Tagen eine mit 6167 Unter
ſchriften von Hausvätern verſehene Petition an den Reichs
tag abgegangen. Dieſelbe bezweckt, daß der Reichstag auf
dem geſetzlichen Wege dahin wirken möge, „daß es Jedem
freigegeben werde, die Anmeldungen von Geburten und
Sterbefällen, ſowie auch die Schließung der Ehe bei dem
Stande sbeamten oder bei dem Geiſtlichen zu bewirken
und für den letzteren Fall den Geiſtlichen zu verpflichten,
etwa alle Monate dem Standesbeamten die betreffenden
Notizen zugehen zu laſſen.“

Jn liberalen Kreiſen rechnet man mit Beſtimmtheit
darauf, daß der Cultusminiſter Dr. Falk eine Petition
der unduldſamen Ultramontanen Kölns zurückweiſen
wird, welche verlangt, daß der dortige Regierungs und
Schulrath Lauer, welcher früher Diviſionspfarrer in
Coblenz war, abberufen werde, weil er eine Proteſtantin
geheirathet hat

Das neue Quartal bringt wieder mancherlei Ver-
änderungen in der Preſſe. Die von Guido Weiß
herausgegebene „Waage“ hört mit der 13. Nummer dieſes
Jahres u erſcheinen auf. Als Todesurſache giebt der bisherige Herausgeber ſelbſt Abonnentenmangel an. Jn

Chemnitz wird vom 1. April ab ein neues Organ „die
Chemnitzer Nachrichten“, als ein Organ für Fort
ſchritt, Belehrung und Unterhaltung, erſcheinen. Die
„Neue Reichszeitung“, das Organ der konſervativen
Partei im Königreich Sachſen zeigt an, daß ſie mit
Ende d. M. ihr Erſcheinen einſtellt.

Halle, den 29. März.
Wir verfehlen nicht, auch an dieſer Stelle auf die im

Jnſeratentheile bekannt gemachten Vorträge des Herrn
Profeſſor Dr. Fitting über die neue Gerichtsver-
faſſung und den Civilprozeß beſonders aufmerkſam zu
machen. Mit dem 1. Oktober d. Js. ſollen die neuen
Juſtizgeſetze in Kraft treten dem Laien iſt es aber wohl
kaum ſchon gelungen, ſich ein klares Bild von dem alsdann
geltenden Rechtsverfahren zu machen. Dem im Publikum
fühlbar gewordenen Bedürfniß, ſich in ausreichender Weiſe
rechtzeitig zu unterrichten, ſteht ſchon jetzt eine große An
zahl von Büchern, Brochüren c. zur Verfügung wer
aber, außer dem Fachmanne, dem Juriſten, hat die Zeit,
dieſe Lektüre zu ſtudiren Es iſt daher dankend anzuer
kennen, daß Herr Profeſſor Fitting ſich bereit erklärt hat,
in einem Cyklus von populären Vorträgen ein erſchöpfen
des, auch dem Laien verſtändliches Bild von der wichtigen
Reform in unſerem Rechtsleben vor einem größeren Pub
likum zu entwickeln, und kann auch der hieſigen Handels
kammer, die für das Zuſtandekommen der Vorleſungen ihre
Mitwirkung hat eintreten laſſen, Dank gewußt werden.

Zum Schluß wollen wir nicht verfehlen, bei dieſer Ge
legenheit auch auf die in unſerem Blatte erſcheinenden noch
eine Zeitlang laufenden Artikel über die „neuen Reichs
juſtizgeſetze“ aufmerkſam zu machen.

Dem hieſigen „Tageblatt“ entnehmen wir Folgen
des: „Die von der Magdeburger Zeitung kürzlich gebrachte
Notiz daß der Typhus in den Franckeſchen Stiftungen
ausgebrochen ſei, berichtigen wir zur Beruhigung der zahl
reichen Angehörigen unſerer Hausſchüler dahin daß aller
dings einige ſchwere Erkrankungen typhoſen Charakters
vorgekommen ſind. Doch ſind ſämmtliche Kranke auf dem
Wege der Geneſung; auch hatte die Krankheitser cheinung
nach dem Ausſpruch der Aerzte durchaus keinen epidemiſchen
Charakter. Das Direktorium der Franckeſchen Stiftungen.
J. V.: Frick.“

Schwurgerichtshof in Halle
am 28. März.

Vorſitzender wie bisher Beiſitzer: KreisGerichtsräthe v. Löwen-
clau, Sernau, Metſch und Kreisrichter Kindel; als Staatsan
walt: Staatsanwalt Voßwinckel; Gerichtsſchreiber: Referendar
Suchsland; als Vertheidiger amtirte Referendar Stahlſchmidt.
Als Geſchworene waren ausgelooſt: Steinert, Kaufmann, hier;
Bartels, Amtsrath, hier; Ohme, Gutsbeſitzer in Klepzig; Koch,Jngenieur, hier; Camnitius, Rentier, hier; Metze, Mihlenveſtter

in Eisleben; Pitſch-Schröner, Rittergutsbeſitzer, hier; Boden
ſtein, Rentier in Bitterfeld; Herbſt, Kaufmänn, hier Denke
witz Gaſtwirth in Sangerhauſen; Köppe, Produktenhändler in
Delitzſch; Demuth, Rentier, hier.

Heute wurde die Anklageſache wider den Handarbeiter Johann
Gabriel Bruno Bindernagel aus Sangerhauſen verhandelt.Bindernagel, im Februar 1888 geboren, iſt ſeit dem Jahre 1841

8 Mal wegen einfacher und ſchwerer Diebſtähle, darunter auch ein
Mal wegen Beamtenbeleidigung mit reſp. Strafarbeit, Gefängniß
und Zuchthaus beſtraft, auch zwei Mal mit Ruthenhieben im
Jahre 1841.

Jn der Nacht vom 2. zum 3. Januar d. J. hatte derſelbe die
Fenſterſcheibe des Zimmers der Wirthſchafterin Emilie E. zu Sanger
hauſen eingedrückt und war mittels einer Leiter in daſſelbe einge
ſtiegen. Nach Eröffnung eines darin ſtehenden Secretärs und deſſen
Fächer mittelſt vorgefundenen dazu gehörigen Schlüſſels, entwendet,

mit dem Kopf, ſo daß ich auch endlich zu ſprechen aufhörte
und wir nun ſchweigend neben einander hingingen. Plötzlich,
wir ſchritten gerade an der alten Dreieinigkeitskirche vorüber,
erfaßte ſie meine Hand ſo krampfhaft feſt, daß ich beinahe
aufgeſchrieen hätte, und raunte mir gleich darauf ins Ohr:
„Da iſt er!“

Ich dachte nicht anders, als ſie hätte nun wirklich den
Verſtand verloren, ſah aber doch unwillkürlich nach der Rich
tung hin, nach der ſie blickte und ſchauderte zuſammen. Ja
wahrhaftig, da lehnte er, der arme Rolf, an einem Pfeiler
der Kirche, leichenbleich, und ſtarrte uns an. Jch war völlig
rathlos, was ich thun ſollte; heute ſage ich, ich hätte zu ihm
gehen und mich ſeiner annehmen ſollen, denn ſein Zuſtand
ſchrie ja laut nach Erbarmen, alles Andere hätte ſich dann
gefunden damals aber konnte ich nicht ſo ſchnell das Rechte
finden, und als ſie mich am Arme riß, ſich haſtig umwandte
und mich nach der Straße zurückzog, die wir eben gekommen
waren da folgte ich ihr ohne weitere Ueberlegung. Sie
kehrte ſchnurſtrack's nach dem Hafen und auf den König
Chriſtian zurück und befahl ſofort, das Fahrzeug zur Abreiſe
bereit zu machen. Alle Melancholie war von ihrem Geſichte
verſchwunden, tiefer wie je lagen die herben Falten um ihren
Mund; darum wagte denn auch der lange Grönlandsfahrer,
der gerade die Wache hatte, nicht die geringſte Verwunderung
zu äußern, ſondern ſchickte ſogleich die Schiffsjungen aus, um

die Mannſchaften, die bis zur Dämmerung Urlaub hatten,
zuſammen zu trommeln. Das war natürlich ein Kunſtſtück,
denn wohin hatten die ſich nicht überall zerſtreut. Sie ſelbſt
begann unterdeſſen eine fieberhafte Thätigkeit, das ganze Schiff
durchmuſterte ſie, bei jeder Pumpe ſah ſie nach, ob ſie in
gutem Zuſtande ſei, und als ſie Alles in Ordnung gefunden,
wollte ſie nun wohl auch unten Muſterung halten, denn ſie
ſchritt der Treppe zu, blieb aber auf einmal vor der Lucken-
ſchwelle ſtehen und taumelte ſogar einen Schritt rückwärts,
als hätte ſie einen Schlag vor die Stirne bekommen. Jch
hatte ſie keine Sekunde aus den Augen gelaſſen ſprang da-
her ſchnell herzu und ergriff ihre Hand, bekam aber ebenfalls
einen Schreck, der mir durch Mark und Bein ging, als mein
Blick die Fallreppstreppe ſtreifte und ich auf dieſer einen ge-
beugten Mann, nein, eine Jammergeſtalt langſam herauf-
kommen ſah, die noch trauriger ausſah als jene an der Drei-
einigkeitskirche und die dennoch dieſelbe war. Wir vermochten
uns beide nicht, Margarethe ſo wenig wie ich, von der Stelle
zu rühren, und ſo ſchleppte ſich Rolf näher. Am Gangway
blieb er ſtehen und blickte uns an.

„Biſt Du es wirklich, Margarethe begann er dann
„oder bin ich ſchonmit unheimlich ruhiger, hohler Stimme,

wahnſinnig geworden

Sie antwortete ihm nicht, erdfahl, wie das leibhaftige
Entſetzen ſtarrte ſie auf ihn.

„Wenn Du es wirklich biſt,“ fuhr er leiſer fort, „ſo er
barme Dich meiner. Laß mich vor Deiner Schwelle liegen,
aber ſtoß mich nicht zurück, laß mich der Letzte ſein bei Allem,
aber wirf mich nicht wieder hinaus, wie das Meer die Muſchel.
Gönne mir das Licht Deiner Augen, den einzigen Troſt in
meiner Nacht, ſei barmherzig, wie unſer Vater im Himmel
barmherzig iſt!“

Sie rang nach Athem.
heraus.

Er ſchnellte empor wie von einer Natter geſtochen, in
den glanzloſen Augen blitzte es auf. „Du kannſt es nicht!“
ſchrie er laut, „und das ſagen dieſelben Lippen, die ich einſt

aber nein, nein, was will ich denn, es iſt ja ſo ich
habe kein Recht mehr zum Leben, was will ich noch, ich Narr!“

Er knickte zuſammen wie ein tödtlich Verwundeter,
zitternd taſtete er nach dem Geländer der Treppe und machte
Miene zurückzugehen kaum aber hatte er den erſten Schritt
gethan, ſo glitt er weiß es Gott, wie es kam unter
das Geländer hinweg und ſtürzte hinab in die Fluth. Jm
Nu war er verſchwunden. Jm ſelben Moment fuhr aber
auch Margarethe mit einem gellenden Schrei auf.

„Rolf! Rolf!“ brach es, wie alle Feſſeln zerſprengend,
aus ihr hervor. Sie wollte auf die Treppe zueilen, doch die
Füße verſagten den Dienſt, nach zwei Schritten ſchwankte ſie
zur Seite. Jch ſprang hinzu, ſie zu ſtützen. aber ſchon hatte
ſie ſich wieder mit ſichtlichem Aufgebote aller Kräfte emporge-
rafft und ſtieß mich heftig zurück. Mit wenigen Sätzen war
ſie auf der Treppe, gleich darauf ſchwang ſie ſich auch ſchon
über das Geländer und ich habe ſie nicht wiedergeſehen.

Wir ließen zwar ſofort ein Boot hinab, gleich vier
Matroſen, der lange Grönlandsfahrer voran, ſprangen mit
mir herein, aber ſchon war ſie nirgends mehr zu erſpähen.
Wir ſuchten ſtundenlang, fuhren auch bis über den Hafen
hinaus nirgends war weder etwas von ihr noch von Rolf
zu entdecken. Die ſtarke Strömung muß ſofort beide hinaus
ins Meer getrieben haben. Das war auch das Beſte.

Bei der gerichtlichen Aufnahme am andern Tage habe
ich mich nicht mit ausführlichen Angaben ereifert, ich habe die
Sachen gelaſſen, wie ſie waren. Was brauchten die Eng-
länder zu erfahren, wie ſich in Norwegen einmal vier Menſchen
ihr Lebensglück zertrümmerten, was konnte es nützen, Tram-
bach und Schmidt darüber aufzuklären, daß ſie ihren König
Chriſtian einem weiblichen Kapitän auvertraut hatten! Für
die daheim aber war's am beſten, daß der Küſter einfach ins
Kirchenbuch ſchrieb: Der Kapitän Rurik Harfagr iſt im Hafen
von Hull bei einem Verſuche Rolf Tryveſon zu retten, er-

„Jch kann es nicht!“ ſtieß ſie

trunken, damit war ja dann Alles erledigt, und zwar
Keinem zu Leide.

Das Kommando über den König Chriſtian übertrug
darauf der Chef der Huller Kommandite mir, und auf dieſe
Weiſe bin ich Kapitän geworden. Wäre aber tauſendmal
lieber Steuermann geblieben, hätte ich damit wieder Alles
ungeſchehen machen können, Teufel auch!

Des Eichbaums Schickſal
Aus dem Engliſchen des Barry Cornwall von Guſtav Haller.

Die Eule ruft den Genoſſen,
Der Waldbach gurlt ſeinen Sang;
Doch des Eichbaums Tod iſt beſchloſſen,
Der gelebt ein Jahrhundert lang.
Horch! ein Schlag, und ein dumpf Gedröhne!
Ein zweiter! er beugt das Haupt;
Ein dritter! des Waldes Söhne
Sind ihres Königs beraubt!

Man trennt vom Rumpf ihm die Glieder,
Vom Stamm wird die Rinde geſtreift,
Ein Sträfling in Ketten, hernieder
Zum Werfte wird er geſchleift:
Zum Bau der Fregatte, der ſchnellen,
Zerſägt, verdichtet mit Theer,
Kalfatert die riſſigen Stellen
Und dann iſt er tüchtig fürs Meer!

Ha! wie ſeine Schwingen er breitet!
Wie ein Geiſt (wenn ein Geiſt je war)!
Wie ſtolz er das Weltmeer durchſchreitet,
Triumphirend im Tode ſogar:
Die zuckenden Blitze umhüllen
Die Stirn ihm mit flammender Pracht,
Kanonen donnern und brüllen
Aus ſeiner Bruſt in der Schlacht.

Und wenn er den Sieg errungen,
Und wenn dann von Meere zu Meer
Am Ende ſein Ruhm gedrungen,
Was weiter iſt ſein Begehr?
Ein König was kann er verlangen!
Ein Dichter, ein ruhmreicher Held,
Als ein Weilchen im Liede zu prangen,
Und zu modern, dem Staube geſellt!
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er darin v ndliche Meſſer, Gabeln Löffel, J Nacht- und Hr. Fabrikant Hoffmann a. Erfurt. Hr. Fabrikant Gieſerich a. Finnland mit ſtillem Wetter und ſtarkem Froſt, in Deutſchland iſt
Frau enhemden, der p. E. und dem Mitſchläfer R. sah an München. Wien d 7 n Hier a e Rrht an Cöln, die Temperatur etwas geſtiegen.

Der Angeklagte leugnete die Ausführung des Diebſtahls hart- Lange u. Wiener a. Berlin, Hirſch a. Magdeburg, Lichtenſtein a. J 77näckig. Es Dinte jedoch ermittelt a er n Beſitze von zwei der Conſtam, Goldſtein a. Dresden, Schlück a. Brandenburg, Kruger der en iſchen Station in Halle.
geſtohlenen Meſſer und einem Eßlöffel geweſen war, welche er am a. Weſel, Maut a. Mülhauſen i. E., Lindenberg a. Berlin, Rühler 238. März Morg. 6 I. MNchm. 2 I. Abds. II. MNteſ.
16. Januar in dem in der Nähe von Sangerhauſen gelegenen ſog. a. Nizza, Gotting a. Lübeck. Luftdruck Par. Linien 332 34 333,23 33461 333,39
Pfennigsteich hatte bri Seite ſchaffen wollen. An dieſem Teiche war Stadt Hamburg. Hr. Major Wermelskirch m. Frau u. Dienerin Luftdruck Millim 749 70 I 751 71 75482 752.08
nämlich der Angeklagte von mehreren Perſonen beobachtet worden, a. Torgau. Frau Baronin Herrmann m. Dienerin a. Wein i. Dunſtdruck Par. Linien 1 78 227 2,01 2,02
als er am Rande deſſelben ſtehend etwas in denſelben warf. Auf Württemberg. Hr. Oekonomierath r a. n W Hr. Dunſtdruck Millim. 4,0: 5,12 4,53 4,55
der gefrorenen Eisdecke des Teiches wurden dann ſogleich nach der Fabrikdirector Rabe a. Sangerhauſen. r. Verſ.Jnſp. Altvater Druck der Par. L 330,56 330,96 332,60 331,37
Entfernung des Angeklagten die gedachten zwei Meſſer und Löffel a. Magdeburg. Hr. Banquier Cradé a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. trockenen Luft Mill. J 745,69 746,59 750,29 747,52
efunden, welche demnächſt von der Beſtohlenen wiedererkannt wur- Witt a. Leipzig, Heucken a. Aachen, Holſte a. Celle, Schnabel a. Rel. Feuchtigkeit 89,9 91,5 95,3 92,2ben Auch fand ſich bei der Verhaftung des Angeklagten eine Pa er Peterſen a. Saarlouis, Königsberg a. Arnsberg, Wärme Réaumu. 0,1 2,4 0,6 7

t ierumhüllung vor in welcher die Meſſer eingewickelt waren. Der Fiſcher a. Bonn, Süßer a. Frankfurt a. M., Pinkus a. Berlin, Wärme Celſius 0,13 3,00 v,75 1,21Lngellagte beſtritt, etwas in den Pfennigteich geworfen zu haben, oppe a. Magdeburg, Gruneberg a. Braunſchweig, Knauth a. Wind S I. S 1. S. I.
und wollte die Papierumhüllung gefunden haben, trat auch einen rlamünde Königsberger a. Berlin. Himmelsanſicht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
AlibiBeweis an, nach welchem er in der Diebſtahlsnacht im Hauſe Goldner Ring. Hr. Ober Jnſpector Gutknecht a. Caſſel. Hr. Wolkenform Nimbus. I Nimbus. Nimbus. n
ſeines Bruders geweſen ſein wollte, welcher aber nur inſoweit glückte Fabrikbeſ. Wetzel a. Frankfurt. Hr. Baurath Steinhoff a. Dresden. Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
als ſeine Schwägerin und deren Bruder bekundeten, daß er bis Hr. Juſtizrath Dr. Schröder a. Königsberg. Hr. Schauſpieler Wärmeminimum in der Nacht vom 28.--29. März: 0,1 R.
1 Uhr Nachts bei ihnen geweſen und um 5 Uhr Morgens ebenfalls e a. r T Deinen I a. Khaſan eine 0,13 C.

der bei ihnen geweſen ſei. u. Graupner a. Leipzig Heinemann a. Berlin, mſchneider a.u m Die e beantragte das Schuldig und gaben Crimmitſchau, Jung a. Berlin, Alberti a. Goslar, Hüfer a. Nürn Courszettel des MehlbörſenVereins zu Halle.
auch die Geſchworenen demgemäß ihr Verdicl ab. Es wurde darauf berg, r a. Braunſchweig Am 28. März 1879.dem Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend auf 10 Jahre Goldene Kugel. Hr. Geh. Regier. Rath Löffler a. Berlin. Hr. (Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

hl Zuchthaus 10 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufficht Rentier Herrmann a. Frankfurt a. M. Hr. Fabrikant Tührmann Weizenmehl 00 Ab 14,00 14,50.
n gegen den Angeklagten erkannt. a Deſſau. Hr. Fabrikbeſitzer Helm a. Dresden. Hr. Jngenieur do 0 13,00 13,50Karl a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Jahn a. Sorau, Lindemann „90.CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle. a. Magdeburg Friedrich a. Berlin, Kernſchen a. Göttingen, Roggenmehl 0 10,00--10,50.
e Meldungen am 28. März 1879. e Fran a. Curad rer T Alw/ do. 0/1 75 10,00.Stö Giebichenſtein, und B. erg, Frank a. Cöln, Jſraels a. Weener, Fiſcher a. Stettin. Hr.er Akten Marltpiah r ver F. Dalchau. Referendar Berner a. Heidelberg. Hr. Officier a, D. Nimdorff Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
t, Stadt Alsleben a. S., und P. verw. Borchert, Schulberg 8. Der a. Köſen. Hr. Apotheker Wiegand n. Berliner FondsVörſe.r Kartenmacher M. Döhler Brunoswarte 14, und C. Würzberg, Ruſſiſcher Hof. Hr. Apothe Berlin. Hr. Rentier Berlin, den 29. März 1879.

Brunnenplatz 6. Der Handarbeiter J. F. Oelſchläger, Brach- J r Hr. Ja Gärner g. Tam berg Hr. Bergiſch-Märkiſche 83,—-. CölnMindener 108.50. Oberſchleſſche
t, witz, und F. C. D. Speer, Halle. Der Schuhmachermeiſter Bee er e tan er Hr. Director rig a. A. C. D. 129 90. Rheiniſche 110,50. Oeſterr. Staatsbahn 446,50.

F. A. Wolff, Halle, und J. M. W. Zöhl, Dornitz. Der Tiſchler dagdeburg. Hr. Fabrikant Böhme a. Hannover. Hr. Fabrikant Lombarden 120,S J P 1 z. S oliSchmidt a. Bremen. Hr. Gutsbeſ. Börner a. Stauda. Die Hrrn. 105,60. Tendenz: ſt r Sred-ct: ger r u Conſottd

J e 3 e e c foen J S Yaſt. Halle. und Ch. W. Hennick Ramſin. h e Kaufl. Naumann u. Nagel a. Dresden, Eichler a. Zwickau,
A. J. G. Frey und N. P. S. Jainz, Tſchöpeln. Der Maurer 8 Berliner Getreide- Börſe.b H. F. Deſſen Eſperſtedt, und A. F. Offelmann, Steuden. Kramer a. Braunſchweig, Hoffmann a. Leipzig, Donner a. Frank- Weizen (gelber) April- Mai S z Borſe

5 2 t, Wol Bernb J R b zen (gelber) April-Mai 176, Septbr.Octbr. 188,50, ruhig.s Der S F. L. Trebeſius, Halle, und M. F. Frönicke furt, Wolff a. Bernburg. Hr. Jngenieur Rothe a. Bernburg Awil, S ire Vot e Sergegnt F. Kunguer, Und W Otto Deſſau RNheiniſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Leopold a. Cheinnitz, Roggen. AprilMai 122, MaiJuni 122,-—. Septbr.-Octbr. 128,
n. Der Wepfei chmied J iel W. F. Rabenalt, Halle. Gebureck a. Nordhauſen. Hr. 5tud. med. Beyer a. Heidelberg. G erſte loco

Geboren: Ein unehel. Sohn, EntbindungsInſtitut. Dem Gelb Hr. stud. jur. Hartwig a. Heidelberg. Hr. stud. phil. Helmerding Hafer. April-Mai 115,50
e ießer E. Albrecht eine Tochter, Geiſtſtraße 19. Dem Tiſchler a. Heidelberg. Hr. Brauereibeſitzer Naumann a. Eiſenach. Hr. Spiritus loco 51.20. April- Mai J tch e et er Kreud z Ei e Fabrikant Mäder a. Plauen iſV. Hr. Maſchinenmeiſter Müller Fyiritus loco 51.20 April. Mai 51,40. MaiJuni 5160. matt.ß gfanckryhh e Sochter, Sreudenpian Ein unehel. Sohn. Seserlin Rüböl loco 58,70. AprilMai 58,70. Septbr. Octbr. 60 40

s ännerhöhe 7b. rGeſtorben: Des Müllermeiſter F. Wiede Sohn Carl Oskar, 22 Coursbericht von Leising, Arnold, Heinrich Co.,
n Tage, Krämpfe, Brunoswarte 4. Der Xylograph Guſtav Richter, Berlin Anhalt. St.-Act. 88,50. Berlin Potsdam Magdeburger39 Jahr 2 Monat, Typhus, Leipzigerſtraße 80. Des Rentier Deutſche Seewarte. St. Vct. 84,75. BerlinStettiner St.Act. 98,25. VergiſchMärkiſche
te Th. Brauer Ehefrau Minna geb. Nöſelt, 27 Jahr 10 Monat Ueberſicht der Witterung. 28. März. Stamm-Act 83 CölnMindener St.-Act 108 50 Magdeb.-Halberſt.
en 9 Tage, Lungen und Kehlkopfsſchwindſucht, Schulberg 4. Eine Der Luftdruck hat am Canal zugenommen mit nördlichen Winden, StammAct. 124,--. Oberſchlef St.-Act. ACh. 129,90. Rheiniſchel unehel. Tochter, 1 Monat 5 Tage, Krämpfe, Anynſtaſtraße 3. in Schottland und Ungarn abgenommen, ſeit dem Abend fällt das 110,50 Franzoſen 446,50. Lombarden 120,50. Oeſterr. CreditAct.

Barometer an Jrlands Weſtküſte wieder raſch mit auffriſchendem 441,--. Darmſtädter Bank-Actien 120,--. Distonto-Command.Anth.er Fremdenliſte. Südoſt. Oeſtliche Luftſtrömung iſt auch heute vorherrſchend, in 13840. Preuß conſol. 4 Anleihe 105,60. Kurz London 2050.
ers Angekommene Fremde vom 28 bis 29. März Dänemark ſtürmiſch, ſonſt leicht bis friſch wehend. Die Bewölkung Kurz Amſterdam 169,45 Oeſterreichiſche Noten 174 50. Rumäniſche
em Stadt Zürich. Hr. Amtsrath Bennicke a. Homburg. Hr. Fabrik- hat meiſtens zugenommen, in Frankreich und Oeſterreich Ungarn Stamm-Actien 29,65. Ruſſiſche 5*/, Anleihe von 1877 86,70
ng beſitzer Grunewald a. Hannover. Hr. Gutsbeſ. Tetel a. Würzburg. ſind ſtarke Regen gefallen. Das barometriſche Maximum liegt in Tendenz: feſt

en öhere Handels-Fach-Schule zu Erfurt. Unter dem Vorſitze des Herrn v er ---„=S2en. Proriciet Swnleatge e aus Magdeburg dem königl. Staats-Kommiſſarius O r T i c. Vor Huſte Nicht von L. H. Prste Auszeichnungen
der Anſtalt, fand geſtern die mündliche Prüfung der Abiturienten ſtatt. Die ſechs Donnerstag den s. r e 7 in Paris Ulm, Wien undzehn Primaner der Anſtalt, die ſich zur Prüfung gemeldet hatten, erhielten ſämmt- mittag 11 Uhr verſteigere ich „hin Co. in Breslau, Honig -Kräuter-Malz- Phil ad elphia
lich das Zeugniß der Reife. Dieſes Zeugniß berechtigt für den einfährigfreiwilligen ter der Landwehr 3b 1 offenen Extrakt u. Caramellen 4
Militairdienſt in der deutſchen Armee und eröffnet den Zöglingen der Anſtalt die gijtſch 1 Formtiſch. Zu haben in Halle a/S. bei Löflund Jfmänniſ induſtrielle Carriere utſchwagen u. 1 gr. Formtiſch. F. Waitsgott, in Löbejün beien höhere kaufmänniſche und induſtrielle Carriere. x C tan W. VIste ger. Auct.-Comm. Emil Angermann. 3 ht I Edar e euaawwwsweaers Ein junger Mann Anfang Anerk m ſtark ohne Mai xtracte,

idt. z Anfe nerkennung. Jn Folge einer ſtarkenTr. Halliſcher Cages Kalender jj Erkältung hatte ich mir einen bösar- ß de Khertei eenhe 85 w.och und 25er Jahre l hl d 4207 tigen Catarrh und ſehr ſtarken u mungsbeſchwerden, Keuchhuſten über
ter e mit Bruſtſchmerzen zugezogen, welcher haupt Bruſt d Halsſeiden,en H a lliſ cher L ocal-An zeiger wünſcht ſich mit einer im Alter an urch den Gebrauch einiger Flaſchen e iven für pintarme Perſonenke T t  7 gemeſſenen jungen Dame zu ver- Honig Krauter Malz Extrakt und mit Chinin als K äftigungsmittel
in Sonntag den 30. März: M heirathen. 35,000 000 Päniger Pacete Caramellen von L. für Frauen und Kekonvale rettenKaufmänn. h D Vorſtandsſitzung, Ub. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins- Thaler erwünſcht. Adreſſe nebſt in ehe n Kan fur ſhwa huche mit

lokole gr. Ulrichsſtraße 53. 2 ald erloſchen war, ſo daß ich wieder r ibelt Fortbildungsſchulen Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographte, Schreiben, Photographie unter Warjeta ruhig ſchlafen tann. Dieſer bei mei e fur mnſecleide be zeichen

1841 Akvhidlleen W für r m R b mar w. 9. poſtlag. Naum r ar er el Jahren wirklich pfohlen s t zi Volks i iot er BVm. von 11 12 geöf net im Rat haus ur a/S. erbeten. küberraſchende Erfo g beſtimmt mich,quig Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße g dies zur Veröffentlichung zu übergeben I 0 flu n al 8

im Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr. ne w d ar I Breslau, den 8. November 1878. rStadt-Theater: Ab. 7 „Haſemanns Töchter“, Original-Volksſtück mit Geſang. krnigero l 3. G. Hoffmann, Partikulier. Ma 7-xt act mit

die Momag den Mein Zu Oſtern können einige junge beſte wie W n etager t 31. C 7 l efitzen wir auch ein Da reiben dge Die Königl. Deſuee t Sivtiotter iſt während der Univerſitätsferien täglich von r im d Alter von 10 u Sr. Hoheit des Fürsten Leber I I
9 1 Uhr geöffnet. 16 Jahren in dem mit meiner Pri- Karl I. von Rumänien Nalei ile Malzertr zaStadtwer ordneten Berfomnmlung 4 im neven Eingang vat-Töchterſchule verbundenen Pen T d t l

e B. v. Ach n. N. w. So gebſnet im geg ſlonat aufgenommen werden. Die Da der Auswadl unter den Bitter Hmilſon verhundea, die m Waſſer
war Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1. ſchöne Umgebung und geſunde Lage waäſſern verdient nach dem Urtheil der ſehn n i öſt, a vie ſt der

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. J—l, Nm. 3-4. der Stadt macht den Aufenthalt da- bedeutendſten ärztlichen Autoriäten, wie x Seberihan ſie ſich Was ittge Auf
tru Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 Barfüßerſtraße 8. l. ſelbſt ſehr angenehm; auch ſſind Geh. Nath Prof. Br. Frerions, ſei- ſtoßen wird vermieden und beſonders
rug Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3—5 Brüderſtraße 6 g ner milderen, die Verdauungsorgane nie diade eo Eine zum Unterricht an der Schule gute ifende 5 nor Kinder 1chmen ohne Schwierigkeit die-dieſe Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe. T L angreifenden und nachhaltigeren e u amal Kräfte aus der Stadt herangezogen. Wnkung wegen das natürtiche I e nete Wehen itreh da enlles Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchfümung im Vereinsloka le Näheres durch die Proſpekte. r a vis in Chicago vorgſchla-gr. Ulrichsſtraße 53. Auguste Gähde riedrichshaller n und von J.ö rund eingeführtKaufmänn. Cirkel: Ab. 8—-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4. S Vitterwaſſer den Vorz Es wurde.

Patentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße PenSsion in Leipzig. 53 Be er d orzug. Es L 0 l und J
Nr. J9) geöffnet von l Uhr und von 3—6 Zur ehre. Volte Jn der Familie einer Pfarrers Sedan

Fortbi Ab. 8 G le: Deutſch, Bauronſtructionslehre. Volks- v e. m Jwiüwe(geprh ſie kehrerin u Leip dine maler. Kindernahrung,
Weibliche v Ja jün S w. von 6—8 und für zig Weſt a r Sie u V a ges durh einfachesdie älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“. geſündeſter Lage finden junge Mäd- u h r. Auflöſen in Mil as als „Liäe-ller Gabelsbergerſcher StenographenVerein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“. en fre und n F amitte an chluft n e pigen guppe“ vetannte vor 4
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus Niedrichshall bei Hilbburghauſen. F Frtreffliche Kindernährmittel bildet.Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1Tr. und in jeder Hinſicht ſorgfältige nene e Zu haben in Halle in derin: Ab. d sſtunde in der Turnhalle Denſio ie Anleitung in verſchie r Jall. Turnverein: Ab. d 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle. Penſion, wie itung e wg Wialarerherehiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der denen Fächern weiblicher Bildung G gelapoth t
„Dresdener Bierhalle“. (franzöſ. Converſation). Gef. Adreſ- Ein kräftiger Mann vonStadt Theater Ab. 7 „Der Glöckner von Notre dame“, Schauſpiel. ſen unter F. R. „191 an den 33 Jahren, militairfrei,

Die Badeanſtalt im „Fürſtenthal“ iſt von Sonntag d. 30. März bis incl. Freitag „Jnvalidendank in Leipzig ſucht Stellung als Aufſeher
den 4. April geſchloſſen. Sonnabend d. 5. April von früh 7 Uhr ab ſämmtliche erbeten.
Bäder bereit.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh

Einem geehrten hieſigen u. aus-

u wärtigen Publikum die ergebenein einer HOekonomie oder Anzeige, daß ich vom 1. April ab

t 1 r Adreſ jedes Fach vonrü ſen abzugeben unter S. 57 apezier- u. (ſt ibis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit Fortwährend friſche ap a ré le n. a nan enstein C v'og- z Kutſch v

Se von Halre den gegen S. Slegeh), Aſchers ſchirren nebſt Kummeten
7 illa rig i leben. verfertige, und bitte bei vorkomThüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und Alterthums Verein 000 T Ktelmacherej-Vor anf mendem Bedarf um wohlwollen-

Dienstag den 1. April Abends 8 Uhr Monatsverſammlung 2 0 haler den Zuſpruch.
auf dem „Jägerberge“. Das Präſidium. geſucht. Gefäll. Offerten sub A. Nähe Leipzigs, mit Werkzeug, Groß-Gräfendorf.

1403 befördert Rud. Mosse guter Kundſchaft und ſämmtlichen Bernh. Thieme Sattler.
in Halle a/S. n e e. IRo) geb. FranJ k t Hausverkauf. Adreſſen unter C. W. 495 an dieekann machungen. Erbtheilungshalber ſoll das Wohn r e von Haaſen in den mehrſten weiblichen

5 haus in Nordhauſen, Bäcker ſtein Vogler in Leipzig. Handarbeiten geſchickt undBekanntmachung. ſtraße Nr. 24, mit Hintergebäude, Ein leichter, halbverdeckter, in tüchtig in der irthſchaft,
Herr Profeſſor Dr. Fitting hat ſich auf Anſuchen des Handels Pferde und Schweineſtall, guten gutem Zuſtande befindlicher Kutſch ſucht per bald oder ſpäter eine

ſtandes bereit finden laſſen, einen Cyklus von Vorträgen über die neue Kellerräumen aus freier Hand ver- wagen wird zu kaufen geſucht. Stelle als Wirthſchafterin
Gerichtsverfaſſung und den Civilprozeß im Saale des Stadtſchützen kauft werden. Von wem ſagt die Kreisbl. Exp. und würde auch gern die Stellung
hauſes an 4 bis 5 aufeinander folgenden Donnerstagen zu halten und Das Haus paßt zu jedem Ge in Querfurt. als Begleiterin und Geſell-
wird der erſte Vortrag Donnerstag den 3. April um pünkt- ſchäft und liegt Winterſeite. Re- 190 St. Jährlings-Ham- ſchafterin geehrter Herrſchaften
lich 8 Uhr Abends ſtattfinden. flektanten wollen ſich mit der Un- mel, gut genährt, große Figuren, vei Bade oder anderen Reiſen ein-

Jndem wir die Aufmerkſamkeit Aller ſich dafür Jntereſſirenden terzeichneten in Verbindung ſetzen. Rambouillet, ſtehen zum Ver nehmen. Offerten erbeten unter
auf dieſe mit Recht das Jntereſſe weiter Kreiſe beanſpruchenden Vor- Nordhauſen, d. 28. März 1879. kauf. F. K. A77 an den „„Imva-
träge hinlenken, zeigen wir gleichzeitig an, daß Eintrittskarten für den Emma Scharf. Klſtr. Memleben bei Wiehe. Iidendank“, Leipzig.
ganzen Cyklus zum Preiſe von fünf Mark im Bureau der Handels
kammer Brüderſtraße 15) von 10--1 und 4--6 Uhr in Empfang ge
nommen werden können. Der Erlös iſt zu gemeinnützigen Zwecken
beſtimmt.

Halle a/S., den 29. März 1879.
Die Handelskammer.

Werther. Betheke.

22 M. Jacobs, Lüttich. Eine neu eingerichtete „Reſtau-Böttcher, geb. aus Zappendorf, Käſer-Ge ſuch. ration“ an lebhafter Verkehrsſtraße
wird erſucht, ſeinen jetzigen Aufent Ein Käſer zu 300 Ltr. Milch in Weißenfels iſt zu verpachten
halt ſeinen Verwandten behufs Nach wird zum ſofortigen Antritt auf und kann ſofort übernommen werden.
laßregulirung anzugeben. Domäne Niederſpier b. Sonders- Nähere Auskunft in der Cigarren-

Halle, den 29. März 1879. hauſen geſucht. handlung vonBöttcher. Schreiber Comp. F. Treff, Klingeſtraße 590.

Der Müller Friedrich Franz
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Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 24. März 1879.
Jn das hieſige Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter der Firma:

Halle'ſche Bierbrauerei, Commandit- Geſellſchaft auf
ktien E. Michaelis Co. zu Halle a/S.

sub No. 188 eingetragenen Aktien -Commandit- Geſellſchaft in Col. 4
folgender Vermerk:

Durch Beſchluß der GeneralVerſammlung vom 13. März 1879
ſind die 99. 4. 21. 29. 30 des Geſellſchaftsſtatuts abgeändert. Es iſt
beſchloſſen, die Bekanntmachungen der Geſellſchaft künftig nicht mehr
dreimal ſondern nur einmal und nur noch in der Berliner Börſenzei
tung und Halliſchen Zeitung, nicht mehr in der Magdeburger Zeitung,
erfolgen zu laſſen. Die Geſellſchaftsbeamten ſollen Antheile am Rein
ewinn erſt dann erhalten, wenn ſämmtliche Commanditiſten minde-ſen 5 Dividende erhalten haben. Der Reſervefonds ſoll bis zu

33 des Aktienkapitals angeſammelt und zu Dividendenzahlungen
nicht verwendet werden dürfen.

Das Protokoll der vorgedachten GeneralVerſammlung befindet ſich
in beglaubtigter Form in den General Akten H. 66 gen. Blatt 4 ff.
Vol. II.

eingetragen zufolge Verfügung vom 23. März 1879 am folgen-
den Tage.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 25. März 1879.
Jn das hieſige Firmenregiſter iſt unter No. 1075 Folgendes

Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:Kaufmann Meier Hirſchowitz Sepſelon zu Löbejün.
Ort der Niederlaſſung:

Löbejün.
Bezeichnung der Firma:

M. Sepselon.
eingetragen zufolge Verfügung vom 22. März 1879 am 25. deſſelben
Monats und Jahres.

Höhbere Handels-Fach-Schule zu Erfurt.
Die Reifezeugniſſe derſelben berechtigen für den einjährig-freiwilligen Militair-

dienſt. Penſionat und Erziehungs-Jnſtitut.

B. Höhere Gewerbe-Abtheilung.
Neben der ſeit 12 Jahren beſtehenden Handelsschule wird von Oſtern e.
ab die höhere Gewerbe- Abtheilung nach dem Plane der neu organi-

rten höheren Gewerbeſchulen errichtet. Das Sommer-Semeſter in beiden
ehranſtalten, der Handelsſchule und der höheren Gewerbe-Abthei-

JIung, beginnt am 21. April e. Ausführliche Proſpecte beider Anſtalten

durch den Director Dr. Wahl.
Landwirthſchaftsſchnle in Hildesheim.
Aufnahme neuer Schüler für Abtheilung A. (Landwirth-

ſchaftsſchule mit Freiwilligenrecht) ontag., den 21.
Apräl, für Abtheilung B. (Ackerbauſchule) und Vor
ſchule Dienstag den 22. April.

Möglichſt frühzeitige Anmeldung iſt erwünſcht.
E. Michelsen, Direktor.

Ackerbauschule zu Bacdlersleben.
Mit Oſtern d. J. beginnt ein neuer 2jähriger Curſus. Aufnahme

finden confirmirte Schüler von 14 17 Jahren. Die jährliche Penſion
für Wohnung, volle Beköſtigung und Unterricht beträgt 400 Mark.
Ausführliche Proſpecte verſendet auf Wunſch gratis der Vorſteher der
Ackerbauſchule Otto Haug. Gutspächter.

Landwirthschaftliches Institut
Brandis Leipzig.

I. Die Mittelschule und II. Die Verwalteracademie
Kurſus 1-1 Jahr. Kurſus Jahr.
Abgehende Schüler, Verwalter, erhalten Stellungen

in Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Rußland und ſind
diesmal Abgehende auf Herrſchaften, gräfl. Gütern u.
Rittergütern vorzüglich placirt worden.

Unter den landw. Vereinsſchulen Sachſens iſt obige Anſtalt eine
der vorzüglichſten; bereits über 700 Landwirthe ausgebildet und dies
Schuljahr von 103 Landwirthen beſucht.

Unſere Anſtalt iſt nicht mit der niedern landw. Vereins-
ſchule zu Wurzen zu verwechſeln, in deren Programm „Statut
Brandis“ ſtand und deſſen Vorwort Satz für Satz ſachlich das von
uns ſchon 1873 geſchriebene iſt. Näheres

Director SchiemangkK.
Von Dienstag

den 1. April ſteht aein groß. Transport
der vorzüglichſten Ge4 Pferde in leichem J

und ſchwerem Schlage bei uns zum Verkauf.

Halle a/S. Valomon Grossmann,
Töpferplan 4.

Franz Chriſtophs
Fußboden-Glanz- Lack

Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem
Anſtrich hark und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz,
iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich.

Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend
wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbenzuſatz.
Niederlage für Halle a/S. Franz Chriſtoph in Werlin.
bei Hrrn. Helmbold Co. Erfinder u. alleiniger Fabrikant des
bei Herrn Carl Eugling. echten Fußboden-Glanzlack.

e eS

Thüringer wie Elbheu, ver

a

I 0
Jlluſtrationen:

1) Vegee eines Lamas.
2) Waſſerzellen im Ka

meelmagen.

12 atur,
Jnhalt: Die Farbenblindheit. V.Von Dr. S. Kaliſcher. D. Haarbalg-

milbe. Von Dr. O. E. R. Zimmer
mann. Pflanzenmißbildungen, hervor
gebrocht durch d. niedere Thierwelt. I.
Von Dr. F. Rudow. Literatur-Bericht.
eaegert ſche, m Pomologiſche Mitthlgan. Meteorologie des

Offener Briefwechſel c. 2c.

Bern -Lölpische kenerrergcherungg- Aet-beseleehunt

Unſere Bureaux verlegten wir von Bahnhofſtr. 12 nach
Augustastrasse Nr. 13.

Halle a/S., d. 29. März 1879. Die General Agentur
Hugo Risleb.

Concursmassen-Aus verkauf.
Die aus der Julius BRBauchwüätz'schen

Concursmasse herrührenden
W Frühjahrs- u. Sommer-Waaren,

bestehend aus einer grossen Auswahl von Prühſjahrs-
Anzügen, Sommer-Paletots, sowie noch eini-
gen Putzend Confirmanden-Anzögen sollen bis
zum 20. April a. c. zu Taxpreisen ausverkauft werden.

Verkaufslokal: Leipzigerstrasse 6,
vis-à-vis dem „goldenen Löwen.

Donnerstag den 3. April Abends 6 Uhr

im Saale der Volksschule
Concert mehrerer Schülerinnen

von Frau und Herrn Voretzsch.
zum Besten des Frauenvereins für Armen I. Kranbenpfege.,

Mendelssohn: Athaliaouvert. f. s Hände. Mozart: Arie aus
Titus. Beethoven: Cdur-Conc. 1. Satz. Schumann: Lieder.
Mozart: 10. Conc. 1. Satz. Schumann: Duett. Mendels-
sohn: Dwoll-Conc. 2. u. 3. Satz. Taubert, Würst: Iäeder.
Mendelssohn, Ohopin: Solost. Schumann; Romanzen f.
4 Frauenst. Vierling: Tanzlied f. Frauenchor.

Die Arien und Clavierconcerte mit Orchesterbegleitung.

Billets à 1 bei Herrn M. Niemeyer, gr. Steinstr. 66.

Restaurant Dresclener Bierhalle.
Alleinige Niederlage

der Actien-Pierbrauerei Coburg
in Halle aS.

Monats Januar 1879. Kleinere Mitthlgn.

Dieſes Räer iſt von ärztlichen Autoritäten als eines der S
beſten anerkannt, und empfehle ich mein großes Lager davon
den Herren Wirthen als etwas ganz Vorzügliches zu
Brauereipreiſen; auch gebe daſſelbe in Flaſchen ab und liefere
20 Fl. für 3,50 H frei ins Haus. P. Weisswange.

Mit heutigem Tage übergaben wir dem

Herrn Wilh. Heckert
in Halle aS.,

Ofenhandlung en gros en detail,
den Alleinverkauf unſerer geſetzlich geſchützten weiß u.
blau emaillirten

Regqulir-Füll-Oefen
für Halle a/S. und Umgegend und bitten ein hoch-
geehrtes Publikum, ſich bei Bedarf an obige Firma
wenden zu wollen.

Wir haben Herrn Heckert in die Lage ver-
ſetzt, zu unſern Originalpreiſen verkaufen zu
können.

Berlimn, den 15. März 1879.e f. W. Kayser Co.

e Seä,Gießerei in Weissenfels a/8.,
liefert: Meſſing- u. Rothmetallguß nach eignem oder eingeſandtem

Modell reſp. Zeichnung in Rohguß oder bearbeitet.

e 22ähDr. HCerener s hatent at a Hochzeitsgeschenke F
Chem. fabr. G. Schallehn Magdeburz in Silber Und Alfenid

Das nasslionste, trüglichste und J reicher Auowan]. v
theuerste Verfahren gegen den 4 oSchwamm ist an m der J J Rüh p
Fussböden und Panele. Erkältung,Ungeziefer, dumpfe Lutt, Hohlklingen, J Kleinschinieden 6. è
Verlorengehen zu Boden fallender e e
Münzen, Vertheuerungen durch den
Unterbau, stärkere Dielung etc. sind
unausbleiblich. Fehlt der Anlage aber J
auch nur an einer Stelle die Zugluft,so Wird der Schwamm erst recht be- J
günstigt deshalb ist das Hohllegen J

J

J

e

Confirmation -Geschenbe

in Gold und Silber,
durchaus verwerfien. Dagegen hat reicher Auswahl
das Antimerulion so starke Proben

IIseiner dauernden Wirksamkeit un- A. Rühl.
ter amtlicher Controle bestanden, J Kleinschmieden 6.
und hat sich so lange Jahre be- =—=—DDSSZZAä

J

b
W

1——2 Penſionäre finden ganz in Heu
der Nähe des Waiſenhauſes noch
freundliche und billige Aufnahme.

Brunoswarte la I rechts.

kauft ab dort in größeren
Poſten nach Probe. C. G. Knof
in Lindenau-- Leipzig.

waährt, dass dies billige und zuver-
lüssige Material nicht dringend genug Eine Gärtnerei iſt krankheitshal

Näheresempfohlen werden kann. 4Veaeriage in Halle a. s. bei Herrn ber ſofort zu verkaufen.
gr. Märkerſtraße 11 part. links.M. Waltsgott. Gr. Ulrichstr. 35.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Neuer und wiederholter Erfolg.
Mayer's weißer Bruſtſyrup

(oder Fruchtſaft') hat mich ſchon
zweimal von Bruſtleiden vollſtändig
hergeſtellt. Bei einer Lungenentzün-
dung hat mich derſelbe ſofort nach
dem erſten Gebrauch von meinen
großen Schmerzen befreit, weshalb
ich denſelben ähnlich Leidenden mit
gutem Gewiſſen empfehlen kann. Lage
in Weſtfalen, den 1. April 1878.

H. A. Hartmann
Aufträge darauf befördert an die

Fabrik Albin Hentze in Halle
a s., Schmeerſtr. 39, ſowie Theo-
dor Sachtler in Brehna,
Chräist. Dietrich in Freyburg
a/U., A. Schlegel in Alsleben

F. W. Reinboth in
ör

S

n en n. Darmkatarrh,
roniſche Leiden, auch Ver

ſchleimung der Verdauungs-
organe und die ſo zahlreichen

l

big.

Neben- u. Folgeleiden heilt
J. J. F. Popp, Heide,
Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf
Wunſch der Patienten erfolgt zu
nächſt die 120 Seiten ſtarke
Broſchüre und alles Nähere ohne
Koſten.

(Originalbrief.) Jch will Jhnen
freudig geſtehen, daß Jhre Kur
bei mir vollſtändig ihren Zweck
gegen meinen

Magenkatarrh
erreicht hat. Jch ſpüre nirgend
einen Druck mehr, bin noch ein-
mal ſo leicht im Körper, als es
früher der Fall war und befinde
mich überhaupt ganz geſund und
wohl. Nun iſt es wohl ganz
natürlich, daß ich noch niemals
ſo ſehr das Bedürfniß gefühlt
habe, Jemand meinen Dank
auszuſprechen, wie ich es Jhnen
ſchuldig bin und will ich nicht
unterlaſſen, Jhre vortreffliche Kur
den Leidenden aufs dringendſte
zu empfehlen.

Campenau bei Grunau,
Weſtpr., d. 20. Febr. 1878.

Auguſte Witt.
Ein Gärtner, welcher mehrere

Jahre auf größeren Gütern fungirt
und dem diebeſten Zeugniſſe zur Seite
ſtehen, ſucht per ſofort oder15. April

tellung würde auch gleichzeitig
die Aufſeherſtelle mit übernehmen.
Adr. W. B. Rieſtedt poſtlag. erb.

Zum 1. Juli wird als alleiniger
Verwalter, neben dem Prinzipal,
ein gebildeter junger Menſch bei
ſchriftlicher Meldung nebſt Zeugniß-
abſchriften und Angabe des Stan-
des des Vaters geſucht auf Rit-
tergut Oberfarnſtedt (Unter-
hof). O. Handt.

f. Tell. Caffee gebrannt à b
1 50 empfiehlt

Otto Thieme.
Leipzigerstr. 103 ist

die I. Etage, 10 Pièécen, zu
vermiethen u, p. I. Juli zu
beziehen. Näheres bei
Bruno Freytag.

Eine grosse herrschaftl. Woh-
nung, in schönster Lage der Stadt,
per 1. Juli zu vermiethen. Nähe-
res bei Fosse, Annoncen-Ex-
pedition, Halle,

uWagenverkauf.
Preſchwagen, Handrollwa-
gen, Hundewagen ſtehen fort-
während zu verkaufen gr. Stein-
ſtraße 20 im Preuß. Hof.

Unterricht im CIavierspiel
sowie Ausbildung im Gesang
(Concert u. Oper) ertheilt

H. Thielscher,
Musikdirektor, Rannischestr. 5 I,
früherer Lehrer am Stern'schen
Conservatorium der Musik zu

Berlin.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Am 27. d. M. Nachmittag 2 Uhr

entſchlief ſanft nach nur kurzem Kran
kenlager in Neukünkendorf mein
geliebter Schwiegerſohn

Heinrich Brode
im 36. Jahre.

Um ſtille Theilnahme bittend fin-
det die Beerdigung den 31. hier ſtatt.

Rittergut Dammendorf.
Selma Rudolphi

geb. Böning.
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30. März. 1879.
Die Volksſchule in ihrer hiſtoriſchen Entwickelnng.

(Schluß.)

J. H. Peſtalozzi.
Johann Heinrich Peſtalozzi 1712 zu Zürich, 1827 zu

Brugg in der Schweiz). Ueber ihn ſagt Fichte in ſeinen Reden an
die deutſche Nation:

„Jch habe die eignen Schriften des Mannes geleſen und durchdacht und aus
dieſen meinen Begriff der Unterrichts und Erziehungskunſt gebildet. Die all
mächtige Liebe zu dem armen, verwahrloſten Volke hat ihn, ebenſo wie Luther,
nur in einer andern und ſeiner Zeit angemeſſnern Beziehung, S ihrem Werk
zeuge gemacht, und dieſe Liebe krönte ihn nach einem mühevollen Leben mit ſeiner
wahrhaft geiſtigen Erfindung, die weit mehr leiſtete, denn er je mit ſeinenkühnſten Wanf en begehrt hatte. Er wollte blos dem Volke helfen; aber ſeine

Erfindung in ihrer ganzen Ausdehnung z das Volk, hebt allen Unterſchied
zwiſchen dieſem und einem gebildeten Stande auf, giebt ſtatt der geſuchten Volks
erziehung n und z wohl das Vermögen, den Völkern
und dem ganzen Menſchengeſchlechte aus der Tiefe ſeines vor-
maligen Elendes empor zu helfen.“

1780 ſtand der pockennarbige Peſtalozzi mit den ſtruppigen Haaren
und den leuchtenden Augen zu Neuhof bei Biro vor einer Schaar armer
Kinder, an denen er ſeine Erziehungsideale verſucht, die er ſelbſt ge
waſchen, gekämmt, unterrichtet, im Spinnen und auf dem Acker beſchäftigt
hatte; er ſprach mit tiefbewegter Seele:

„Schon lange, ach! ſeit meinen Jünglingsjahren wallte mein Herz wie ein
mächtiger Strom i und einzig nach dem Ziele die Quelle des Elends zu
ſtopfen, in die ich das Volk um mich her verſunken ſah; darum nahm ich Euch
in meiner Hütte auf. Durch Euch wollte ich der Menſchheit beweiſen, wie man
die Kräfte der Armen und Unterdrückten entwickeln und ſie durch rei Arbeit
und ſchlichte Auferziehung zu lebensvollen edeln Mitgliedern der Menſchheit

Armer Kinder aggren Erzieher, Lehrer, Euer Vater wollte ich ſein!
Gebrochen ſtehe ich vor Euch! Jch Armſeliger! Jch bin weniger als der
ſchlechteſte Tagelöhner im Stande, mir ſelber zu helfen und bildete mir ein, daß
ich dem Volke helfen konnte. Hier ſtehe ich im Hohngelächter der mich wegwer-
fenden Menſchen!“

Peſtalozzi war verarmt, da er nicht die Weltklugheit und Geſchäfts
kenntniß zur Leitung eines Erziehungsinſtitutes beſaß; die Bettelkinder,
denen er helfen wollte, gingen wieder zurück in ihr Elend; er aber mußte
18 Jahre lang in bitterer Entbehrung leben. Jn den Stunden der Trüb-
ſal ſchuf er ſeine unſterblichen Werke: „die Abendſtunde eines Einſiedlers“
und die Dorfgeſchichte: „Lienhardt und Gertrud,“ in denen er ſeine Er
ziehungsgedanken der Menſchheit übergab. Jn den „Abendſtunden“
rief er:

„Der Segen der Welt iſt gebildete Menſchlichkeit. Alle reinen Segenskräfte
der Menſchheit liegen im Jnnern der Natur mit ihren Grundanlagen. Jhre
Ausbildung iſt allgemeines Bedürfniß der Menſchheit. Allgemeine Emporbildung
dieſer innern Kräfte der Menſchennatur zu reiner Menſchenweisheit iſt allgemeiner
Zweck der Bildung auch der W Menſchen. Uebung, Anwendung und
Gebrauch ſeiner Kraft und ſeiner Weisheit in den beſondern Lagen und Um-
ſtänden der Menſchheit iſt Berufs und Standesbildung. Dieſe muß immer dem
allgemeinen Zweck der Menſchenbildung untergeordnet ſein. Wer nicht Menſch
iſt, in ſeinen innern Kräften ausgebildeter Menſch, dem fehlt die Grundlage zur
Bildung ſeiner nähern Beſtimmung und ſeiner beſondern Lage, die keine äußere
Höhe entſchuldigt. Ausgebildete Kraft der Menſchheit, ihrer ſtarken Thaten und
ihrer ruhigen Genießungen, iſt kein per Drang und kein täuſchender
Jrrthum. Die Bahn der Natur, welche die Kräfte der Menſchheit enthält, muß
offen und leicht und die Menſchenbildung zu wahrer beruhigender
Weisheit einfach und allgemein anwendbar ſein. Die Natur enthüllt
alle Kräfte der Menſchheit durch Uebung und ihr Wachsthum gründet ſich auf
Gebrauch. Die Menſchen eilen dem Gange der Ordnung der Natur voran
verſtören r innere Kraft, wenn ſie eher, als ſie durch die Realkenntniß
wirklicher Gegenſtände a Geiſt zur Wahrheit und Weisheit lenkſam gebildet
haben ſich in das tauſendfache Gewirr von Wortlehren und Meinungen
hinein wagen und Schall und Rede und Worte anſtatt Wahrheit aus Realge-

enſtänden zur Grundlage ihrer Geiſtesrichtung und zur erſten Bildung
ihrer Kräfte machen. Bildung der Menſchen zur Wahrheit, du biſt Bildung
ihres Weſens und ihrer Natur zu beruhigender Weisheit. Das zer
ſtreute Gewirr des Vielwiſſens iſt eben ſo wenig die Baſis der Natur.
Der Menſch der mit leichtem Flug jedes Wiſſen umflattert, und Tr durch
ſtille feſte Anwendung ſeiner Erkenntniß ſtärkt, auch dieſer verliert den heiteren,
feſten aufmerkſamen Blick, das ſtille, für wahre Freuden empfängliche Wahrheits-
gefühl. Schwankend wird der Gang der Männer, die im Wirrwarr ihres Viel-
wiſſens zwar viele Rederei finden, ihr aber den ſtillen Sinn reiner Menſchen
weisheit opfern. Auch die trägen, leeren Oeden der finſtern e
Merin ab von der Bahn der Natur. Mangel der Kenntniſſe deiner Natur,

enſch, ſchränkt dein Wiſſen enger ein, als die Bedürfniſſe deines Weſens.
Alle Renſchenweisheit beruht auf der Kraft eines guten, der Wahrheit
folgenden Herzens, und aller Menſchenſegen auf dieſem Sinne der
Einfalt und Unſchuld.“ „Der Menſch muß zu innerer Ruhe gebildet werden.
Genügſamkeit mit ſeiner Lage und mit, ihm erreichbaren, Genießungen, Duldung,
Achtung und Glaube an die Liebe des Vaters bei jeder Hemmung, das iſt
Bildung zur Menſchenweisheit.“

Peſtalozzi ſtellt das Haus als „die erſten Verhältniſſe der Natur“
hin und dringt mit Entſchiedenheit auf die patriotiſche und religiöſe Er
ziehung. Er ſtellt auf:

Gebildete Menſchlichkeit durch allgemeine Emporbildung der innern Kräfte
der Menſchennatur iſt Volksſegen. 2) Wortlehren ſind verwirrend, Realkenntniſſe
führen zur Wahrheit. 3) w. ohne Klarheit und W führen ab
von der Bahn der Natur. 4) Alle Menſchenweisheit beruht auf der Kraft eines

Str. der Wahrheit folgenden Herzens. 5) Das Haus iſt der erſte Grund der
ildung. 6) Alle Erziehung ſei patriotiſch und religiös.

Jn dem Volksbuche: „Lienhard und Gertrud,“ das großes Auf
ſehen durch ſeine herzliche und volksthümliche Darſtellung erregte, zeigte
er, wie die Erziehung im Volke und in der Schule beſchaffen ſein ſoll.
Es iſt bekannt, daß die Königin Louiſe beim Leſen des Buches ausrief:
„Es iſt mir wohl in dieſem Schweizerdorfe. Wäre ich mein eigner
Herr, ſo ſetzte ich mich in meinen Wagen und rollte zu Peſtalozzi in die
Schweiz, um dem edlen Manne mit Thränen in den Augen und mit
einem Händedruck zu danken. Wie gut meint er's mit der Menſchheit!
Ja in der Menſchheit Namen danke ich ihm!“ Als ihm 1798 die
freiſinnige Regierung in den Unterrichtsrath berief, eilte er nach Stanz
und ſammelte die durch Krieg elternlos gewordenen Kinder, um ſie zu
erziehen. Später finden wir ihn als Elementarlehrer in Burgdorf
und darauf als Leiter des Seminars und Erziehungsinſtitutes zu Jfferten.
Unter ſeinen pädagogiſchen Schriften iſt: „Wie Gertrud ihre Kinder
lehrt“ die bedeutendſte. Hier ſagt er:

1) „Das Kind iſt zu einem hohen Grade von Anſchauungs- und
Sprachkenntniſſen zu bringen ehe es vernünftig iſt, es leſen oder auch nur
Buchſtaben zu lehren; die Kinder bedürfen in ihrem früheſten Alter eine pſycho-
logiſche Führung zur vernünftigen Anſchauung der Dinge.“ 2) Der Kreisder Anſchauungen ſt immer mehr zu erweitern. 3) Die zum Bewußtſein ge
brachten Anſchauungen ſind beſtimmt, ſicher und unverwirrt einzuprägen. 4) Für
das Alles iſt umfaſſende Sprachkenntniß zu geben.“ „Menſch! Ahme es nach,
dieſes Thun der hohen Natur, die aus dem Kern auch des größten Baumes zu
erſt nur einen unmerklichen Keim treibt, aber dann durch eben ſo unmerkliche,
als rig und ſtündlich zufließende Zuſätze zuerſt die Grundlage des Stammes,
dann diejenige der Hauptäſte und endlich diejenige der Nebenäſte, bis in das
äußerſte Reis, an dem das vergängliche Laub hängt, entfaltet. Faß es in's
Auge, dieſes Thun der hohen Natur, wie ſie jeden einzeln gebildeten Theil pflegt
und ſchützet, und jeden neuen an das geſicherte Leben des alten anſchließt.“

Peſtalozzi ſtarb arm und verlaſſen im hohen Alter; ſeine Liebe zu
dem Volke nahm er mit in das Grab. Noch kurz vor ſeinem Tode
trug er mitten im kalten Winter Steine in ſeine Stube und flocht Stroh
decken, die er darüber ausbreitete, um den Armen zu zeigen, wie ſie ſich
einen warmen Fußboden ſchaffen könnten.

Die Peſtalozzi'ſche Schule.

Peſtalozzi's Einfluß auf die Mit und Nachwelt iſt ein faſt unbe-
ſchreiblicher, es haben ſich Fürſten, Miniſter, wie die gelehrteſten und
die ſchlichteſten Männer, welche ein Herz für das Erziehungsweſen hatten,
daran verſucht, ſeine tiefen Gedanken auszubauen. König Friedrich
Wilhelm III. von Preußen erklärte: „Zwar haben wir an Flächen-
raum verloren, zwar iſt der Staat an äußerer Macht und äußerem
Glanze geſunken aber wir wollen und müſſen ſorgen, daß wir an innerer
Macht und an innerem Glanze gewinnen. Und deshalb iſt es mein
ernſtlicher Wille, daß dem Volksunterrichte die größte Aufmerkſamkeit ge
widmet werde.“ Der preußiſche Miniſter v. Schrötter ſandte eine
Zahl junger Männer nach Jfferten zu Peſtalozzi und entließ ſie mit den
Worten: „Sie ſollen den Geiſt Jhrer ganzen Erziehungs- und Lehrart
unmittelbar an der reinſten Quelle ſchöpfen, nicht blos einzelne Theile,
ſondern alle in ihrer weſentlichen Beziehung und ihrem tiefſten Zuſammen-
hange auffaſſen.“ Miniſter von Stein ſchrieb: „Am meiſten iſt von
der Erziehung der Jugend zu erwarten. Wird durch eine auf die innere
Natur des Menſchen begründete Methode jede Geiſteskraft von innen
heraus entwickelt und jedes edle Lebensprinzip angereizt und genährt,
alle einſeitige Bildung vermieden: ſo können wir eine beſſere Zukunft
ſich eröffnen ſehen.“ Friedrich Herbart, Kant's Nachfolger in
Königsberg, der in Burgdorf bei Peſtalozzi geweſen war, ſchuf in ſeinen
Werken Allgemeine Pädagogik und pädagogiſche Vorleſungen“ die wiſſen-
ſchaftliche Pädagogik und legte pſychologiſche Grundlagen. Ed. Beneke,
Profeſſor zu Berlin, ſah die Pädagogik als angewandte Pſychologie an
und machte die Pſychologie der Pädagogik dienſtbar. Hegel, Roſenkranz,
Schwarz, Hermann Niemeyer, Schleiermacher, Graſer, Denzel, Gräfe
und Palmer haben den wiſſenſchaftlichen Weg weiter ausgebaut. Un-
mittelbar für die Schule haben gearbeitet Stephani, Jacotot, Becker,
Harniſch, Dieſterweg, Lüben, Nacke, Otto, Hentſchel, Grube, Daniel,
Krüger, Kellner, Dittes u. A. Das ganze Gebiet, wie auch einzelne
Fächer wurden im Geiſte Peſtalozzi's ausgebaut. Die Seminarien er-
wuchſen in reicher Menge. Thilo ſchreibt über jene Zeit: „Die Lehrer
waren die Leute, welche es nicht laſſen konnten, in Liebe für das Vater-
land und für ſeine Herrlichkeit zu arbeiten. Sie waren nicht blos
Unterrichter, ſie waren Volkserzieher, ohne Demagogen, Volksfreunde,
ohne Pöbelſchmeichler zu ſein, und hatten großen Einfluß auf die
Gemüther.“

So iſt ein bedeutender Fortſchritt im ganzen deutſchen Reiche zu
erkennen. Leider hat eine reactionäre Strömung in jüngſter Zeit viel
geſchadet. Die höchſten Ziele hat jedoch die Schweiz erreicht. Der als
Pädagog bekannte Prediger Seiffath zu Liegnitz, der als Biograph
Peſtalozzi's die Schweiz bereiſt hat, berichtet:



„Jch habe manche Gegend der nördlichen Schweiz beſucht, aber überall, auch
in den kleinſten Dörfern, iſt mir das Schulhaus durch ſeine beſonders treffliche
Ausſtattung vor andern Gebäuden aufgefallen. Jm Lauterbrunner Thale, da
wo Weg und Steg ein Ende haben, weil Gletſcher und Schneeberge, Felſen,
Schlünde und Klüfte dem Vordringen der Menſchen ſich hemmend entgegen
ſtellen, da kam ich in drei nicht zu große Dörfer: Engelberg im Thale, Wengen
auf der einen Felswand, Gimmelwald auf der andern gelegen. Gewiß ſind die
Leute hier arm, aber ihre Schulhäuſer haben ſie ſehr ſchön gebaut, man glaubt,
es ſei ein vornehmer Gaſthof, wenigſtens wetteifern die Schulhäuſer mit an
Jch hatte Gelegenheit, meine Verwunderung und Freude über ſolche Sorgfalt
für die Schule auszudrücken und hörte da manches wahre Wort, auch aus dem
Munde des Bauern: „Wir thun's ja für unſere Kinder“ Es iſt das Kapital,
das die meiſten Zinſen bringt“ „Jm Freiſtaat iſt der Menſch auf ſich ſelbſt
geſtellt und nicht auf die Gunſt der Verhältniſſe. Darum müſſen wir Wir
daß Jeder ſeine Anlagen und Kräfte ſo ausbilde, daß er ſeinen Platz ſelbſtſtändig

ausfülle“ und dergl. mehr; das erfreut Einen. Jm Kanton Zürich ſind die
Schulhäuſer meiſt Prachtgebäude, nicht blos ausgezeichnet durch treffliche prak-
tiſche Einrichtungen, namentlich mit Rückſicht auf die Geſundheit in Bezug auf
Licht und Luft, Heizung und Ventilation, Sitzplätze, Reinhaltung, Farbe der
Wände u. dgl. wohl berückſichtigt, ſondern es ſind zugleich monumentale Gebäude,
die den Ortſchaften zur Zierde gereichen. Zürich und Winterthur Wer in dieſer
Beziehung einzig da. Wenn man in ſolch ein Schulhaus tritt, fühlt man ſich
von einem heinteligen Geiſte angeweht, man fühlt ſich ſo wohl und ſo frei; es
lacht Einen Alles ſo freundlich an, weil es eben der Natur entſpricht. Und ſo
muß es ſein. Lehrer und Schüler müſſen ſich wohl fühlen in ſolchem Hauſe,
das giebt auch der Arbeit rechte Friſche und Freudigkeit, die wahre Weihe, und
läßt durch's ganze Leben die ſchönſten Eindrücke und die angenehmſten Erinne-
rungen zurück. Kein Geſetz hat hier beſtimmend und zwingend eingewirkt,
das ſind Schöpfungen aus freiem Antriebe, zu denen das Volk gern und freudig
ſeine Zuſtimmung und reiche Mittel gewährt hat. Auch die Lehrmittel ſind
vorzüglich und in ausreichender Zahl vorhanden; treffliche Karten und Globen,
Abbildungen für den Anſchauungs und den Real-Unterricht, vielfältige Hilfs-
mittel für den Uuterricht in der Phyſik, Zoologie, Botanik, Chemie und Mine-
ralogie. Die Gehälter ſind im Minimum 960 Mark mit Wohnung und
Gartenland; mit dem Dienſtalter ſteigt das Einkommen bis 400 Fres. Zulage,
bei 30 Dienſtjahren wird die Hälfte des letzten Einkommens als Penſion ge
währt. Es giebt auch in Städten keine Standesſchulen. Alle Kinder
beſuchen die öffentlichen Schulen vom 6. Lebensjahre und darnach die Er-
gänzungsſchule bis zum vollendeten 16. Lebensjahre. Die Ergänzungsſchule wird
ſchwach beſucht, dagegen ſelbſt von Arbeiterkindern die Sekundärſchule, welche
weiterere Ausbildung bietet. Sie hat dreijährigen Kurſus und lehrt 2 fremde
Sprachen (Engliſch und Franzöſiſch). Aus derſelben erfolgt der Eintritt in die
obern Klaſſen der Jnduſtrie-Schule, des Polytechnikums, aus welchem, wie aus
dem Gymnaſium, der Eintritt in die Univerſität erfolgt. Die höhern Mädchen-
ſchulen gehen nebenbei und führen bis zur Aufnahme in das Lehrerinnenſeminar.

Alles Schulgeld bis zur Univerſität wird vom Staate getragen, daher
ſitzt auf jeder Stufe des Unterrichtes das Kind des Arbeiters neben dem des
Millionärs, und es kommt wohl vor, daß das erſte t in den Dienſt des
letzten tritt, aber das macht nichts; es kommt da keine Ueberhebung vor; ich
habe die Dienſtboten im Allgemeinen ſehr beſcheiden gefunden und ſie wiſſen
hier beſſer als anderswo die Grenzen einzuhalten, die ihnen ihr Lebensberuf
ſteckt. Nur eine unvernünftige, den ewig giltigen Naturgeſetzen widerſprechende
Erziehungsweiſe bringt den Menſchen außer ſich ſelbſt, erhebt ihn über ſtch ſelbſt,
was aber dem göttlichen Geſetze folgt, zeitigt keine böſen Früchte. Hier kann
die Sozialdemokratie keinen Boden gewinnen, wiewohl es nicht an An-
ſtrengungen dazu fehlt und die freieſte Bewegung geſtattet iſt. Auch bei uns
muß mit Vorſicht auf die Einführung der allgemeinen Volksſchule hinge-
arbeitet werden. Mag auch Mancher bei ſolchen Anſichten den Kopf ſchütteln:
„es bleibt doch die einzig wahre Organiſation; im Himmel droben wird
man auch nicht zweierlei Schulbänke haben, die da hoch und die da
niedrig ſtehen, und ich denke, was im Himmel gut iſt, das iſt für die Erde auch
nicht zu ſchlecht. Daß dieſe Organiſation aber durchzuführen iſt: komme nach
der Schweiz (Winterthur, Zürich) und ſiehe es, und ſo du ein Herz haſt, in dem
wahre Menſchen und Kinderliebe wohnt, freuſt du dich darüber.“

So ſind wir am Ende unſerer Wanderung angekommen. Sie hat
uns bekannt gemacht mit den edelſten Beſtrebungen und den edelſten
Männern der deutſchen Nation, aber auch die Pfade gewieſen, welche auf
dem Gebiete der Volksſchule ferner zu betreten ſind. Die allgemeine
Volksſchule iſt die Loſung der Zukunft; ſie iſt das veredelnſte und
ſicherſte Mittel zur Ausgleichung der ſchroffen ſozialen Gegenſätze unſerer
Tage und eine Verwirklichung der heiligſten Lehren unſerer Chriſtus-
religion: der Menſchenliebe. Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, der
Volksſchule neue Liebe und Freunde zuzuführen; leider iſt dies noch an
vielen Orten recht nöthig.

E. Wießner.

Etwas über „Weltlitteratur.““
Goethe hatte erkannt, daß „die weite Welt, ſo ausgedehnt ſie auch

ſei, doch immer nur ein erweitertes Vaterland“, und daß deshalb auf
dem Gebiete der Litteratur „bei der ſich immer vermehrenden Schnellig
keit des Verkehrs“ ein Zuſtand des wechſelſeitigen Austauſches eintreten
werde. „Was der Menge zuſagt, wird ſich grenzenlos ausbreiten und,
wie wir jetzt ſchon ſehen, ſich in allen Zonen und Gegenden empfehlen“

meinte er, und befürchtend fügte er hinzu: „dies wird aber dem
Ernſten und eigentlich Tüchtigen weniger gelingen doch hoffnungsvoll
durfte er fortfahren: „diejenigen aber, die ſich dem Höhern und dem
höher Fruchtbaren gewidmet haben, werden ſich geſchwinder und näher
kennen lernen.“ Für dieſe Gedankenreihe, die alſo in der Jdee des
geiſtigen Austauſches der Beſten aller Nationen gipfelte, ſchuf er das eine
Wort „Weltlitteratur“, und er war eifrig bemüht, eine ſolche be-
gründen zu helfen. Seine eigenen Dichtungen waren im Original und
in Ueberſetzungen längſt ins Ausland gedrungen, und Alexandre Duval
hatte 1821 eine freie Nachbildung ſeines Taſſo geſchaffen, deren Be-
ſprechung in franzöſiſchen Journalen jene Gedankenreihe in ihm anregte
und ihn die Verwirklichung einer „Weltlitteratur“ erwarten ließ. Anderer-
ſeits ſuchte er Werke fremder Litteraturen durch Ueberſetzungen, freiere
Nachbildungen und Beſprechungen bei uns einzuführen.

Aber ſchon vorher und gleichzeitig entwickelten die eigentlichen Dichter
der Romantiſchen Schule, beſonders A. W. von Schlegel und
Tieck, und einige Zeitgenoſſen derſelben, wie J. D. Gries, Karl Streck-
fuß, K. L. Kannegießer u. a., ihre umfangreiche reproducirende Thätigkeit,
die ſich von der früheren anderer Bearbeiter von Dichtungen des Aus
landes weſentlich durch größere Treue in Form und Ausdruck unterſchied
und ſo die eigentliche „Ueberſetzerkunſt“ begründete, in der wir alle
Völker der Erde an Umfang des Geleiſteten und Gediegenheit der
Leiſtungen überragen. Auf dieſe Weiſe modificirte ſich der Begriff der
Weltlitteratur, wir gewöhnten uns daran, bei dieſem Worte an unſere
Ueberſetzerkunſt zu denken, und ſchmeichelten uns damit, daß der Deutſche
in ſeiner eigenen Sprache die geſammte Litteratur der alten und neuen
Welt kennen lernen und genießen könne. Dem verlieh Rückert, der
durch ſeine treuen Nachbildungen orientaliſcher Dichtungen ſelbſt als ein
glänzender Vertreter der Weltpoeſie daſteht, Ausdruck, indem er bei Ge
legenheit der Ueberſetzung der Hamaſa (1828) ſchrieb:

Es iſt mein Volk, das große,
Das ſendet täglich aus
Die Söhn' aus ſeinem Schoße,
Zu führen in ſein Haus
Die Völker aller Zungen,
Und wunderbar erklungen
Jſt da ein Weltgeſpräch beim Schmaus.

Und ſpäter (1832) betonte er die kulturhiſtoriſche Bedeutung der
Weltlitteratur im Vorſpiel zu ſeiner Bearbeitung des SchiKing, das
er mit den Worten beſchließt:

Das Buch iſt vor euch offen hie,
Und wer hineinſchaut, mag ſich ſpiegeln.
Mög' euch die ſchmeichelnde Gewöhnung
Befreunden auch mit fremder Tönung,
Daß ihr erkennt: Weltpoeſie
Allein iſt Weltverſöhnung.

Wenn wir nun jenen Goethe'ſchen und dieſen Rückert'ſchen Sinn
des Wortes „Weltpoeſie“ oder „Weltlitteratur“ verknüpfen und darunter
alſo einen Jdeenaustauſch der Beſten aller Nationen, der eigentlich auch
ohne Ueberſetzerkunſt im beſchränkten Maße niemals gefehlt hat, und zu
gleich vermittelſt der Ueberſetzerkunſt eine breitere Kenntniß der
Litteraturen anderer Völker erblicken, ſo bildet die „Weltlitteratur“ eine
Baſis, auf der einzig und allein das Jdeal aller Litteraturgeſchichts-
ſchreibung, nämlich die vergleichende, verwirklicht werden kann denn
ſie hat die Aufgabe, die Wechſelwirkungen jenes Austauſches einem Publi-
cum vorzuführen, dem die Werke, in denen ſie zum Ausdruck gelangen,
nicht unbekannt ſind.

Unmittelbar im Dienſte der Weltlitteratur und mittelbar im Dienſte
der Verwirklichung einer vergleichenden Litteraturgeſchichtsſchreibuug ſtehen
eigentlich all die bis jetzt erſchienenen allgemeinen Litteraturge-
ſchichten, alſo die bekannten Werke von Eichhorn, Wachler, Bouterweck,
Gräſſe, Roſenkranz, Mundt und Scherr; aber vor allem ſind es zwei
Werke, die, obgleich jedes von ihnen nur ein Jahrhundert umfaßt, durch
die Art der Auffaſſung und Behandlung ihres Gegenſtandes ſich dem
Jdeeal der Litteraturgeſchichtsſchreibung nähern, nämlich Hettner's
„Litteraturgeſchichte des 18. Jahrhunderts“ und des Dänen Georg
Brandes Werk: „Die Hauptſtrömungen der Litteratur des 19. Jahr-
hunderts“, das wir in einer Ueberſetzung von Strodtmann beſitzen.

Dieſen Werken ſchließen ſich dann einige deutſche Anthologien zur
allgemeinen Litteraturgeſchichte an, von denen jedoch ſogar die beiden um
fangreichſten und beſten, nämlich Scherr's „Bilderſaal der Weltlitteratur“
und Georg Weber's „pitterarhiſtoriſches Leſebuch“ reichhaltiger,
correcter und vor allem durch ſtrengere Auswahl der Ueberſetzungen ge
diegenere ſein müßten, wenn ſie gerechten Anſprüchen genügen ſollten.
Können dieſe und andere derartige Anthologien aus räumlichen Gründen
ſelbſtverſtändlich von größeren Werken nur Bruchſtücke bieten, ſo enthält
dagegen Philipp Reclam's „Univerſal-Bibliothek“ nur voll-
ſtändige Werke, von denen auch jedes apart verkauft wird. Dieſe im
Jahre 1867 begründete Bibliothek hat es ſich zur Aufgabe gemacht, dem
deutſchen Volke die Schätze ſeiner Litteratur und diejenige fremder Litte-
raturen in Verdeutſchungen für einen wohlfeilen Preis (für das Bändchen
20 Pf.) darzubieten; ſie beſteht bis jetzt ſchon aus 1140 Bändchen, die
Werke aller Zeiten und Völker enthalten; ſie ſoll rüſtig fortſchreiten, und
im Fortſchreiten hat ſie ſich in redactioneller Beziehung immer verbeſſert:

dieſe Bibliothek iſt demnach im ganzen jetzt das umfangreichſte und
in einer Reihe ausgewählter Bände auch das gediegenſte Hilfsmittel zur
Ausführung einer Jdee der Weltlitteratur und zur Verwirklichung einer
vergleichenden Litteraturgeſchichtsſchreibung.

Treten wir nur einmal den letzten 40 Bändchen näher! Da haben
wir um nur die Autoren zu nennen aus Hellas: Ariſtophanes
und Lucian; aus Jtalien: Paul Ferrari; aus Frankreich: Racine,
George Sand und Emile Augier; aus der britiſchen Litteratur:
Chriſtopher Marlowe, Scott, Shelley und Bret Harte; aus der deutſchen:

erder, Kant, Knigge, van der Velde, Haug, und von lebenden Autoxen:
Levin Schücking, Feodor Wehl, Adolf Strodtmann, Karl Heigel, Ernſt
Wichert, Adolf Stern, A. Kellner, Nina Güthner und Ludwig Nohl
(Mozart's Leben); aus Polen: Joſeph Korzeniowski und J. B. Zaleski;
und aus Ungarn: Nikolaus Jöſika. Es iſt ja wahr, daß die Ueber-
ſetzungen nicht alle gleich gut ſind, und daß einige der Ausgaben älterer
deutſcher Dicher beſſer ſein könnten; dagegen ſind aber auch andere muſter
haft, von denen ich hier nur beiſpielsweiſe die Taſſo Ueberſetzung von
J. D. Gries, die von Profeſſor Pfleiderer revidirte und neu edirte
Dante- Ueberſetzung von Adolf Streckfuß und die KantAusgaben
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von Karl Kehrbach nennen will. Ein eigenthümliches Verdienſt, auf
das ich hier nicht näher eingehen kann, haben z. B. die Burns- Ueber
ſetzung von L. G. Silbergleit und die Auswahl „Deutſcher Lyrik

ſeit Goethe's Tode“ von Maximilian Bern, wenn ſie auch mit ver
ſchiedenen verwandten Erſcheinungen ſrivaliſiren. Auch die Uebertragungen
gediegener Romane, wie die von Anderſen, Bulwer, Dickens,

cott u. a. laſſen im allgemeinen nichts zu wünſchen übrig. Rechnen
ir noch dazu, daß wir deutſche Dichter, deren Werke, wie die Jmmer-

mann's, niemals vollſtändig geſammelt wurden, oder, wie die Jmmer-
mann's und Raimund's, in Originalausgaben im Buchhandel gar nicht
ehr zu haben ſind, hier beiſpielslos wohlfeil, alſo z. B. 22 Bdochn.
mmermann, unter denen „Merlin“, „Die Epigonen“, „Münchhauſen“,

„Triſtan und Jſolde“ u. a, vollſtändig, für nur 4 Mk. 40 Pf. erſtehen
önnen, ſo liegt es auf der Hand, daß wir in der „Univerſal-Bibliothek“
in Unternehmen beſitzen, das wir im hohen Grade ſchätzen müſſen.

Neben jener, oder vielleicht ſogar in jener, können noch immer
ndere, im Dienſte der Weltlitteratur ſtehende Sammelwerke exiſtiren;
ber ſie ſollten dann ſorgfältiger bearbeitet ſein, wie die genannten Werke
on Scherr und von Weber.

Guſtav Haller.

Ueber das Eiſenbahnweſen verſchiedener Länder mit Bezug
auf die geographiſche Lage derſelben.

(Unter Benutzung eines Vortrages des Herrn von Weber.)

Die Entwickelung des Culturlebens in jedem Lande iſt bedingt durch
geographiſche Lage deſſelben. Die phyſicaliſche Bodenbeſchaffenheit

Verbindung mit den klimatiſchen Verhältniſſen findet ihren getreuen
sdruck in der Eigenart der Bewohner, in den Producten und Erzeug-
ſen des Landes.

Die Geſchichte der Völker zeigt, wie die Civiliſation vorgedrungen
vom Südoſten nach dem Nordweſten, wie ſie in dieſer Richtung ihren

eg um die ganze Erde genommen hat. Jn je höhere Breiten ſie ge-
gt, je mehr Schwierigkeiten ihr die geographiſche Lage bereitet, deſto
hr entwickelt ſich die Technik und ſchafft immer neue Hülfsmittel, um

Austauſch, dieſe Grundbedingung aller Civiliſation, zu erleichtern, um
überallhin neue Wege zu bahnen. Wie ſich der Verkehr bei ſolcher

niſchen Unterſtützung mehr und mehr vergrößert, ſo wird durch die-
e die Straße als Vermittler des Verkehrs in gleichem Grade von
Hinderniſſen unabhängig werden, welche ihr die Natur des Landes

egenſtellt.

Den älteſten, weil naturgemäßeſten Weg für den Waarenaustauſch
ete das Waſſer. Der Strand des Meeres, die Ufer der Flüſſe
en die früheſten Zeugen regeren Culturlebens, die Schifffahrt einer
bedeutendſten Factoren für daſſelbe. Die Verbindung der Küſten
dem Jnnern der großen Continente, namentlich der des Morgen
es, ſowie ſüdlich vom Mittelländiſchen Meer überhaupt, geſchah durch
vanen, und der Transport mittelſt derſelben blieb auf lange der

ntlichſte Verkehrsvermittler. Anders lag die Sache im Abendlande.
eit das römiſche Weltreich ſich erſtreckte, beſtand ein ausgebreitetes
ßennetz. Der Schifffahrt zumeiſt abhold zogen die Römer von je-
den Landweg vor, umſomehr, als ſie bei dem Umfang ihrer Macht-

Für die Erhaltung der
erſtraßen geſchah ſo gut wie gar nichts, dieſelben verfielen, man be
ſich eben, ſo gut oder ſchlecht es ging. Umſomehr wurde wiederum
Waſſerweg begünſtigt. Die Hanſa beſaß gewaltige Handelsflotten
ſie ſowohl, wie Spanier und Portugieſen trugen durch ihre Ent-
gen dazu bei, daß europäiſche Kultur den Weg in ferne Länder
Mehr und mehr hob ſich dieſelbe auch in der alten Welt, epoche

nde Erfindungen, wie die des Schießpulvers und der Buchdrucker-
verurſachten fundamentale Umwälzungen im Völkerleben, weiter

eiter drang der menſchliche Geiſt, geiſtige Beſtrebungen auf allen
ten gaben Zeugniß von der Raſtloſigkeit deſſelben. Die vorhandenen
hrsmittel hielten hiermit nicht gleichen Schritt, ſie wurden immer
nglicher; im Binnenlande fehlte der Waſſerweg, die vorhandenen

traßen genügten in keiner Weiſe und ſtanden in ſchreiendem Miß-
ltniß zu der Schnelligkeit, welche für beſchleunigte Verkehrsverhältniſſe

mer dringendere Forderung wurde. Jm achtzehnten Jahrhundert
man endlich daran, Straßen und Kanäle zu bauen und dadurch dem
r neue Wege zu ſchaffen, doch war dies nur eine kurze Ueber-
eriode.
em neunzehnten Jahrhundert war es vorbehalten, in dem Eiſen

eſen das dem neuen Culturzuſtand der Völker entſprechende Ver
ement heranzubilden. Ueberall hin konnte es den Menſchen be-
und durch die Möglichkeit, ſich jedem Orte, jedem Klima anzu-
allein ſchon die Vortheile aufwiegen, welche der Waſſerweg in
auf Maſſenbewegung und Wohlfeilheit der Transporte bot und
noch bietet. Dieſe Fähigkeit, ſich zu acclimatiſiren, kennzeichnet ſich
ſten in der Locomotive, der Vermittlerin der bewegenden Kraft.
es auch ſcheinen mag, als ſei ihre Arbeit überall die gleiche,

be ſie eben nur immer die Wagen zu ziehen, ſo kann ſie das in
keit nur, wenn ihre Conſtruction den jeweiligen phyſikaliſchen c.

Nachdruck verboten.

Verhältniſſen des Landes, welches der Schienenweg durchzieht, ſehr genau
angepaßt wird. Und ſo iſt die Lokomotive der Hinterwaldbahnen Americas
von der einer beliebigen deutſchen Provinz ebenſo verſchieden, wie die
Naturverhältniſſe des amerikaniſchen Continentes von denen Sachſens
oder Schleſiens. Aber nicht allein die Transportmittel, auch die Bau
ausführung ſelbſt und ſämmtliche Betriebs und Verwaltungs Einrichtungen
müſſen den Charakter des Landes tragen, in welchem ſie exiſtiren ſollen.

Die Wiege des heutigen Eiſenbahnweſens ſtand in England und in
der That, kein Land auf der Welt vereinigte ſo alle Bedingungen zu
einem gedeihlichen Aufblühen deſſelben. Seine inſulare Lage, ſeine Be-
völkerungsdichtigkeit, ſein Reichthum in Bezug auf jegliche Producte der
Jnduſtrie, der Landwirthſchaft wie des Bergbaues, endlich der glückliche
Beſitz bedeutender Techniker in Verbindung mit einer Eiſen und Maſchinen
Jnduſtrie, welche jeglichen Anſprüchen genügte, alles war in Fülle
vorhanden, um ihm den Vorrang zu ſichern. Und noch ein ſehr weſent
liches Moment half zur raſchen Einbürgerung des neuen Verkehrsmittels.
Time is money, dieſer Wahlſpruch jedes echten Engländers hatte durch
den Schienenweg die glänzendſte Ausſicht auf Verwirklichung wie denn
auch die Schnelligkeit überall und in jedem Verwaltungszweige den eng-
liſchen Eiſenbahnverkehr auszeichnet als den eines Landes von hervor-
ragender induſtrieller Tüchtigkeit, welchem weder klimatiſche noch
territoriale Verhältniſſe und ebenſowenig ſtaatliche und militäriſche Ver-
ordnungen Hinderniſſe bereiten.

Auf dem europäiſchen Feſtlande hingegen ſtellten ſich der freien
Entwickelung des Eiſenbahnweſens Beſchränkungen genug in den Weg.
Politiſche Rückſichten wie polizeiliche Beaufſichtigung wirkten lähmend
ein, ſodaß die merkantiliſche Ausnutzung der Bahnen in der Weiſe, wie
in England, abſolut unmöglich wurde.

Frankreich concentrirte ſeine Eiſenbahnen ebenſo wie alle andern
induſtriellen Schöpfungen um ſeinen Mittelpunkt Paris. Seine Eiſen-
bahnkarte gleicht einem rieſigen Spinnennetz, deſſen Radien der Haupt-
ſtadt zulaufen. Phyſikaliſchgeographiſch zwingende Momente haben auf
das franzöſiſche Eiſenbahnweſen wenig eingewirkt, umſomehr aber politiſche
ſpeciell ſeine techniſche Geſtaltung wurde beeinflußt durch die ſtrenge
Disciplin der ſtaatlichen Bildungsanſtalten, welche bei reglementsmäßiger
Ausbildung der Zöglinge ihnen wohl Vorhandenes nach Vorſchrift zu
eigen machte, ſelbſtändiges Schaffen derſelben aber wenig förderte.

Den diametralen Gegenſatz zu den der Entwickelung des Eiſenbahn-
weſens ſo ſehr günſtigen engliſchen Verhältniſſen fand daſſelbe bei ſeinem
Uebertritt nach Deutſchland. Den vorhandenen Technikern ſtanden nicht,
wie in England und Frankreich, Erfahrungen zur Seite, welche zu
ſammeln die großen Hafen, Brücken- und Straßen-Bauten in letztge-
nannnten Ländern reiche Gelegenheit geboten hatten. Seine techniſchen
Schulen befanden ſich im Stadium der erſten Kindheit, die practiſch-
techniſchen Capazitäten fanden ſich nur ſehr vereinzelt und alle übrigen mit-
wirkenden Factoren mußten zum großen Theil aus ſich ſelbſt heraus und
an der Hand der Praxis lernen, bis ſpäterhin jüngere geſchulte Kräfte
das deutſche Eiſenbahnweſen auf ſeine jetzige techniſche Höhe bringen
konnten. Noch zwei weitere Punkte geben demſelben ein eigenartiges,
von dem früher geſchilderten weſentlich verſchiedenes Gepräge. Der eine
iſt die geographiſche Vereinzelung der Erzeugungs- und. Verwerthungsorte,
und der dadurch bedingte Maſſentransport auf große Entfernungen hin.
Der andere und noch viel maaßgebendere iſt die politiſch militäriſche
Geſtaltung Deutſchlands. Seine nach drei Seiten hin offenen Grenzen,
die nothwendigen Maaßregeln zum Schutz derſelben haben mehr, wie
ſonſt irgendwo, auf die Tracirung der Bahnlinien nicht nur, ſondern auch
auf das Betriebsweſen derſelben eingewirkt. Der militäriſche Geiſt der
unteren Volksklaſſen, welche die ſtraffe ſoldatiſche Disciplin nicht ſo leicht
abſchütteln, hat namentlich durch die ſtaatlich geforderte Anſtellung civil-
verſorgungsberechtigter Perſonen in den unteren und mittleren Beamten-
ſchichten auch in dieſe ueuen Functionen Redlichkeit, Dienſttreue, Energie
in ſtricter Durchführung gegebener Jnſtructionen gebracht; was aber zu-
meiſt fehlt, iſt Eiſenbahnfachkenntniß und, mit hieraus folgend, die Fähig-
keit der Selbſtbeſtimmung, des Handelns auf eigene Verantwortung und
das ſind Factoren, welche man bei Beurtheilung derartiger Beamten
durchaus nicht unterſchätzen darf.

Jntereſſant iſt das ſich in Deutſchland und ſonſt nirgends bietende
Bild zweier großen Eiſenbahngruppen. Jm Norden die preußiſchen
Staats und Privatbahnen, in Süd und Mitteldeutſchland vier große
Staatsbahncomplexe, alle in gewaltigem Ringen gegen einander und doch
gehemmt in der freien Bewegung, der eine mehr, der andere weniger,
durch die Feſſeln der büreaukratiſchen Verwaltungseinrichtungen.

Als die eiſenbahntechniſch hervorſtechendſten Länder des europäiſchen
Feſtlandes ſind Oeſterreich und die Schweiz zu bezeichnen. Die Terrain-
erhebungen und phyſicaliſchen Bildnngen derſelben haben zu ganz neuen
Erſcheinungen betreffs Ueberwindung von nie dageweſenen Steigungen
und Curven mit kleinſtem Halbmeſſer geführt. Dementſprechend hat ſich
die Locomotive, das eiſerne Hausthier der Gegenwart, hier ganz beſonders
acclimatiſiren und in ihrer Conſtruction den vorhandenen Verhältniſſen
genau angepaſſt werden müſſen, ſodaß ſehr weſentliche Verſchiedenheiten
gegen die Maſchinen des Flachlandes hervortreten.

Ganz anders, als die Phyſiognomie des Eiſenbahn Verkehrsweſens
in den bisher genannten Theilen des europäiſchen Continents ſich kenn-
zeichnet, finden wir dieſelbe in den Halbinſelländern wie Italien c.
Hier concurrirt für die weniger koſtbaren Maſſentransporte der Waſſer-
weg ſehr erfolgreich, während den Eiſenbahnen nur die ſchnell zu be-
fördernden Güter und ſpeciell der Perſonenverkehr zufließen. Beide
müſſen die durch die Waſſerconcurrenz ausfallenden Erträge theilweiſe
erſetzen, ſodaß die Prosperität dieſer Bahnen eine verhältnißmäßig recht
geringe iſt.
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Bisher hatte das Eiſenbahnweſen nur mit europäiſchen Verhältniſſen
zu thun und hier überwogen die politiſchen die geographiſchen häufig genug.
Gerade umgekehrt wurde es aber bei ſeiner Einführung in Amerika.
Während es in Europa ſchon vorhandene Verkehre vermittelte, hatte es
in Amerika ſolche neu zu ſchaffen, das Culturleben hinauszutragen in
die wilden Urwälder und Prairien, den fernen Weſten aufzuſchließen für
die von Oſten her vordringende Civiliſation. Und welche terreſtriſchen
und klimatiſchen Schwierigkeiten waren da zu überwinden! Tropiſche
Hitze wechſelt mit der Kälte der Schnee- und Eisregion. Gewaltige
Ströme und maſſige Gebirgszüge legen ſich in den Weg, den der Eiſen-
bahnpionier in ſtetem Kampfe mit den Elementen und oft genug mit der
Wildheit der Urbewohner zu ſuchen hatte. Und wie raſch, beinahe
ſpielend mit großartig kühnen Conſtructionen, hat der amerikaniſche Unter
nehmungsgeiſt alle dieſe Hinderniſſe zu beſeitigen gewußt. Das trans-
atlantiſche Eiſenbahnnetz hat jetzt bereits eine Länge von 130 000 Kilo
meter, d. i. pro 10000 Einwohner 28,3 km und England hat
nur 8,14 km, wobei wir allerdings die ſehr verſchiedene Bevölkerungs
dichtigkeit beider Länder nicht außer Acht laſſen dürfen.

Freilich wurden dieſe vielen Bahnen ſeyr wohlfeil und ſchnell faſt
ausſchließlich mit Landesproducten gebaut, daher das eigenthümliche
Aeußere derſelben. Von der Solidität und Sicherheit gewährenden Aus-
führung unſerer Schienengeleiſe war in den allermeiſten Fällen nicht
die Rede; Locomotiven wie Wagen wurden mit Rückſicht darauf conſtruirt,
daß ſie Stöße auszuhalten haben, welche in Europa nie vorkommen können.
Als Feuerungsmaterial benutzte man naturgemäß das maſſenhaft vorhandene
und deshalb billige Holz. Daher die ſonderbare Geſtalt der Schorn-
ſteine, herbeigeführt durch die erforderlichen eigenartigen Funkenfänger.
Große Bahnſtrecken entbehren jeglicher Bewachung, weshalb die Locomo-
tiven mit Vorrichtungen verſehen ſind, um auf dem Geleiſe liegende
Hinderniſſe, wie herabgeworfene Steine, Telegraphenſtangen, andere
Hölzer und dergl. zur Seite zu werfen; daher auch das auf ſolchen
Strecken verhältnißmäßig ſehr langſame Fahren.

Die tagelangen Reiſen durch unwirthliche Gegenden ohne irgend
welche Gelegenheit zur Befriedigung der leiblichen Bedürfniſſe beein-
fluſſen wiederum die Form und Einrichtung der Wagen, von denen viele
fahrenden Hötels gleichen und an Comfort nichts zu wünſchen übrig
laſſen. Deſſenungeachtet ſtehen die amerikaniſchen Bahnen in den
Gegenden, wo die Civiliſation auf der Höhe der Zeit ſich findet, den
beſten europäiſchen an Tüchtigkeit der Ausführung und Betriebsſicherheit
nicht nach.

Ganz beſondere Geſichtspunkte kamen bei Anlage der ſüd amerikaniſchen
wie indiſchen Bahnen in Betracht. Die tropiſchen Regen, die in Folge derſelben
ſo plötzlich eintretenden Hochwäſſer, die mit raſender Gewalt eintretenden
Tornados, endlich in beſtimmten Kreiſen die immer wiederkehrenden Erd-
erſchütterungen gaben für die Tracirung der Bahnlinien völlig neue
Grundſätze. Die Nothwendigkeit ganz unverhältnißmäßiger Durchfluß-
weiten für die Waſſerdurchläſſe im Bahnkörper, die mit Rückſicht auf
die Erdbeben vorhandene Unmöglichkeit, maſſive Brücken und ſonſtige
Steinbauten auszuführen oder Tunnels durchzubrechen, gab Veranlaſſung
zu großen Umwegen, deren Mehrkoſten und Betriebserſchwerniſſe nicht
geſcheut werden durften.

Es iſt von hohem Jntereſſe, zu ſehen, wie Klima und geographiſche
Lage in jeder Weiſe außereuropäiſche Verhältniſſe der Eiſenbahnen neu
geſtalten. Wenn in der alten Welt der Holzmangel nachgerade empfind-
lich wurde, ſo waren andernorts animaliſche oder vegetabiliſche Einflüſſe
der ſchnellen Zerſtörung dieſes Materials günſtig; es mußte an Erſatz
gedacht werden, und ſo entſtanden die verſchiedenen Syſteme des eiſernen
Oberbaues. Wie im Norden Hecken nnd Palliſadenwände zum Schutz
gegen Schneeverwehungen angelegt werden, ſo in Egypten Erdwälle zur
Abhaltung des Flugſandes, welcher dem Eiſenbahnzuge Fährlichkeiten be-
reiten würde, wie der Karavane, deren Gebeine in der Wüſte bleichen.
Während die Wagen in den Ländern der nordiſchen Continente doppelte
Wände und Fenſter, ſowie vorzügliche Heizeinrichtungen beſitzen, ſchützen
unter den Tropen doppelte weiße Dächer dieſelben vor den glühenden
Sonnenſtrahlen und die leichteſte, luftige Bauart gewährt beſte Ventilation.
Sogar die Religion einzelner Völker iſt von zwingendem Einfluß. Jn
der Türkei wie überhaupt den Ländern des ſtrengen MohamedCultus müſſen
die Wagen ſo eingerichtet ſein, daß die Vorſchriften des Korans genau be-
folgt werden können. Jeder Muſelmann führt ſeinen GebetTeppich bei
ſich, den er auf der Reiſe auszubreiten hat, wenn er mit dem Geſicht
nach Mecca gekehrt, ſeine Morgen und AbendAndacht verrichtet. Auch
die Trennung der Geſchlechter wird auf ſehr ſtrenge Weiſe durchgeführt.

Und nun noch die Worte des Herrn von Weber, mit welchen
derſelbe ſeinen Vortrag, nach dem, wie oben erwähnt, gegenwärtige
Skizze ausgearbeitet und dem Nichtfachmann zugänglicher gemacht wurde,
geſchloſſen:

„Das Eiſenbahnweſen begleitet den Menſchen in alle Bereiche und
„Klimate, die er ſelbſt zu bewohnen im Stande iſt. Wie der Menſch
„ſelbſt aber in jedem ſeiner Wohnbereiche wohl erſt dann ſeine volle
„Wirkſamkeit entfalten kann, wenn er ſich in der Form ſeines Lebens,
„ſeinen geiſtigen und körperlichen Gewohnheiten und Thätigkeiten den
„Bedingungen des Ortes genau anbequemt, in deſſen Boden Wurzel
„geſchlagen und ſich acclimatiſirt hat, ſo wird auch dasjenige Eiſen
„bahnſyſtem nur in ganzem Umfange nützen können, deſſen ganze
„Jndividualität den Bedingungen des Bereiches entſpricht, dem es

„dienen ſoll.“ H. K.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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Aus den Silben:
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Aufgaben.

1. Logogryph von Dr. T. in E.
Dort ſonnt ein Mädchen ſeine Leinewand

Und g ſorgſam ſie mit fleiß'ger Hand;
„Wo biſt Du?“ ruft die Mutter aus der Thür:
Da tönt das Räthſelwort als Antwort Dir.

Köpfſt Du das Räthſelwort, ſo iſt es todt,
Die Lippen ſtumm, dahin der Wangen Roth.

Doch köpf' es einmal noch welch' Wunder, ſchau!
Tief aus der Erde dunklem Mutterſchoß
Erhebt ſich's lebensfriſch und rieſengro
Voll Kraft empor in lichten Aethers Blau.

Ein doppelt E ſei ſchließlich d'raus verbannt,
Sprichſt Du's nun aus, nichts J Dir ſo bekannt,
Doch völlig unbekannt, wenn der Dir's ſagt,

Der ſich das Räthſel ausgedacht.

D. III. IV.1. 2 3. 4 5. I. 2. 3. 4. 5. 1. 2. 3. 4. 5.
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3. Schwere Silbenaufgabe.

4. Dechiffrir-Aufgabe von R. in M.

14 7 12 1
9 16 4 1 5 18 5 4.

5. Leichtes Bilderräthſel.
375,

Löſungen aus Ur. 10.
1. Grille. 2. Zuchthaus Hauszucht.

a, a, a, am, ah, al, ba, be, be, bu, baum, bad, bei
bern, burg, burg, buch, ca, ca, ca, ce, ci, co, ear, cim, con, carls, ecru
di, di, di, die, da, das, des, des, düs, dorf, e, e, e, e, e, eu, eu, en, e
el, el, el, ein, ent, fer, ga, go, go, ger, i
gnei, ha, he, hu, hek, hel. beim, hip, hol, horn, in, ib, il, il, ja, ja, j
ſub, ka, Ka, krit, ki, Kel, Kir, Kob, Kra, la, le, le, le, li, li, lo, ian, Iand, iau
ler, leib, lau, land, ma, me, mi, mai, mon, man, mo, mant, ne, ne, ne, m
ne, ne, ne, ni, ni, ni, ni, ni, no, nan, nau, neu, nor, nim, non, n
nat, niz, o, o, ot, pa, pi, po, po, pheu, rad, ra, ra, ri, ro, ro, rod, re
ren, rei, res, ruy, sa, sa, sa, sans, se, se, see, sei, salz, sasz, sak, sel, s
splü, stor, te, te, te, tu, ter, tu, ter, ter, ten, tes, tes, tis, tip, u, un,
ve, Vic, vis, 2a, zit, zart die Worte zu bilden:
Jnſel, 3) Göttin 4) mythot. Name und Planetoid 5) indiſcher Fürſt, 6) O
im Holſteinſchen, 7) deutſcher Maler, 8) Mädchenname, 9) griechiſcher
10) Gemüſepflanze, 11) Vorname (männl.), 12) Vierfüßler u. Fluß, 13) Schla

ypten, 14) Theil eines Fluſſes, 15) Prophet, 16) Klettergewächs,
Ort auf Jsland, 18) alte ſtl. Name, 19) nordiſches Land, 20) franz. Dicht
21) St. u. gleichnamiger Fluß, 22) altteſtl. Name, 23) kl. Jnſel zu Afrika
hörig, 24) franz Feldherr, 25) berühmter Philoſoph, 26) Gedichtform, 27) P
in den Alpen, 28) ber. Componiſt, 29) Thal in der Schweiz, 30) Theil S
diniens, 31) eine alte Sprache 32) Badeort, 33) vulkaniſcher Berg, 34) gri
Tragiker, 35) St. in Prov. Schleſien, 36) Arzt des Alterthums, 37) chemiſ
Benennung, 38) Stadt aus dem A. Teſtament, 39) St. in Preußen, 40) Farb

eld der Jliade, 42) Edelſtein, 43) ein Reichsland, 44) indiſcher Vog
45) preußiſcher General, 46) Gebäude Roms, 47) Frauenname, 48) germaniſd
Volksſtamm, 49) Jnſel mit Seebad, 50) Berg
Amerika, 52) St. in Baiern, 53) franz. Fluß und Departement, 54) Perſon
Schiller's Dramen, 55) Vorſtadt v. Conſtantinopel, 56) St. in Südamer

el, 58) kl. Raubthier, 59) Schlachtort in Jtalien, 60) weſtindi
er König, 62) St. in Mittelafrika, 63) Grasart, 64) Seeſtadt

Nordamerika, 65) St. in Rußland, 66) muſik. Jnſtrument, 67) das Jrriſche
Menſchen, 68) Jnſel bei Jtalien, 69) St. in Oberitalien, 70) Seeheld, 71) fra
Provinz, 72) fabelhaftes Thier, deren An und Endlaute zwei Ausſpr
Schiller's (den letzten unter Einſchiebung eines Wortes) ergeben.

gen, gie, gels, gess, gras, gröi

1) alter Jäger, 2) ei

in Südamerika, 51) Baum

6 578, 954105 11 8, 10 5 3 12 11 15 7
1 2 14 5 2, 15 7 5, 3 75, 3 72 14, 3 7 2 14,

14 4 1 5 18 5 3.7 2 14,
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